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nebst den 'kleineren Gruppen die Minderheit bilden . Das Neuregelung der Lehrerbesoldnng

Abonnements ßr den
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^tten wir gütigst sofort anzumeiden.
Expedition der Rheinischen Bolkszeitnng.

Der Kampf um die Mehrheit
. rj: Ms in Jerichow I und II die Häuptwahl 'mit einem lEr-
°8e der Rechten endete — sie brachte bekanntlich einen erheblichen

Mivachs der Konservativen und einen starken Verlust des Fort-
lchritts — wiesen demokratische und sozialdemokratische Blätter
Mort auf die hohe Bedeutung gerade dieser Wähl hin . Wir
^ben in säst allen Parlamenten Deutschlands einen merkwürdigen
^ftand . Wgesehen von dem Preußischen Abgeordnetenhaus und

ent  Pa herrschen Landtag , stehen sich meistens zwei Fronten
numerisch fast gleicher Stärke gegenüber.

• ^adezu typisch sind der Badische rmd Württembergische Land-
"8, wie der Deutsche Reichstag . In Baden will ' noch immer die
'skussivn darüber , ob der Linksblock zertrümmert ist, nicht zur

Euhe kontmen; die württembergrschen Landtagswahlen brachten
er  Rechten und dem Zentrum ein Mandat mehr als der Linken,

' llte  Nachwahl jedoch verschob die Mehrtzis wiedex auf die Linke.
M wie ausgiebig ist erst nach, den letzten Reichstagswahlen die

^öe der Mehrheit erörtert worden . Tie Präsidentenwahl be-
^8, daß das Zünglein an der Wage ein wenig nach links

^3te . Ter Verlust von einem oder zwei Mandaten indes genügte,
J*1 der anderen Seite des Hauses d'ie Majorität zu verschaffen.

aruni faßten die Nationalliberalen , Fortschrittker und Sozial-
/Rokraten auch jede Ersatzwahl,  die eine dieser Pärteien

als Lebensfrage  auf , und der bürgerliche Verrat , den
1912 so erfolgreich begonnen , mußte parteioffiziell fort-

bsttzt werden . Sv war es auch in Jerichow I und II . Dieses
- anbat entschied darüber , ob die Linksparteien die Mehrheit
halten sollen . Sie haben das Spiel verloren , sind mit 198
audaten in der Minderheit.

^ Ter konservativen und einem Teil der ZentrumS -Presse hat
.r,  Ausfall' der Wahl in Jerichow Veranlassung gegeben, trium--
^merend auszinrufen : Die Linksmehrheit ist zertrüm-

Das ist rein zahlenmäßig gewiß richtig , in der Praxisabe
d r dennoch vollkommen falsch.  Mit demselben Rechte könnte
^ französische Kriegsminister triumphierend sagen : Wir sind

e Stärkeren , denn zahlenmäßig vermögen wir mehr Truppen
f̂ ld zu stellen wie Deutschland. Tatsächlich ist Deutschland der

^rkere , tatsächlich hat auch heute noch der Groß --
^ 0 »bestehend aus Nativnalliberalen , Fortschrittlernsind Sozial-
^ "fraten , die Mehrheit.  Das äst eine Tatsache, die wir zwar

auern, die wir aber mitsamt ihren Ursachen nicht verschleiern
^rrfen.

j, Die stärkste Gruppe im Deutschen Reichstage ist die Sozial-
^ Wokratte . ,Mit 110 Mann bildet sie eine kompakte Masse.
Ht Stoßer Teil ihrer Vertreter wohnt in Berlin , der größte Teil
. nn Solde der Partei . Aus ' diesen Gründen ist 'die Fraktion,

art  Mann ist, man kann wohl sagen, vollzählig,
es der übrigen Zeit f a st v o llzä hli  g v e r t r e t e n . Auch ist
^ das Bestreben der Partei , wenn es' eben möglich ist, Doppel-
^ ^ date zu vermeiden . Daraus resultiert eine weitere Möglich-
jj.1' jederzeit Mann für Mann zur Stelle zu sein. Und nicht

" anders steht es mit der Fortschrittlichen Volks Partei.

li * ^ ffd auf der anderen Seite des Hauses sieht wesent --
anders  ans . Hier muß man berücksichtigen, daß die Ab-

^dneten beinahe vollzählig Won ihrer Partei nicht besoldet
^ den, sondern einen Beruf ansüben und dadurch, vielfach ver-
^ art sind. Der Hauptgrund aber , warum die Lücken bei den
.̂ userpativen und im Zentrum immer größer sind als links,
Qß. tn  den Doppelmandaten  zu suchen. Doppelmandate sind
tg ^ faUs noch angängig , solange es sich um den Deutschen Reichs-
Iq ltltk das Preußische Abgeordnetenhaus handelt . Beide Par --
j;n,Cn| e ^sen eben an einem und demselben Ort , in Berlin . Sie
Upß Qkct  vom Hebel,  sobald es sich etwa um den Reichstag
ĝ . . den Bayerischen Landtag handelt , und das Uebel wird noch
(i '\cr' Renn es sich um Den Deutschen Reichstag und iden Württem-
h^ f̂ Rn bezw. Badischen Landtag handelt . Es kann sich da
gj die Möglichkeit einstellen, daß sowohl in Berlin wie in

. fsart resp. Karlsruhe die Anwesenheit der Abgeordneten drin-
g + vonnöten ist. In diesem Falle fehlt aber an einer

H eine Stimme  und das kann nur zu leicht pon
erc tt Folgen  sein.

®ohĥ ' L" zwar gut , daß sich in einzelnen Fällen ein
^Randat nicht vermeiden läßt . Aber im allgemeinen sollen

Er^? ^ "Rudate ausgeschlossen sein. Es wäre wirklichem höchsten
deviv wünschenswert, wenn alle Parteileitungen dementsprechend. wahren
rn RiNt

Würden. Immer und immer wieder erklären wir : Esko,,
a au i jede Stimme an.  Das ist richtig , wie die Wahl

8 fM,burg -Kehl gezeigt hat , wo 1912 der Nationalliberal 'e mit

Sn / '1 der Zentrumskandidat mit 84 Stimmen die Sieges-
bie e.e rr tcmg. Noch mehr aber trifft das selbstverständlich .auf
flasj Parlamente zu, wo die Mehrheit gegenwärtig zweifel-
Erp Wenn aufseiten der rechtsstehenden Pärteien und b% Zen-

'̂denso verfahren worden wäre , wie bei der Sozialdemo --
könnten wir jetzt sagen : Die Linksmehrheit ist zer-

d̂ ert. Solange das aber nicht der Fall ist, werden wir uns
*% » müssen, daß Zentrum und Konservatjive

wird auch bleiben für den Fall , daß wir weitere fünf Mandate
der Linken abnehmen . Auf diese Lehre der letzten Zeiten glauben
wir im Interesse unserer Sache hinznweisen verpflichtet zu sein.

Deutsches Reich
Aufsehen erregende Mitteilungen

Die „ Germania " erhält folgendes Telegramm:
Rom,  21 . Febr . Wir deinentieren  auf das bestimmteste,'

daß unsere Agentur die ihr vom „Düsseldorfer Tageblatt " zuge¬
schriebene Mitteilung gemacht hat.

„A g e n c e internationale ".
Dazu bemerkt das genannte Blatt:
„Es handelt sich, um Mitteilungen aus einer Unterredung'

zwischen dein Kardinal Kopp und dem Grafen Oppersdorfs in
Berlin über das Thema : Zentrum — Wehrvorläge — Jesuiten.
Bon parlamentarischer Seite war uns schon vor obigem De¬
menti erklärt worden : Kardinal Kopp hat nie mit dem
Zentrum darüber verhandelt,  daß es die Rückkehr der
Jesuiten bei der Wehrvorlage erzielen könne."

Unsere Flotte und Marine
Eine nicht gerade häufige Einmütigkeit unter allen bürger-

llchen Pärteien des Reichstags förderte die Generaldebatte
über den Marin eetat  zu Tage . Dies Bild der Einigkeit
des deutschen Volkes ist um so erfreulicher , als man im1 Auslande
vielfach noch der irrigen Vorstellung begegnet, als ob das deutsche
Volk uur ungern und snit Widerwillen zur Erhaltung und zum
Ausbau seiner Flotte beisteuert . D,ie Erörterungen im Reichstag
haben ,gezeigt, daß wir heute allesamt auf unsere Flotte und unsere
Marine stolz sind und für sie mit derselben Opserwilligteit und,
Freude was nötig ist bewilligen , wie für unser Heer. Insofern ist
allerdings die Annahme des interessierten Auslands vom Wider¬
willen der Deutschen gegen den Ausbau ihrer Flotte berechtigt,
als wir Deutschen nur notgedrungen ^ der Verstärkung unserer
Seemacht immer weiter arbeiten ' müssen, weil uns das Ausland,
vor allem Großbritannien und in jüngster Zeit auckx Rußland,
keine Ruhe lassen und uns immer mehr und iminer größere Opfer
für unsere FlottenverMxkung abnötigen , da wir nicht willens'
sind, zu einem fremden Vasallenstaat herabzusinken.

Die politische Lage ist heute so llar und zeichnet so. unver¬
kennbar deutlich' die Richtlinien für unsere Rüstungen zu Wasser
und zu Lande vor , daß heute tm Lager der bürgerlichen Parteien
keine Stimme sich smehr erhebt, die in die N o t w c n d r g ke i t
eines starken F lotten  schütz e s Zweifel setzte und es für
nötig hielte, vor dem Kielbewnßten und besonnenen Vorgehen
des jetzigen Staatssekretärs 'im Reichsmarineamt zu ivarnen . Nur
die Sozialdemokratie , der je,d-e militärische Stärke und jeder be¬
waffnete Schutz des Vaterlands verhaßt sind, will die Notwendig¬
keit unserer Flotte und der Durchführung unseres Flottengesetzes
Nicht anerkennen und doch wollen alle bürgerlichen Parteien doch,
,nur aus dem Grunde eine gute Flotte , dmnit sie ein sicheres Werk¬
zeug des Friedens sei. Sehr zu recht wurde im Reichstag daraus
htngewiesen , daß die Besserung unserer Beziehungen zu Groß-
orktannien Mit in erster Linie darauf zurnckzusnyrenl ist, daß
wir heute schon ein gewichtiges Wort in der Macht auf dem Wasser
mitizusvrechen haben, sodaß unser englischer Nachbar  es
für besser befindet , die selbstbewußte Ueberlegenheit durch' freun 'dl-
llchere Mienen zu ersetzen. Nicht minder zu recht bestanden aber
auch die ernsten Mahnungen , die freundschaftlichen Beziehungen
zwischen England und Deutschland nicht zu hoch zu bewerten , denn
im allgemeinen sind „Freundschaften ", die im Belvnßtsein einer
notgedrungenen gegenseitigen Rücksichtnahme wurzeln , nicht all¬
zu aufrichtig und nachhaltig und bisher ist! von englischer Seite
noch nicht viel geschehen, das uns zu hoffen berechtigte in abseh-
sbiarer Zeit könnten wiir unseren englischen Vetter zum Rütli-
Schwur einladen.

Die kunderbunten englischen Ministerreden , die bald aus
idieser, bald aus jener '©& blasen, gestatten auch keine Rück¬
schlüsse auf eine baldige Aenderung der offiziellen Hal¬
tung En glandszu Deut  sch!l a n d, und die englischen Taten,
der rastlose Flvttenbau , der das von englischer Seite vorgeschlagene
-und von deutscher Seite eingehaltene Verhältnis von 10 : 16 weit
überschrittest hat , berechtigen am wenigsten zu der Zuversicht,
daß bald nun das ersehnte Rüstungsfeierjahr eintrcten könnte.
Daß nnserm Volk seine Flotte lieb geivordcn ist, ist nicht zuletzt
der ivackeren Märiue zu verdanken , deren Güte außer Zlveifck
steht und die wegen ihrer äillgeinein deutschen Art , nicht zuletzt
aber auch wegen ihrer Zusaimnensetzung aus allen Stauden des
Violkes ohne Rücksicht auf die Geburt in  allen Ständen und
Stämmen warme Sympathien findet . Die Einmütigkeit der
Reichstagsdebatten über den Marineetat stellt gleichzeitig aber
auch -eine Vertrauens kundgebüng für den Schöpfer des Flotten-
igesetzes, den Staatssekretär v. Tirprtz,  dar , dessen Erfahrung,
Weitblick und Arbeitskraft dem Reiche noch lange erhalten bleiben
Möge.

Der neue Statthalter von Elsaß-Lothringen
Die Ernennung des neuen Statthalters von Elsaß^Lothrin^

jgen wird sich' nach dem sicheren Vernehmen der „Post" nicht so¬
lange hinausziehen , als bisher angenommen wurde . Aus ver¬
schiedenen Verhältnissen habe sich doch! die Notwendigkeit ergeben,
schon in allernächster Zeit den Statthalterposten
«nd g ültig  tzu besetzen . Mit einigen Veränderungen in
hohen nintlichen Berliner Stellen — voraussichtlich ihrer zwei —-
wäre nämlich ursprüngliche auch die Neubesetzung des Statthalter-
Postens von Elsaß-Lothringen erst für die Kieler Woche geplant
gewesen. Eine andere Meldung besagt ebenfalls , daß Graf Wedel
schon früher als im Juni Dieses Jahres Straßbnrg endgültig
verlassen werbe. Die Ernennung des neuen Statthalters durch
iden Kaiser könne dnit ziemlicher Bestimmtheit erwartet werden,
wenn sich der Monarch in Bad Homburg vor der Höhe befindet.
!Als aussichtsreiche Kandidaten werden jetzt genannt der Ober-
Präsident der Rheinprovinz , Fryr . v. Ryeinbaben,  und her
iStaatssekretär des Reichsämts Des Innern , Dr . Delbrück,  der
sin besonderen der Kandidat des Kanzlers sein soll.

Auflösung des Reichsverbandes deutscher 2lerzte
Merl  ln , 22. Febr . In der heute im hiesigen Zentral-

hotel abgehaltenen außerordentlichen Versammlung des Reichs¬
verbandes Deutscher Aerzte Ist die Auflösung des  Ver¬
bandes  beschlossen worden unter folgender Begründung : Im
Verlaus der jüngsten Einigungsverhandlungen im Reichsamt des
-Innern , an denen auch' der Reichsverband Deutscher Aerzte.
auf Veranlassung des Staatssekretärs des Innern beteiligt ge¬
wesen ist, ist unter dem 23. Dezember 1913 ein Abkommen
zwischen Aerzten und Kassenverbänden abgeschlossen worden , wo¬
durch- die Pr o gr amm sord er un g en Des Reichsver-
b' andes erfüllt  und auf zehn Jahre festgelegt sind. Demzu¬
folge hat der Reichsverband nunmehr sein Ziel erreicht und kann
befriedigt die Waffen niederlegen.

-Der preußische Lehrerverein hat eine Denkschrift über dke
Nenregelung ^der Lehrerbesoldung an den UnterrichtSministcr ge¬
richtet . Darin wird -gebeten, eine „baldige Revision des Lthrer-
besoldnngsgesetzes dahingehend in die Wege zu leiten , daß in ' An¬
betracht der Bildung der Lehrer und der Bedeutung ihres Amtes
allen Lehrern ein gleiches Gehalt  gewährt werde, das nach
Höhe und Art des Anwachsens dem der Sekretä re  d er  alb-
äem einen Staatsverwaltung  gleich ist, eventuell mit
den Abänderungen , ivelche -eine etwaige frühere Anstellung der
Kehrer und die Gewährung des vollen Wohnungsgeldes an sie
bedingt sind."

Rosa Luxemburg
Die Verurteilung der Genossin Rpsa Luxemburg bezeichnet

per „Vorwärts " als ein „unglaublich hartes " Urteil und ein
„juristisches Unikum". Es verlohnt sich nicht, mit dem „Vor¬
wärts " in eine Diskussion über die Berechtigung und das Maß des'
Urteils der Frankfurter Strafkammer gegen Rosa Luxemburg
wegen Aufsordernng zu'm militärischen Ungehorsam einzugehen,
doch Pst es angebracht , zwei Aeußerungen des ^Vorwärts ", die
er in seinem Zorn über die Klassenjustiz von sich gibt , zurück-
tzltüv-eisen. Er schreibt , die Angeklagte!habe ^tapfer und unerschütter¬
lich zu ihrer Ansicht gestanden" : sehr zu recht will es dagegen
der „Deutschen Tageszeitung " scheinen, als ob das hartnäckige
Bemühen der 'Angeklagten , die kl a r e A b s i ch!t u n d d e n kl a r e n
Sinn ihrer Worte abznstreiten,  alles andere eher als
„tapfer " gewesen sei. So Meint der „Vorwärts " noch!, die Ver¬
urteilung sei nur Möglich gewesen „durch die völlige polimche
Wersländnislosiakeit des Gerichts für die sozialde'mokratrjchcn An¬
schauungen". Man kanil Nur hoffen, daß ein deutsches Gericht
niemals ein „Verständnis " für die sozialdemokratischen An,chau-
ungen zeigen wird , wie der „Vorwärts " es wünscht.
Keine Llmerikareise des Königs Ludwig von Bayern

Auf Erkundigungen an zuständiger Stelle ivird den Mün¬
chener Neuesten Nachrichten mitgeteilt , daß dem König tatsächlich
der voll uns gemeldete Vorschlag einer Ainerikarcise aus dem
Dampfer „Vaterland " gemacht worden ist, der König hat sich
jedoch entschlossen, die Reise nicht zu unternehmen.

Kleins politische Nachrichten
Berlin,  21 . Febr . Der Kaiser  nahm heute militärische

Meldungen entgegen , darunter auch die des Obersten von
Reuter,  früheren Kommandeurs des 99. Infanterieregiments,
jetzigen Kommandeurs des 12. Grenadierregimcnts . ,

Straßburg,  20 . Febr . Der Zab erner Gcm ernd e-
rat  beschloß eine P r o teste r h eb un g gegen die Rück-
v er setz un  g des 99. Infanterieregiments nach Zaberu.

Hamburg,  22 . Febr . Dre „Lerpziger Neuesten Nachrichten"
wollen von sehr zuverlässiger Seite erfahren haben, der Mgeord-
nete Bassermann trete  demnächst aus Gesundheltsruck-
ktchten von der Leitung der n a t io wa lli b er a l c N
Partei zurück.  Der „Hamburgische Korrespondent " ist auf
eine Anfrage bei Bassermann hin erinachtigt , diese Meldiinpv Ak Vr it 3 im ¥vf>rrr ii rr iSp f rn prFffiretr

Ausland
Die Erschießung des Engländers Benton in Mexiko

El Paso,  22 . Febr . Aus dem Protokoll der kriegsgericht¬
lichen Verhandlung gegen Benton  geht hervor , daß Benton
erschossen wurde , weil er versuchte, den GenerallBilla tätlich
an zu greifen.  Die Zeugen bestätigen , daß ein Streit sta'ttge-
funden und Benton einen Revolver gezogen  habe . Ben-
ton ' war bei der Verhandlung zugegen und wurde von eiuein An¬
walt verteidigt . Die Verhandlung war öffentlich.

Staatssekretär Bryan  teilte den KonsiilarLerirht über die
Erschießung Bentons dem britischen Botschafter mit . Der Kon¬
sul in Jnarez ist angewiesen worden , einen gebührenden Schutz
iind ein gerechtes Verhör für den verhafteten Teutsch-Ameri--
knner Busch (nicht Bauch) zu fördern , dessen Freunde an das
Mitglied des Kongresses und Vertreter von Texas , Smith , tele¬
graphierten , daß & unzweifelhaft als Spion erschossen  wer¬
den -würde . ,

Der amerikanische Konsul in Jnarez , Edwards , wurde amt¬
lich davon in Kenntnis gesetzt, daß Busch , der amerikanischer
Bürger ist, nur ans einem Gefängnis in ein anderes überführt
wurde und wahrscheinlich in . einem oder zwei Tagen fr ei ge¬
lassen  werden wird . Er scheint beschuldigt zu sein, bei einer
Lokomotivenausbesserung für die Bundestruppen geholfen zu
haben.

Von der Balkanhalbinsel
Neuwieder Trinksprüche

Neuwied,  21 . Febr . Nachdem der Empfang der al¬
banischen Deputation  beendet War, begaben sich die An¬
wesenden in den im oberen Stockwerk des Schlosses befindlichen
Rokokosaal, Wo die Tafel in Hufeisenform gedeckt war . Fürst
Friedrich-  brachte vorerst ein Kaiserhoch aus , um daun fol¬
gendermaßen fortzufahren:

„Eure Exzellenz ! Meine Herren ! Erstlich seien Sie begrüßt
im Hause meiner Väter , in dem Sie sich heute versammelt haben.
Sie "werden verstehen, daß . ich bewegten Herzens Sie hier um
mich sehe. Es gilt für uns , Abschied zu nehmen von dem
Bruder und Meiner Schwägerin , die Ihnen folgen werden in Ihr
schönes Land , das uns noch so ferne erscheint. Mit vollem Herzen
vertrauen wir auf die neue Zukunft Albaniens , unserem Wäfsen-
spruch getreu : „Fidelitate et veritate !" überall bekannt als her¬
vorragende Eigenschaften des alb!anischen Volkes, die hoch in
Ehren stehen und stets gelten . „Fidelitate et veritate !" Möge
dieser Spruch als Segensspruch Euch begleiten und mögen Euch
diese -Eigeuschaften des albanischen Volkes für die Zukunft bürgen.

So wünsche ich Ihnen von ganzem Herzen, daß' Sie , alle
zusammen , die alten Albanier , die hierher gekommen sind, und
die neuen , die Ihnen folgen werden , um an die Spitze Ihres
Landes zu treten , eine schöne und goldene Zukunft in Treue uud
ernster Arbeit zu herrlichem Gelingen herbeiführen . Unsere
-Wünsche begleiten Sie in Ihrem großen Werke, Sie , unsere
Gäste, und Euch, meine lieben Geschwister. Wir wollen einstimmen
in den Ruf : Albanien und seine Zukunft , sie leben hoch!"

Dann erhob sich Essad - Pascha.  Er sagte ungefähr in,
albanischer Sprache:

„Wir Albanier freuen uns,  in Deutschland z'n sein, einen
deutschen Fürsten als König tzu bekommen.  Wir sind
ganz erfüllt von den hiesigen Errungenschaften . Wir hoffen, daß
Albanien bald aus eine ähnliche Stufe gelangen wird . In diesem
Sinne wollen wir zusammen «inKmryen .in den Kuf:
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Majestät der König von Albanien und Ihre Majestät die
Königin , sie leben hoch !"

Jni Laufe des Abends reiste die Deputation wieder nach Köln
ab. Prinz - Wilhelm begab sich mit seiner Gemahlin im! Automobil
nach Waldenburg (Sachsen ), wo er die zweite Deputation am
Mcontag empfangen wird.

Rumänien und die Inselfrage
. K o n st a n t t n opel,  22 . Febr . Die Frage , >ob Rumänien

HP. per ^ nselfrage  seine guten Dienste der Türkei und
-Grrechenland zur Perfügung stellte , wird vielfach besprochen, ohne
daß eine präzise Antwort dabei heranskommt . Verschiedene An-
Lerchen sprechen aber für die Richtigkeit dieser Mutmaßung . So
äußerte sich erne dem König von Rumänien sehr nahestehende
IPersonlrchkert, daß der König den ernstesten Wunsch hege , vor
der Verheiratung der Prinzessin Elisabeth mit dem griechischen
Kronprinzen den Konfllktsstosi zwischen der Türkei und Griechen¬
land, , aus der Welt zu schaffen. Ferner ist Tatsache , daß der
Mlnanrsche -Kabrnettschef -Bratianu  vor einigen Tagen den
türkischen Minister , des Innern , Talaat Beh,  zu einem Bfe-
suche rn Bukarest ernlud . Talaat hat die Einladung angenomwen.
,Der Termin des Besuches ist jedoch vorläufig noch nicht festgelegt.

Die Eisenbahn Adalia -Burdur
Ko n st an tinv pe  l , 22 . Febr . Die italienische Gruppe der

Ban ca C'amsmer ci a le di Milano,  hie das Recht zu
Vorstudien für eine Eisenbahnlinie in der Region zwischen
Adalra und Me rsina  bis zur englischen Aidinlinie erhielt,
W nunmehr mit der definitiven Konzession für den Bau einer
!Elsenbahn von , Adalia in der Richtung nach Burdur betraut wor-
vem Me italienische Linie muß vierzig Kilometer entfernt von
.der englischen Linre gelegen sein.

Aus aller Welt
Zwei deutsche Pflanzer » darunter ein Rheingauer»

auf den Samoa -Inseln ermordet
Auf Uipolu , der zweitgrößten deutschen Samoainsel , sind,

wie jetzt bekannt wird , Anfang dieses Monats zwei deutsche
Reichsangehörige  einer Mordtat zum Opfer gefallen . Die
Pflanzer Schlitt  und Treviranus sind nach einem in Berlin
eingetroffenen Telegramm des Gouverneurs  von Samoa am
9. Februar von vier entlaufenen Fita -Fita (Angehörigen der Po¬
lizeitruppe ) auf der Leseapflanzung (etwa fünfzehn Kilometer von
Apia ) ermordet  worden . Bei der sofort eingeleiteten Verfolgung
hat anscheinend ein s chw e r e r Kain Pf mit den Verfolgten statt-
gesunden , denn drei der Täter  sind am 11. Februar bei Malie
erschoss en  worden , nur der vierte konnte nach erfolgter Ver¬
wundung gefangen genommen werden . Der Polizeimeister
Motzkus  erhielt bei dem Angriff auf die Mörder einen Schuß
rn den Oberschenkel, der P fla nzu n qs au f seher Hellt ge
von der Samoa - Kautschukkompagnie wurde hierbei getötet.  Wie
der Gouverneur weiter berichtet, erinnert der Vorfall an die
einige Jahre zurückliegenden Ausschreitungen des Samoaners
Srtivi , der sich gleichfalls in den Busch flüchtete und von dort aus
mehrfach sinnlose Angriffe auf ihm gänzlich unbekannte Personen
unternahm , wobei er den Pflanzer Hirsch erschoß. Nach Meldung
des Gouverneurs wird die Tat von allen Samoanern mißbilligt,
ohne deren durchaus loyale und tatkräftige Unterstützung bei
Ausführung der Verfolgung die schnelle Sühne des Verbrechens
unmöglich gewesen wäre . Es handelt sich nach Ansicht des Gouver¬
neurs nicht um eine Auflehnung samoanischer Eingeborener gegen
die Weißen , sondern um einen höchst bedauerlichen Vorfall , der
auf das auch in der Südsee beobachtete Amoklaufen  zurück-
zusühren ist. — (Amoklaufen , eine der malaiischen Rasse eigen¬
tümliche Form der Tobsucht , wobei der Befallene in blinder
Raserei jeden Erreichbaren niedermetzelt , bis er überwältigt wird .)
Anfang de§ Jahres ist auf Upolu bereits ein anderer Deutscher^
der Händler Lehners , ermordet worden . Die Täter , eine Anzahl
Chinesen , sind spater zum Tode verurteilt worden . — Der auf
Samoa ermordete Schlitt ist ein Rheingauer  Kind , der
22jährige Sohn Emil  des Herrn Lehrers Schlitt zu Neu¬
dorf im Rheingau.  Schlitt weilte seit iy 2 Jahren als kauf¬
männischer Leiter im fernen Lande, wo er jetzt den Tod durch
Mörderhand finden mußte . Schlitt jr . hatte die Lateinschule zu
Eltville und dann das Gymnasium zu Hadamar besucht und war
dann mehrere Jahre auf der Land es bank  zu Eltville tätig.
Im Besitze der Berechtigung als Einjährig -freiw . hatte er bis
1915 Urlaub nach dem Auslande genommen , wo er denn auf
einer größeren Faktorei tätig war . Den Eltern wurde die Todes¬
nachricht am Samstag amtlich durch das Kolonialamt von Berlin
aus telegraphisch mitgeteilt . Einzelheiten über die Mordtat sind
noch nicht Mitgeteilt worden . Den betrübten Eltern , die einen
hoffnungsvollen Sohn auf so tragische Weise verloren , bringt man
allgemeine Teilnahme entgegen.

Linienschiff „Kronprinz"
Kiel,  21 . Febr . Auf der Germaniawerft erfolgte heute

vormittag in feierlicher Weise der Stapellauf des Linienschiffes
„Ersatz Brandenburg ". UM 10 % Uhr trafen Prinz und Prinzessin
Heinrich von Preußen auf der Werft ein , gleich darauf auch!
die Kronprinzessin . Prinz Heinrich von Preußen hielt die Tauf-
rede . Nach dem Kaiserhoch taufte die Frau Kronprinzessin das
Schiff auf den Namen „Kronprinz ".

Die Vision eines Mörsers
Rom,  22 . Febr . Ter wegen des Mordes an dem Leipziger

Kaufmann Sigall in San Remo verhaftete junge Stuttgarter
Albert Wolfs erwachte  N a ch t 's aus dem Schlaf und ' brach
in fürchterliche Schreckensrufe aus . 2fli§' die Wächter erschienen,
schrie der Verhaftete mit allen Zeichen des Entsetzens , er habe
soeben gesehen , wie sich seine Mutter aus dem Fen¬
ster stürzte  und zerschmettert liegen blieb . — Wie bekannt,
hatte sich die Mutter Wolffs jn der Tät aus dem Fenster gestürzt
und war zerschmettert liegen geblieben . Als der Gefangene diese
eigenartige Vision gehabt hatte — der Selbstmord der Mutter war
ihm bisher nicht mitgeteilt worden — ließ er sich durch Nichts
beruhigen . Dieser Erregungszustand hält an und man glaubt , daß
Wolfs wahnsinnig  geworden ist.

1306 Personen niedergemetzelt
Peksing,  21 . Febr . Bei der Plünderung Liuantschaus am

29 . Januar durch Räuber unter Führung des „Weißen Wolf"
wurden von diesen 1300 Männer , Frauen und Kinder nieder-
gemacht . 26 000 Mann starke Truppen nähern sich jetzt dem be¬
festigten Platz des „Weißen Wolf " bei Tschanghang in Kwantung ',
Wo 2000 Räuber weilen , von denen die Hälfte mit modernen Ge¬
wehren bewaffnet ist . Man meint , daß die zur Bande des „Weißen
Wolf " gehörenden Räuber den Mittelpunkt für einen neuen Auf¬
stand bilden werden , wenn nicht die Gelegenheit benutzt wird , sie
-anszurotten . Die Truppen zeigen jedoch eine starke Abneigung
jgegen einen solchen Angriff . ' 1 '

*
* Aus Rheinhessen,  22 . Febr . (Ausländer als Jagd¬

pächter .) Bei den Jagdvcrpachtungen in rheinhessischen Gemar¬
kungen blieben in diesem Jahre Zahlreiche Ausländer aus Luxem¬
burg , Frankreich , Belgien und Holland Höchstbietende. Besonders
in der Gegend von Wörrstadt und Gau-Bickelsheim sind fast alle
Jagden für die nächsten neun Jahre im Besitz einer großen
ausländischen Jagdgesellschaft.

Morins,  21 . Febr . In dem' Vorort Hochheint gerieten
gestern 'abend zwei dreizehnjährige Knaben in Streit , wobei der
eine dem andern ein Taschenmesser in die Brust ! stieß. Der
Knabe ist seinen Verletzungen erlegen . '-Der Täter wurde ver¬
haftet . i ' 1

Ludwigsh äsen,  21 . Febr . Der Stadtrat beschloß ein¬
stimmig den Hauptturm der im Bau begriffenen Rheinschule
zu einer Vo lkssternwarte  mit drehbarer Küppel auszu-
-ibauen; die Fernrohre und sonstigen Instrumente werden aus
privaten Zuwendungen gestiftet . Die Volkssternwarte soll für
Schüler der Mittelschulen und Oberklassen der Volksschule sowie
isür Bolksbildungszwecke zur Verfügung stehen.

Koblenz,  21 . Febr . (Ein Opfer der Wissenschaft.) Der
Durch seine tzöhlenforfchüngen bekannte Arzt Dr . Herring wurde

bei der Erforschung einer Höhle bei Wendorf von einem herab¬
stürzenden großen Stein so unglücklich auf den Kopf getroffen , daß
er sofort hot war.

Trier,  22 . Febr . Jin hiesigen Krankenhaus der barm¬
herzigen -Brüder ist der kürzlich znw Gouverneur von Metz er¬
nannte seitherige Kommandeur der 16. Division , Generalleutnant
v . Lrndenau , -an den Folgen einer Drüsenvereiternng am -Ohr ge¬
storben.

Saarbrücken,  21 . Febr . Schwere Gewitter mit starken,
warmen Regengüssen sind abends über Stadt und Land nieder¬
gegangen.

Straßburg,  20 . Febr . (Ein gestörter Trauerzug .) Als
der Leichenzug der Frau eines Photographen namens Wilhelm
in Stic -ßburg -Neudorf sich in Bewegung setzte, erschien die Poli¬
zei und beschlagnahmte im Aufträge der Staatsanwaltschaft den
Sarg und schaffte den Leichnam nach der Anatomie . Tie Teil¬
nehmer des Trauerznges gingen bestürzt auseinander . Es ver¬
lautet , daß Vonseiten der Nachbarin Wilhelms Anzeige erstattet
worden ist, daß die Frau infolge der Mißhandlüngen ihres Gatten
gestorben sei. Dis Leiche wird morgen seziert werden.

Barmen,  21 . Febr . Erschlagen aufgefunden wurde heute
morgen an der Grenze Solingens der ellva 30 Jahre alte Ge¬
legenheitsarbeiter Johann Schmidt . Der Schädel war vollständig
zertrümmert . Drei Rowdies sind als mutmaßliche Mörder ver¬
haftet worden.

Eisenach,  22 . Febr . Bei Marksuhl wurden zwei Eisenacher
Verkäuferinnen erschossen aufgefunden . Ob Mord oder Selbstmord
vorsiegt , ist noch unaufgeklärt . '

. Leipzig,  21 . Febr . Die Weltausstellung für Buchgewerbe
und Graphik Leipzig 1914 wird am 6. Mai vormittags 11 .30 Uhr
Durch d en König von Sachsen eröffnet werden . Der König nimmt
hierauf an einem Frühstück und an einem Rundgang durch Die
Ausstellung teil.

H a m b u r g 21 . Febr . Als sich heute Morgen fünf Personen
oes Kieler Dampfers „Normal " in einem Boot an Brod begeben
'wollten , kenterte das Boot im Zollkanal , und die Insassen sielen
ans Wasser. Zwei ertranken , die anderen schwammen ans Land.

Stettin,  21 . Febr . -Oberlehrer Dr . Priebe ist verschwun-
eden . Der Grund dürste in sittlichen Verfehlungen zu suchen sein.

Marseille,  21 . Febr . Das Schwurgericht hat den ehe¬
maligen belgischen Unteroffizier Duvignon , der im Mai v . Js.
per einer Probefahrt den Äutomobilhändler Dardenne durch Re-
votverschüsse schwer verletzt hatte , um sich des Automobils zu
bemächtigen , zu 20 Fahren Zwangsarbeit verurteilt . — Infolge
des Ausstandes der Maschinenobermaate mußten von der Gesell¬
schaft der Messageries Maritimes bereits zwei Postdampser ab¬
getakelt werden.

Tokio,  22 . Febr . Ein Unterseeboot , das ausgesandt war,
verschossene Uebungsrorpedos aufzusuchen , wird seit drei Tagen
vermißt.

Birmingham (Alabama ), 20 . Febr . (Eisenbahnräuber .)
Drei Räuber hielten den Schnellzug von New Orleans 20 Kilo¬
meter nördlich von hier an , raubten 40 000 Dollar aus den Post-
sücken, koppelten dann die Lokomotive los und fuhren ans ihr bis
zu einer Stelle , an der, wie angenommen wird , ein Automobil auf
sie wartete.

New York,  20 . Febr . Kürzlich langte in San Francisco
der Missionar H. A. Walley an, der Einzelheiten über die Er¬
mordung des Deutschen Werner  in den Wildnissen von Neu
Guinea iin letzten August berichtete . Werner und Winzer , ein
anderer Deutscher , seien von Papua aus in das Innere gedrungen.
Unterwegs hatten sie, Winzers Darstellung zufolge , eine Meinungs¬
verschiedenheit , und Winzer kehrte nach der Küste zurück. Sticht
lange nachher seien auch die eingeborenen Führer dort wieder er¬
schienen und hätten über einen Ueberfall von Wilden berichtet, wo¬
bei Werner erschlagen und später gegessen worden sei. Bei einer
späteren Expedition nach dem Schauplatz der Tat seien dort nur
die Knochen des Ermordeten gefunden worden . Herr Walley sagt,
neun Zehntel der in den britischen Gefängnissen in Neu Guinea
internierten Personen seien dort wegen Mordes oder Kanibalismns.

Gerichtsfaal
, Graf Mielczynski freigesprochen

Mescritz,  81 . Febr . Gras Mielczynski wurde dom
Schwurgericht freigesprochen und sofort in Freiheit gesetzt.

' ' (-Erster Tab -) Das llesne , nur äuf Klingelbahnen zu er¬
reichende Landstädtchen steht unter dem Zeichen des Sensations-
pirozesses. Graf Mielzynski war gestern , von seinem Hausarzt
begleitet , in das hiesige Untersuchungsgefängnis überführt wor¬
den . Die Straßen sind von neugierigen Menschen belebt . Die
Verhandlung in dem geräumigen Schwnrgerichtssaat des Land¬
gerichts steht unter dem Vorsitz von Landgerichtsdirektor Contenius,
die Anklage vertritt -Erster Staatsanwalt IBölefahr . Verteidigt
wird Gras Mielzynski von Justizrat Jaretzkt und RechtSanwalt
Dr . Drwenski . ' i >,

Der Zuhörerraum ist fast nur von Damen besetzt. Punkt
6 >Uhr eröffnet der Vorsitzende die Sitzung und der Angeklagte
betritt , gestützt aus seinen Hausarzt , den Saal . Bei der Bildung
der Geschworenenbank werden alle Geschworenen mit polnischen
Namen von der Staatsanwaltschaft abgelehnt , von der Vertei¬
digung alle mit deutschklingendein Namen , soweit sie Beamte
soder adlige Gutsbesitzer sind,- Es werden dann die 22 Zeugen
anfgerufen . Unter ihnen befinden sich die Gesellschafterin , der
Kammerdiener und neben zahlreichen Gutsbeamten auch mehrere
-polnische Adlige . Der Eröfsnungsbeschluß beschuldigt den An¬
geklagten durch zwei selbständige Handlungen , seine Ehefrau und
den Grafen Alfred Miaczynski vorsätzlich getötet zu haben , jedoch
Imit der Maßgabe , daß er ohne eigene Schuld durch eine ihm
zugefügte schwere Beleidigung von dem Getöteten zuin Zorn
gereizt und aus der Stelle zur Tat hingerissen worden war.
(Vergehen gegen die Paragraphen 212 , 213 : vorsätzliche Tötung .)
Der Erste Staatsanwalt beantragt hierauf den vollen Ausschluß
Der Oessentlichkeit für die ganze Dauer der Verhandlung . Das
Gericht beschließt den Ausschluß der Oessentlichkeit wegen Ge-
sährnna der Sittlichkeit für die ganze Dauer der Verhandlung.
Dieser -Beschluß erstreckt sich auch auf die Pressevertreter .-

Die Verhandlung dauerte bis acht Uhr abends . Es ' waren
wiederholt Pausen erforderlich , da der Angeklagte mehrere Male
Schwächeanfälle erlitt . In der Beweisaufnahme wurden zunächst
Die Gesellschafterin und mehrere Diener , Gärtner und Chauffeure,
,im' ganzen acht Personen , vernommen.

^Zweiter Tag und Schluß .) Nachdein! am Morgen die
letzten Zeugen waren vernommen worden , wurden am' Nachmittag
die Sachverständigen verhört . Den Geschworenen wurden ins¬
gesamt vier Schuldfragen unterbreitet . Zwei Schnldfragen lan¬
deten ans Totschlag , begangen an der Gräfin Felicya Mielczynska
und -an dem Grafen Alfred Mianczhnski -iB-enDlewo . Erster'Staats¬
anwalt Böhlefar begründete die Anklage . Er hielt die Anklage
Wegen Totschlags aufrecht und beantragte die Bejahung der
hierfür gestellten Schuldfrage , stellte den Geschworenen jedoch an¬
heim , dem Angellagten mildernde Umstände zuzubilligen . Dann
'folgten die Plaidohers der Verteidiger , dei sämtlich die Frei¬
sprechung ihre Klienten Beantragten . Nach der Äecbtsbeleh -.
rung des Vorsitzenden Landgerichtsdirektors ' Contenius zogen sich
die Geschworenen zur Beratung zurück. Die Beratung dauerte
lnur etwa 20 Minuten . Der -Obimann der Geschworenen ver¬
kündete dann den mit größter Spannung erwarteten Wahrspruch
Der Geschworenen , der . dahin lautete , daß die Geschworenen
die Herden Schnldfragen  nach Totschlag verneint  haben.
Damit erübrigte sich eine Abstimmung über die Schuldfragen
iüach. mildernden Umständen . Nach Bekanntgabe Dieses Wahr-
fp-ruchs der Geschworenen verzichteten der Vertreter der An¬
klage und die Verteidiger -auf weitere Anträge , und! der Gerichts¬
hof zog sich sofort zur Beratung zurück. Nachdem das Gericht
wieder im Saale erschienen ivar , verkündete der Vorsitzende fol-
lgendes Urteil : Die Geschworenen haben die Schuldsragen ver¬
neint . Der Angeklagte Graf Mathias Mielcznskt mußte daher
freigesprochen werden . Die Kosten fallen der ' Staatskasse zur
Last, Der gegen den Grafen Mielczynski erlassene Haftbefehl
wird -aufgehoben . Der Angellagte Graf Mielczyniki wurde sofort
aus der Haft entlassen . Die Bevölkerung nahm den Freispruch,
teils mit .Befriedigung , teils allerdings auch nicht ohne Wider¬
spruch auf . Rach -Verkündigung Des Freispruchs trat der Erste >
Staatsauwalt Wöhlefahr an den AngLklagten heran und drückte
ihm die Hand . Auch tu polnischen Advokatenkreisen und- in den *
Kreisen der polnischen Aristokratie kam die Freisprechung ziemlich ]
Werraschend , da man vielfach mit Sicherheit auf eine Ver¬
urteilung -gerechnet hatte . Der Angeklagte begab sich noch am j
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heutigen Mend in Begleitung feiner Mutter nach! dent vätel'
llchen Gute Köbnitz. '

*
. Kassel,  20 . Febr . Wegen Betruges in 953 Fällen ^

urteilte heute mittag !düe Strafkammer 1 Des hiesigen
igerichts den Miusmann -̂HarriyHörlc -aus Wandsbeck̂ zu drei Jav^

von Kopenhagen und Amsterdam aus durch- betrügerische ;■%,
fpiegelungen und markschrcierische Reklame unzählige Leute 1
allen Teilen Deutschlands zur Beteiligung an Serienlosgeists.
schäften gewonnen . Diesen Spielern wurden die schlechte-̂ ,
-Serienlose -aus ganz Europa znges-andt , so daß auf rund W
Mark Spieleinlagen im besten Falke eine Mark Gewinn e»k.vvnvv vyitituuuytu uu cuit jji uu vj/ciuuh *- • ^
ftel . Dem Angeklagten erwuchs aus diesem Schwindel eine
-einnahme von 100 000 bis 120 000 Mark Sein Stiefsohn Hopf
!ist um 17. Oktob-er v . I . lvegen Beihilfe zu Diesem Betrüge, ?.,
neun Monaten Gefängnis d-erurteilt ivorden . Nach vieler
-ist cs der hiesigen Staatsanwaltschaft gelungen , den AngeklaM
im Dezember v. I . pn Genf -ausfindig zu machen und verhasa
zu lassen . n ^

Vermischtes
* Wunderbare Wirkung von Röntgenstrahlen -- .

Pflanzen . Wie von allem Neuen , hatte man sich auch
von den Röntgenstrahlen viel, hinsichtlich ihreck praktischen
düngen versprochen. Die Hauptanwendung dieser Strahlen zur
leuchtung von Körperteilen ist als fester Bestand in die
ausgenommen worden , über welche unsere moderne Chirurgie
Medizin verfügt ; weitere Heilwirkungen der Röntgenstrahlen
zwar vielfach gemeldet, doch ist von einem sicheren Verfahren El1',
derartigen Verwendung von Röntgenstrahlen nichts bekannt gewockO
im Gegenteil , inan weiß heute , daß eine Röntgenbestrahlung °
menschlichenKörpers , längere Zeii fortgesetzt schmerzhafte Entzündung^
Hervorrufen kann. Geradezu wunderbar sind aber die Wirkungen
Röntgenstrahlen auf Pflanzen , obschon nicht alle untersuchten
gleiche Ergebnisse liefern . Vor allem ist es unsere gewöhnliche
für deren Zucht man sich von diesen Versuchen viel versprechen 'n
Werden die Bohnen unmittelbar vor dem Einpstanzen
lang mit äußerst schwachen Röntgenstrahlen bestrahlt , so sind sse . ;]
Wochen nach Beginn des Versuches ungefähr doppelt so lang geway!
als gleichzeitig gepflanzte , aber unbestrahlte Bohnen . Aber auch %
zeigt sich die Gefährlichkeit einer längeren Bestrahlung ; vcrläng

deren Dauer auf 5 Minuten , so tritt bald nach dem Erscĥ " tman

der ersten Keime ein vollständiger Stillstand im Wachstum ein. Wtt ^
Versuche haben ergeben, daß auch eine Bestrahlung bereits jfl{
Bohnen eine günstige Wirkung auf das Wachstum ausübte , fall^ f .3
gewisse Bcstrahiungszeit nicht Überschritten wurde . In der Ha " ^.^
vorsichtigen BersuchSgärtners wird dieselbe Methode wohl bei , ,
meisten Kulturpflanzen ähnliche Ergebnisse zeitigen und mögliches
zu einem ungeahnten Russchwung der Landwirtschaft führen.

* Ein Leuchtturm als Grabmal.  Ein Monument
gewöhnlicher Art  erhebt sich uAtlten aus dem nahe der Meeresküln^
legenen Kirchhof von Ulvcrstone , einer lleinen Ortschaft in der .-
lischen Grafschaft Lancashire . Die Stifterin des Denkmals ist . -
Marry Wilson , die es zum Gedächtnis ihres verstorbenen
eines englischen MarinearzteS , errichtet hat . Es besteht aus *1%
mehr als sieben Meter hohen Turm , auf dessen Zinne ein Thg %
Nacht unterhaltenes Leuchtfeuer lodert . Das mit bemerkenswtt ^
Skulpturen geschmückle Denkmal ist aus karrarischem weißen <
mossiv herausgehauen . Das Leuchtfeuer auf dem Turm wird ^° ^
eine Gasleitung gespeist und durch Reflektoren und staffelsörmig „„
geordnete Linsen auf eine Helle von mehreren tausend Kerzenst"
gebracht . Da der Kirchhof auf einem Hügel liegt , kann u>an ^
Nachts das Licht dieses eigenartigen Trauer -Leuchtturmes an "t
Kilometer weit von der Küste entfernt wahrnehmen . -

* Die Löschung der Vorstrafen  soll nunmehr
grund der neuen Vorschriften in folgender Weise geregelt ^
Die Bearbeitung der Löschung von Strafen in den S -trafregü !̂ ^
und ähnlichen Büchern und Listen erfolgt nach den neuen ^
stinnnungen im Geschäftsbereich des Justizministeriums/
auch alle bezüglichen Anträge zu richten sind . Im allgew
sind die Voraussetzungen f-ür die Löschung einer Strafe im
register die gleichen wie für die Löschung in den polizei^^
Listen . Die Bearbeitung aller auf Str -aflöschung abzielenden
träge liegt im besonderen in der Hand d-'er Ersten Staatsanw ) ^
die mit der Führung der Strafregister vertraut sind, wove^
inr ständigen Einvernehmen mit den Regiernngspräsidenten,
Mit den Polizeipräsidenten handeln . Es kann zwar ^al^
nähme einmal ein Fall eintreten , d-aß ein vom .Miniltk ^ $
Innern erwirkter allerhöchster Gnadenakt sich -auch auf die
löschung im Strafregister bezieht . In solchem Falle ist das
steriunl des Innern aber gehalten , unverzüglich den
Staatsanwalt davon in 'Kenntnis zu setzen. In jedem Fm %Mt
ivo die Bewilligung der Straslöschnng erfolgt ist, ist el
der Ersten Staatsanwälte , den Antragstellern die erfolgte
mitzuteilen . je»,

* Z uvi e l d e's -G nie n. Die Infantin Eulalia von
Tante König Alfons XIII., die durch- ihre philosophisch
ken Bücher und Betrachtungen in den letzten Monaten ost gc .ĵ t«
wurde , erzählt in einem Aufsatz, der Erinnerungen -an ^
Bruder Alfons XII. enthält und in Je sais tont erschervi flIi|
-ämüsante kleine Episode . Wenn sie mit ihrem Bruder reu
Zeugin der patriotischen 'Kundgebungen wurde , hatte fie „sU -tw1
'Gefühl , daß diese lärmenden Hochrufe bestellte Arbeit serenom
zumindest die Begeisterungsfähigkeit des Volkes künststsss F
gepeitscht würde . „Eines Tages , so erzählt die Prtnzejllm M
zumindest die,
gepeitscht würbc . ^ uyty , |u *liüu.i)u  Ulf
suchten wir zusammen (mit ihrem Bruder Alfons XZch ilE
Stadt . Wir saßen mit den: Bürgermeister im GalawaEss,,
die Straßenjungen schrien aus Leibeskräften : „Es lebe der »»
Sie schrien so kräftig , daß ‘mein  Bruder , der mit dem Bürg %ü ĥc-
sprechen wollte , sich nicht verständlich inachen konnte. ,/Z/^*"* -11t S TOk’tva nvlvv*n» Z-lrx. 1 ”YY»,Vt 1f) *.«-
daß f

. . . . . „ . . &A
gte er zu dem Bürgermeister, âber sie brüllen so, Z,alsi
iß ich mich nicht, ivie ich das wünschte, mit ihnen unie >mx,  iulc  luji uuy iuu,u | u ; tt: r mu . ujinu ** *' . w

kann." Worauf der Bürgermeister schlicht antwortere -, w
Majestät , wenn ich igewnßt hätte , daß Sie ein
mir führen wollten , ffv hätte ich ihnen weniger bezahlt . r
dem ", schließt die Prinzessin , „muhte 'ich mir immer , w
feine Menge einen König bejubeln hörte , die Frage vorlem
vllet Honorar die Leute Wohl erhalten hätten .!" ' ^

* Gaukler - n n d Seiltänzer  kn n st e.
künstelt ist und auf deni festen Boden Der Mutterspracyc -jp
der hat Wohl bisweilen , wenn er den Fremdwörtern öUlMste »»
liche Empfindungen wie einst in Jngendtagen , als er bekto» ^
Herzens den Künsten Der Seiltänzer zuschaute ; wenn or? .E
'sich bloß 'nicht Den Hals , ich! wollte sagen : die Zr
Aber es geschieht tatsächlich nicht, denn , wie die u
Seiltänzer von Jugend auf ihren Körper geübt -uuo Lx,
ichwierigsten Verrenkungen fähig gemacht haben , so

zens oen ünnnen oer L/erttanzer zuschaute ; wenn
'sich bloß nicht Den Hals , ich wollte sagen : die Ä,

r es aeschicbt tatsächlich nickt , denn , wie die Gaur^^ hv
' ivstd ŝ il

Dcutsche 'sickon früh zu geschickter Aussprache der frenck̂ .
Wörter angeleitet . und wenn er das nur später mit M
setzt, dann darf 'er seiner Zunge gletrost Die gewagten ■̂ * m
Verbindungen zumuten , er wird niemals stolpern und rn v gjejs
falls der Menge stets , gewiß . Was sind ihm "Wörter
imeration und Rektifikation , wie Originalität und Proportt
kme charakterisieren , und inodifizicren , >— die bringt l gstAsi
Der über einen leidsichen Zungenschlag verfügt , über orsta^ftNö
etwas anderes sist es schon mit Zeitwörtern , wie exenrpst̂ i E
und individualisieren , mit Hauptwörtern wie Naturaliia ^ e 4\t
Dezentralisation , wie Reziprozität und Erterritorialitai , ‘ ^ v\
ko'mpartibilität und Jdeenassoziation . Was würden
Fremdwortfreunde sagen , wenn wir ihnen auch nur an
so schwierige Zungenübungen in deutscher  Sprache n
wollten ! Aber freilich -— wäre der deutsche ■"
Mühe wert?

* EinelnoderneFamili  e. „Sagen Sie , ineilw ®
in welchem Verivandtschaftsgrad stehen Sie eigentlicy ^
Herrn , der da so eifrig Tango tanzt ?" — „O, es ist "
Mann der dritten Frau meines ersten Gatten ."-



Montag , 23 . Februar .1814

Kirchliches
■K NobkenÄ , 21. Febr. (Pater Nix und das Kaiserin Augusta-
^arde-Grenadier -Regimcnt .) Der Regiments -Komniändeur des
^ugufla-Regiments , Oberst v. Below, widmete dem verstorbenen

bsu i t en 'pater Nix  folgenden ehrenden Nachruf: „Am 17.
yebruar starb in Koblenz im Krankenhause der Barmherzigen
Ztüder der hochw. Herr Pater Hermann Joseph Nix.  Durch die
vinadc Ihrer hochseligen Majestät der Königin Augusta bei Beginn

Krieges 1870 dem Regiment zugeteilt , hat er in aufopfernder
Zoise den kranken und verwundeten Angehörigen des Regiments

Trost der Kirche gespendet. Auf dem Schlachtfelde und im
d-Mrett selbstlos tätig , erwarb er sich den besonderen Dank unseres
^ohen Regimentschefs . Wir werden dem treuen und tapferen
^idgeistlichen aus großer Zeit ein ehrendes Andenken  be¬
ehren . Im Namen des Regiments Königin Augusta. v. Belowj
Oberst und Regimentskommandeur ."

Don Lahn und Westerwald
Montabaur,  21 . Febr . (Ueberland-Zentrale .) Zum An-

Wu § an die Ueberland-Zentrale der Koblanzer Straßenbahn-
WEschaft haben sich bis jetzt für den ersten Ausbau bereits
MrGemeinden des Kreises Unterwesterwald gemeldet und Strom-
wleruugs -Verträge abgeschlossen. Die Ueberland-Zentrale nimmt
W die Kilowattstunde zn Lichtzwecken 40 Pfg ., Kraftzwecken 20
"13.. und zu Koch- und Heizzwecken nur 12 Pfg.
~ Hachenburg,  21 . Febr . Tie hiesigen Märkte finden im
^ahre 1914 Mie folgt statt : Kram- und Biehmärrte : am 23.Februar/
t.  März, 6. April, 20. April, 11. Mai, 8. Juni , 14. Juli , 6. Aug.,
i ' August, 14. September , 8. Oktober, 22. Oktober, 5. November .'
^November : Katharinenmarkt , 14. Dezember : Weihnachtsmarkt.
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Vom Main und Taurms
i Vom Taunus,  23 . Febr . Die Königin  von Holland
am heutigen Tag , vom Haag kommend, zum Besuche ihres

dewahlA auf Hohemark  eintreffeu.
. § r o nb er g , 20. Febr . Am Dienstag nachmittag hielten die
/ " r in herzigen Schwestern  wieder ihren Einzug in Cron-
, er3- Wie erinnerlich , haben die Minister endlich die Niederlassung
,o>r Barmherzigen Schwestern in Cronberg genehmigt , jedoch mit
„fr Beschränkung , daß die Höchstzahl der in der ambulanten
." ankeupflege tätigen Schwestern nur zwei  betragen dürfe , und

die Zulassung weiterer Schwestern für die Zukunft aus ge¬
flossen  sei . Das Mutterhaus in Dernbach hat infolgedessen
f Gründung einer Niederlassung von nur zwei Schwestern äb-
Mehnt, uietl dies den Statuten der Kongregation nicht entspreche,
n fiiv jede Niederlassung eine Mindestzahl von drei  Schwestern
"/'geschrieben sei. Nur auf die eindringliche , sowohl mündliche,

auch schriftliche Bitte der Vertreter der hiesigen Kirchen-
Rrneinde, und auf B̂efürwortung der bischöflichen Behörde hin
"i die Generaloberin zn Dernbach eingewilligt , hier eine Aus-

fhwe zuzulassen, inanbetracht der besonderen Verhältnisse , welche
herrschen. Der Kirchenvorstand hatte eine Deputation be-

chtragt, die beiden Schwestern durch Automobil ' in Königstein
Buholen. Unter Glöckengelänte kamen sie hier an , unter Füh-

chug der ehrw . Oberin von Bornheini in Vertretung der cr-
^ "ulten Oberin von Königstein, begrüßt von einer zahl-
Jfen Menge . IM Beisein des ganzen Kirchenvorstands , einer. "vrdnuna der Gemeindevertreter , der katholischen Lehrer und

Olex Frauen , entbot der stellvertretende Vorsitzende des Kirchen-
Nandes den SckMestern den Willkornmgruß der ganzen Ge-

r ""nde. !Er gab einen Rückblick auf die bisherige Tätigkeit der
Jfe « Schwestern, die „ gesetzwidrig" schon seit 6st/ Jahren , so-
reNi Cronberg wie auch im benachbarten Schönberg segens-
^ M gewirkt hätten , und ihre ganze Kraft eingesetzt Wtten , uM
^fstage und bei Nacht Kranke zu pflegen und Not zu lindern,

iur sowohl der Schwester Bianca wie auch der Schwester Gos-
loelch letztere krankheitshalber ins Mutterhaus zurückbe-

gx/f wurde, der Dank der ganzen Gemeinde gebühre. Glcich-
iwüsse auch der ehrw. Generaloberin für ihr Entgcgen-

^ZUNlen gedankt werden . Herr Prälat Eicke'rltng erwiderte im.
stfen der Schwestern und gab der Hoffnung Ausdruck, daß auch
iUr Mitten Barmherzigen Schwester bald gestattet werde, hier
w "Uäli&urtg christlicher Caritas wirken zu dürfen . Die Wohnung
Uw, ^ livestiern war mit Blumen und Fahnen herrlich geziert
Win Een Seiten waren reichliche Geschenke an Nahrungs-

und Hanshaltnngsvorräten eingelaufen . Möge diese neue
a„f/rlassung von Barmherzigen Schwestern wachsen, blühen und

^hen , und zwar zum Besten aller unserer Mitbürger!
(Wur Frankfurt <r . M., 01. Febr . Von den vier !bei der gestrigen

"ufion im Stadt -Elektrizitätswerk Verunglückten sind im Lause
m ., gestrigen Abends der Obermaschinist Karl Schneider aus

und der Maschinenmeister Henne gestorben. Dem Jn-
ist Keller von der Firma Brown , Bover 'i & Co. (Mannheim)
hgfu Bein bis zum Oberschenkel amputiert worden , außerdem

£0  schwere Schädelverletzungen davongetragen . Die Kopf-nststbungen des 'Obermaschinisten Körte sind erheblicher, als an-
"ommcn war . Mr beide besteht vorerst keine Lebensgefahr.

DemonstrationsV srfammlungen
^ T an f f urt a. M ., 22. Febr . Tausende von sozialdemo-

Männern und Frauen hielten heute ztv-ei Versammlungen

Die Katzenpfote
Roman von B. M.  Croker.

Autorisierte Uebersetzungans dem Englischen von Alwin Bischer.
Schluß. Nachdruck verboten

^ Aber zwölf Stunden tiefen , ununterbrochenen Schlafes ver-
ihre gute Wirküng nicht, so daß ich- mich nach dem

//chen doch schon wieder eher als mein eigenes Ich fühlte,
darauf in dem entzückenden Garten saß und keine unbe-

cÄ Ohren zn befürchten hatte , erzählte ich Mrs . Talrymple
sifuhrlich meine Erlebnisse . Als ich damit zn Ende war , stand
^llich ^ sich stillschweigend zu mir und küßte mich

"Sie denken natürlich , daß ich mich wieder recht dumm
Ungeschickt benommen habe ?" fragte ich.

dxr „Ich denke, daß Sie zwar nicht immer gerade klug han-
aber daß Sie eine Heldin sind und einen Mut haben , dessen

tzg?jemals fähig wäre . Sie haben der Rani getrotzt und Max
^ " oben gerettet !"'

. "/ia , und mich verpflichtet , Ibrahim zu heiraten , einen
H* u rn , der die Laster beider Rassen, denen er entstammt , in

J vereinigt ."
SDfj, -Mein, Sie werden diesen Schurken nicht heiraten !" rief
er P/lrtzmple heftig . „Es war ein erpreßtes Versprechen. Und
Auf.  Max gar nicht gerettet , sondern der englische Doktor!
Wth+etn  urmes , überreiztes Gehirn , wie das Ihrige , kann über-

vr auf einen solch schauerlichen Gedanken kommen."
vvd «sŝ der er hat bei Max geprahlt und ihm den Ring gezeigt,

Max verachtet mich nun ."
KirVii • lann nur gar nicht begreifen , warum Sie ihm nicht

• die ganze niederträchtige Geschichte erzählt haben, an-
luie eine Schuldbeladene vor ihm zu stehen."

b̂ ., "Auch ich begreife es jetzt nicht. Allein alles kam so unvor-
ich befand mich wie in einem Nebel, in einer Art Be¬

in Liug. Die Zunge war mir wie gelähmt . Dann fiel er plötzlich
Ohnmacht und Doktor Flcmming schickte mich fort ."

>Uir i'Arme Pamela ! Und vor seiner Erkrankung schrieb Max
"Üu/'sfu solch glückseligen Brief , worin er mir seine Verlobung
spr. T" e, E von seiner Pamela vorschwärmte und mir ver-

so bald als möglich zu einem langen Besuche zn mir"ufziischickeu."
3 ek»» ." ^ ud nun bin ich , wie Sie sehen , auf eigene Faust zu Ihnen

vniicn, uin mich zu verstecken."
«.Schadet nichts, meine Liebe, Sie werden Ihr 'Köpfchen
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ab, in denen sie gegen Rosa Luxemburgs Verurteilung Protest er¬
hoben. Im Bürgersaal  sprach Rosa Luxemburg,  sie stellte
sich hin als eine Vorkämpferin des Idealismus . Das Urteil sei
eine Folge der Verständnislosigkeit , mit der man im Staat der
sozialdemokratischen Psyche gegenüberstehe. Reichstagsabg . Dr.
Qnarck  demonstrierte in schärfster Weise gegen das Urteil . Im
Saal und auf der Straße  brachte man Rosa Luxemburg Ova¬
tionen dar . Eine zweite Versammlung fand in Bockenheim
statt , wo der eine Verteidiger , Dr . Rosen seid,  die niedere Ge¬
sinnung , mit der ein hiesiges Blättchen (die evangelische Franks.
„Warte / Rosa Luxemburg vor den Staatsanwalt zitierte , auf¬
deckte und nachwies. Nach Schluß dieser Versammlung kam die
Verurteilte noch persönlich in den Saal , sie durste aber nicht mehr
reden , sondern begnügte sich mit einer scharfen Erklärung gegen
den Krieg.  Beide Versammlungen waren von Schutzleuten stark
überwacht . Wie Rechtsanwalt Dr . Rosenfeld  mitteilte , hat
Rosa Luxemburg  gegen das Urteil der Strafkammer Re¬
vision eingelegt.
. > . . . ...I. .. .. ■■ ■

Vom Rhein
'Eltville,  J22 . Febr . Donnerstag , den 26. Februar,

81/2  Uhr abends , findet im „ Deutschen Hans " die Generalversamm¬
lung des Windthorstbündes „Oberrheingau " statt.

i . Erbach,  22 . Febr . Das Frz . Lamm 'sche Wohnhaus in der
Mühlstraßc ging tzuin Preise von 5500 Mark in den Besitz des Herrn
Gg. Kremer über.

d. Winkel,  22 . Febr . Die diesjährigen Fastenpredigten
werden vom Herrn Pater Ambrosius -aus Marienthal gehalten
werden . Herr sind, llheol. Jos . Berg wird am 27. März die hl.
Priesterweihe empfangen und am 29.. März hier seine Primiz
feiern.

i . Oestrich , 22. Febr . In der letzten Gemcindevertreter-
Sitzung stand die R c kt o r angcleaenheit wieder auf der Tages¬
ordnung . Es lag ein Beschluß des Kreisausschnsses vor, wonach
die Gemeinde zur Anstellung eines Rektors gezwungen ist. Da
man sich von einer weiteren Beschwerde keinen Erfolg versprach,
beschloß man , sich dem Beschlüsse zu fügen . Weiter wurde der
Beschluß gefaßt : einen Teil der Loh sch läge  im Distrikt Oel¬
berg und im Söder in Wiesen  umzuwandeln . Dieser Beschluß,
ist von großer Bedeutung für die Landwirte , da hierdurch deni
Futtermangel in erheblicher Weise gesteuert und die Viehhaltung
dadurch sehr gefördert wird.

i. Johannisberg,  22 . Jan . Zur Vornahme der Er-
gänzungswahlen zur Gemeind eVertretung  ist Termin auf
Montag , 2, März , anbcraumt und zwar : für die 3. Wählerklasse
vormittags 11 Uhr ; für die 2. Wählerklasse vormittags 12/h Uhr;
für die 1. Wählerklasse vormittags 12y2 Uhr . Es scheiden die Herren
aus : 3/ Wteilung : Fabrikbesitzer Jakob Klein und Landwirt Georg
Trenz 2. ; 2. Abteilung : Guisverwalter Heinrich Grandjean : 1.
Abteilung : Landwirt Jakob Stoll . Zur 1. Klasse gehören alle
Wahlberechtigten , welche 7247.30 Mark und mehr , zur 2. Klasse,
welche 5692.25 Mark bis zu 2983.20 Mark und zur 3. Klasse,
welche 1138.40 Mark und weniger an direkten Staats - und Ge-
weindesteuern oder keine Steuern zn zahlen haben.

i . Geisenheim,  22 . Febr . Bezüglich unseres Gym¬
nasiums  hat das Sladtverordnetenkollegium in seiner letzten
Sitzung zwei wichtige Beschlüsse gefaßt : einmal', den 'Ban  des
Gymnasiums selbst  anszuftihren (Gesamtkosten 400 609 Mark)
und mit Ostern die neue 5/lasse Untertertia  einzurichken . —
Mit der Ausbaggerung der ' Kellersgrnbe zur Materialgewinnung
(Sand ) für dir neu zu .schaffenden E-isenbähndämme durch- die
Eisenbahndirektion kann man sich nur schwer einverstanden er¬
klären und ist man froh , erreicht zu habest, daß die Ausbaggerung
nur 5 iistd nicht 10 Meter tief erfolgt.

i . Geis e nh cim, „22 . Febr . Seitens der Königl. P 'reuß.
und Großh . Hess. Eisenbahndirektion zn Mainz ist der Antrag
auf Feststellung der Entschädigung für diejenigen Grundflächen
der Gemarkung Geisenheim gestellt worden , welche zum Bau der
Verbindungsbahn RüdeShcim—Sarnis 'heim erforderlich und im
Wege-des E n t e i g n u n g Sv e r f a h r en s zu erwerben sind. Zur
Verhandlung mit den Beteiligten üb'ev die den Eigentümern zu
gewährende Entschädigung ist 'Termin auf 'Dienstag , den 3. März,
vornnttags 11 Uhr, im Nathanse zn Geisenheim anbcraumt.

i . RüdeSheim,  22 . Febr . Die Nachricht, daß der Herr
Eiscnbahnminister die Vornahme der Vorarbeiten  zu einer
eventl . Gleisverlegung angeordnet habe, ist vielfach mißver¬
standen worden . Einzelne Zeitungen berichten schon von der An¬
nahme des  10 -MillionenProjekts und einer Verleg u n g des
Bahnhofs.  So weit sind wir denn doch noch nicht.

i . Aus dem Rh e in g au , 22. Febr . DaS diesjährige
Musterungsgeschäft findet wie folgt stäkt : -am 12. und 13. März in
Eltville  und am 14., 16., 17. und 18. März in Rndesheimi

ö Welterod - Strüth,  22. Febr . Der Kriegerverein „Ale-
vrania " in Welterod -Strüth feiert am 12. und 13. Juli sein
25. Sllftungssest durch eine größere öffentliche Veranstaltung.

Ob er la h nst ein,  22 . Febr . Von hier sind fünf examinierte
Eisenbahnheizer als Lokomotivführer nach Worms versetzt, -ohne
daß Ersatz nach hier kommt. Mit dieser Versetzung werden unserer
Stadt 30 Personen -entzogen . Immerhin ein kleiner Verlust , den
städtische Verwaltung nicht gerne sieht.

La huste in , 21. Febr . Das auf der Schaubachschen Werft
erbaute Motorboot  für die Lahn -Kanal -Gesellschaft wurde
gestern zu Wasser gelassen. Die inneren Einrichtungen lind so
weit fertig ^estellt, daß das Boot in acht Tagen den Betrieb an
seinetn Bestimmungsort aufnehmen kann.

bald wieder hoch tragen . Ich bitte Sie , überlassen Sie Ihre An¬
gelegenheiten nur ganz mir ."

Ungläubig schüttelte ich den Kopf. Was könnte sic tun ? Wie
könnte sie den Knoten lösen, den ich mit eigenen Händen geknüpft
hatte?

„Daß ich es nicht vergesse: neulich bekam ich! auch einen
Brief von der hübschen Eurasierin , Ihrer Freundin Eulalie , worin
sie sich voller Besorgnis nach Jhrcrn Ergehen erkundigt . Ich ant¬
wortete ihr sofort , daß Sie sich mit Mr . Thorold verlobt hätten
und ich auf Ihren baldigen Besuch hoffte ."

„Die gute Eulalie ! Sie ist so leidenschaftlich und anhäng¬
lich. Ich schrieb ihr öfters , aber natürlich bekam sie meine Briefe
nicht. Ich selbst weiß ja nächstens nichjt mehr , wie ein Brief aus¬
sieht."'

„Nun , diesem Uebel wird hier wohl bald abgeholfen wer¬
den, denn wir bekommen täglich sogar zweimal die Post . . . Da
sehen Sie einmal mein Pärchen Peguponys , die eben dort nms
Haus herumbiegen ! Sind sie nicht allerliebst ?/ fügte sie, auf
einen niedrigen , mit zwei kräftigen kleinen Ponys bespannten
Wagen zeigend, hinzu . „Romeo und Julia heißen sie; sie bleiben
immer beisammen und sind äußerst artig und gehorsam. Ich
werde nun eine Rundfahrt mit Ihnen um die sogenannte Acht
und vielleicht bis zum Bleakhouse machen."

Diese Fahrt tat mir ebenso gut wie der lange Schlaf . Die
herrliche Luft , der Anblick so vieler heiterer Gesichter, der Klang
Heimatlicher Laute , die zuversichtliche Stimmung meiner Ge¬
fährtin -— das alles zusammen wirkte -auf mich wie ein be¬
lebender Zaubertrank

rsr
„Was für ein dicker Brief !", rief Mrs . Dalrymple , als der

Briefträger die Stufen heraufkam und mir einen Brief übergab.
„Nun können Sie nicht mehr sagen, daß Ihnen der Anblick eines
Briefes etwas Fremdes sei. Und für mich ist nichts gekommen,
als einige Musterpäckchen und die Zeitung ! Nun, ich gönne Ihnen
Ihr Glück, mein liebes Kind." Damit zerriß sie das Kreuzband
der „Madras Mail " .

Der Briefumschlag enthielt nicht nur einen, sondern mehrere
Briefe aus der Crundallstraße : lauter Glückwunschschreiben. Sie
machten mir den Eindruck wie eine Familie , die in corpore ihren
Besuch abstattet . Frau Rosario , Gwendoline , Lola und Eulalie,
alle hatten geschrieben, und auch ein von England an mich cin-
getroffener Brief war eingeschlossen, der sehr abgegriffen aussah
und eine mir unbekannte Handschrift aufwies.

Diesen legte ich vorerst beiseite, um Frau Rosarios Brief
zu lesen, der von Liebe und guten Wünschen übcrfloß und die herz¬
liche Freude der Schreiberin bekundete.

% ,- - - -—- - - - -- - iJ- - - .
Spree und Seine um 11"

Ans dem R h' e i n g a st , 22. Febr,
Kurze Abhandlung über ein überaus „zeitgemäßes " , /hpchx

aktuelles Thema . Berlin liegt an der Spree , Parts an der Seine,
Verschieden sind die Städte — aber Wasser fließt in der Sein/
ebenso wie in der Spree . Wer mags deuten?

An der Spree fürchtet man sich- riesig 'vor den schlauen,
„verschmitzten", „ gistmisch-erischen", „vaterlandslosen " Jesuiten , den
Erzfeinden des „protestantischen"- Kaisertums . Um keinen Preis
will man die „Mordgesellen " in Deutschland dulden, die ihnen,
angelegten Fesseln sollen nicht gelockert werden.

Tic Uhr zeigt 11" ! Staatssekretär von Tirpitz öffnet ' den
Mund und spricht : „Ich würde einen Akt der Gerechtigkeit ver¬
letzen, wenn ich nicht hier an dieser Stelle mit Genugtuung be¬
tonen würde , daß die kaiserliche Marine stets die besten Beziehun¬
gen zn den Jesuiten gehabt hat und daß sie den gelehrten Herren
immer aufs tiefste dankbar gewesen ist für die großen Unter¬
stützungen seit langen Fahren . Die Tätigkeit der Jesuiten ist üb¬
rigens auch von Sr . Majestät dem Kaiser anerkannt worden,
welcher zwei Jesuitenpatern Ordensanszeichnnngen verliehen hat,
dem einen die goldene Medaille für Kunst und Wissenschaft, dem
andern die Chinadcnllnünze ." So an der Spree!

An der Seine jagte man vor Fahren eine ganze Reihe
von Ordensleuten , männliche und weibliche, außer Land als „Erz¬
feinde des französischen Volkes und seiner menschenbLglÄckenden
Republik ." Einige hatte man noch — geduldet ; nunmehr sollen
auch sie den Laufpaß bekommen, ins Elend geschickt werden . Gleich¬
zeitig aber unterstützt die Republik Schälen und andere Institute
der vertriebenen Orden im Ausland mit Geld, und schickte eben
verschiedenen Mönchen und Nonnen Ordensanszeichnnngen nach!
dem Ausland . So folgte einst auch den vertriebenen Jesuiten das
Eiserne Kreuz ins Ausland . — Ist denn die Menschheit verrückt?
Ach nein : eS ist halt Fastnacht  Apectator.

Zur Liquidation des Winzervereins „Blücher"
C a u b , 22. Febr . Zu der Erwiderung der landwirtschaftlichen

GenossenschaftskassK. auf meine Ausführungen betr . Liquidation
des Winzervereins „Blücher" gestatten Sie mir gütigst folgendes
zn bemerken : Die ganze Erwiderung haut daneben . Es ist Mir
doch im Traum nicht eingefallen , an sich das Recht der Kasse
bestreiten zu wollen , ihr Geld wiederzuholen . Vielmehr stellte
ich im Wesentlichen fest, daß da, wo nichts ist, der Kaiser sein
Recht verloren hat , und daß grade auch in diesem traurigen Falle
wieder einmal ein magerer Vergleich für beide Teile besser wäre,
als der unzweifelhaft noch magerere Prozeß . Im Einzelnen merke
ich an : Es ist ganz richtig , daß die Schuld des Winzervereins-
„Blücher " an die Nass. Genossens'ch-astskasse aus ' Barvorschüssen
herrührt , die die Kasse ihm gegeben hat . Aber gerade hier liegt
der in der Erwiderung geleugnete Zusammenhang zwischen der
Auseinandersetzung des „Blücher" mit der Genossenschastskasse
und der Eltviller Filiale . Die Filiale war 'aufgrund des 8 2
der Statuten verpflichtet , „die angemessene Verwendung der Weine
in die Wege zu leiten ". Das hat sie äöer außer im Gründungs --
jahr fein bleiben gelassen und dadurch- die Eanbcr Genossenschaft
gezwungen, in den nächsten Jahren zur Herbstäuszahlnng Vor¬
schüsse von der GcnossenschastZlässe in Anspruch zu nehmen, die
bei 'öy2 'bis 6 Prozent Zinsen bald gewaltig anliefen und bei den
jammervollen Herbsten der späteren Jahre nicht abgetragen wer¬
den konnten . Die große Versteigerung , die endlich- gehalten wer¬
ben mußte , da die Eltviller sich um den Absatz überhaupt nicht
kümmerten , ergab einen gewaltigen Mindererlös , da 1905 Caub
als Weinort noch wenig inbetracht kam. (Das hat sich seit der
Zeit ja glücklicherweise geändert , aber dann war kaum Wein
zum Verkauf da !) Daher rührt der, wie man nachträglich leicht
feststellen kann , nicht ganz nnberschtigte Vorwurf zn hoher
Traubenpreise . Tie Zugehörigkeit zu „Eltville " hat also gerade
Caub nichts genützt, sondern es in Schulden gestürzt . Dabei
soll nicht geleugnet werden , daß in der Leitung des Vereins Fehler
gemacht worden sind ; aber es wäre besser gewesen, sie .damals
abzustellen, als sie hinterher für unfern Krach verantwortlich
zu machen : Schuld aus beiden Seiten ! Daß die Genossen¬
schastskasse einen so erheblichen Nachlaß der Schuld zngestanden
hat , ist hoch anznerkennen , das soll ' hier ausdrücklich- zum Aus¬
druck gebracht werden . Mer cs bleibt schließlich ja auch- gar
nichts anderes übrig ! Es entspricht auch nicht den Tatsachen, daß
bei dem Vorstand keine Neigung beständen habe, auf das Gebot
von 7990 Mark einzngehen. Der Verhandlungsl 'eiter in Eltville
hat wiederholt und ausdrücklich empföhlen, den Vergleich in der
Höhe .'von 7000 Mark einzugehen, hat dabei sogar noch pnf
die im übrigen so günstige Lage der Kasse hingewiesen und be¬
tont , baß auch er überzeugt sei, es werde bei Zw-angsMaßregeln
nicht mehr herauskommen , als bei dem Vergleich. Damit hat
Dr . Nolden aber auch-dem Schlußsatz des 1. Artikels recht gegeben,
daß der Konkurs dem formalen Recht diene, ohne der Kässe
zu ihrem (materiellen ) Recht zu verhelfen . — Ob" der Ki'sts
mehr hätte tun können, entzieht sich meinem Urteil , — die SM >t
mit ihren 225 Prozent Steuern ist nicht dazu in der, Lage. ^ So
bleibt der Eltviller Beschluß auf jeden Fall hö-chst bedauerlich,
wie man ihn auch anschauen mag , — wie ja der ganze Fall an
sich ein Trauerspiel ist. Inzwischen ist der Konkurs erklärt wor¬
den, eiliger , als eS -selbst nach- dem Beschluß der Generalver¬
sammlung nötig erschienen wäre . Wir werden es jä erleben,
ob nicht das 1. 'Urteil über die Geschichte richtig gewesen ist,
Wir behaltcn uns - vor , später darauf zurückzukommen.

Der zwei Bogen lange Brief Eulalies aber soll für alle
reden, weil er mir so viel Spaß machte:

„Liebe, süße, herzige, goldene Pamela!
„Ich schicke diesen Brief nach Kunur zu Ihrer Freundin,

Mrs . Dalrymple , da ich annehme , daß Sie jetzt bei ihr sind. Sie
hat mir die große Neuigkeit mitgeteilt . Ach, ich habe mich ja so
gefreut , daß ich im Zimmer herumtanzte , bis mir die Schuhe von
den Füßen flogen . Nun werden Sie wieder sagen : Eulalie hat eben
doch Augen im Kops!

„Ach, dieser schöne, reiche, hochängesehene und kluge -Mr.
Thqxold ! Was für eine Partie ! Und doch kein bißchen zu gut für
unsere liebe, süße Pamela ! O Pamela , nun werden Sie wirklich
eine vornehme Daine sein und in -einem prächtigen Wägen fahren!
Sicherlich haben Sic zwei Araber mit langen Schwänzen!

„Ich bin ganz stolz, wenn ich mir das vorstelle. Welch ein
Glück, daß Sie Ibrahim immer so kalt behandelt haben ! Er wollte
Sie nämlich heiraten , so sagte er zn Frau Rosario , und als Sie
nach Royapetta gingen , war er ganz außer sich. Was ist aber so
ein Ibrahim im Vergleich zu Mr . Thorold ? Er sagte uns auch,
daß er zu seinem Bedauern nicht beim Viz-egonverneur verkehren
könne wegen einer zwischen seiner Familie und ihm bestehenden
Verstimmung . Aber Sie werden jetzt überall Zutritt haben , zu
allen großen Bällen und Festlichkeiten im Bankettsaal des Re-
gierungspalastes . Da werde ich mich dann einmal unter die Tür
schleichen und Sie beobachten!

„Daß wir die gute Neuigkeit sogleich unseren Freunden
mitteilten , können Sie sich vorstellen . Ich wollte , Sie hätten die
Gesichter der Cardoz-os und Josephs gesehen! Und' denken Sie
nur — ist es nicht köstlich? — Friedrich Augustns bedauert jetzt
lebhaft . Sie nicht geheiratet zu haben.

„Sie müssen mir recht ausführlich über alles schreiben, be¬
sonders von Ihrer Ausstattung . Ich fange jetzt auch an , meine
Sachen in Ordnung zn bringen , denn Melville hat eine Anstellung
im Arsenal bekommen mit hundert Rupien Gehalt monatlich.
Ich schaffe mir ein weißes Atlaskleid an mit langer Schleppe,
dazu zwei Taillen und ein blaues Straßenkleid , auch sind ver¬
schiedene von Ihren Kleidern aufgefrischt worden , die nun wieder
wie neu aussehen.

„Frau Rosario hat Ihren Verlust noch immer nicht ver¬
schmerzt. er ging ihr fast ebenso nahe als der Tod ihrer Nellore-
kuh. Ich sage Ihnen , das war ein Schlag ! Man munkelte, es
sei Gift in den Futtertrog gestreut worden , aber ich glaube nicht
an solchen Unsinn . Als ob sich heutzutage noch ein Mensch mit
Vergiftungen abgäbe!

„Wir sind immer noch gleich viele Kostgänger ; eine Kousine
von Frau Rosario , Constantia de Castria , eine häßliche alte Inns-
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Theater , Kunst , Wissenschaft
Königliche Schauspiele

' Wiesbaden , 22 . Febr . „Der verwandelte Komödiant " .
.Ein 'Spiel Ms dem deutschen Rokoko in einem Aufzug von ,St . Zweig.
„Der Diener zweier Herren " . Lustspiel von Goldoni . Spiel¬
leitung : Herr L e g tt I.

Ter Abend wurde durch den wertvollen Einakter Zweigs eingc-
leitet . Ein an einem kleinen Fürstenhof für seine Gesellschaftpetitionierende
Schauspieler fühlt sein ganzes Wesen plötzlich verwandelt , als er in
unmittelbarer Nähe sieht, wie er den widerstrebenden Fürsten in
seinen Bann zwingt . Ter göttliche Funke der Kunst hat ihn sehend
gemächt und seine Seele in Flammen versetzt. Tie Herzen her !, herrscht
er gebieterisch das Publikum an , denn ich hin euer König Und nichts
geringeres als eure Herzen -sei mein Tribut . Tie Schüchternheit
Und Beklommenheit der Bittsteller werden zu Asche und was ungelöst
Und zähe in ihm ruhte , das Bewusstsein seiner Künstlcrschaft wird
schlackenfrei und strahlend ins Licht gehoben. Diesem Zauber erliegt
jauch das nicht ganz ausgebrannte Herz einer Rokokogräfiu. freilich nicht
ganz ohne erotische Beimischung, doch das ist wohl physiologischbegründet.
Herr Albert  und Frau Bayrhammcr  spielten das Paar fast
Vollendet.

Tann würde stilgerecht die Zeit Um 1750 heraufbeschworen.
Ter Ulte Goldoni fuhr pritschenschlagend über die Bühne . Das erste
altitalienische Theater mit seiner ganzen Naivität , Harmlosigkeit, seinen
Burlesken , Komik und seiner Abgeschmacktheit wurde lebendig. Ter dumm¬
schlaue Timer , der immer Hunger hat , steht im Vordergrund . Von
einer schärfcrm Charakteristik der einzelnen Personen ist keine Rede,
nichts individueller , alles marionettenartige Typen . Als Demonstration
der schauspielkiinstlcrischen Kultur von damals und als Zugeständnis
du den Karneval kann man sich den ehrwürdigen Goldoni , der 'übrigens
auch bessere Sachen gemacht hat , gern gefallen lassen. Tie Inszenierung
war echt und stimmungsvoll bei aller durch die historische Treue
gebotenen Nüchternheit der Ausstattung . Ten Diener gab Herr Herr¬
ntann  mit einer unübertrefflichen Komik und Lebendigkeit. Die Vir¬
tuosität seines Mienenspiels war ftaunencrregend und gelenkig ist er wie
ein Kautschukmann. Tie anderen Mitwirkenden traten diesem dienerhasten
-Perpetuum mobile gegenüber in den Hintergrund . Das gut besuchte
-Haus fand sich zum großen Teil voll Humor !mit der .verstaubten
Komödie ab. ■ Ä

Residenztheater
Samstag , den 21. Februar . Der eigentlichen Vorstellung'

ging eine Faschings -Szene von Julius Rosenthal voraus , in
der Herr Commer älü Serenissimus sich von Kindermann (Willy
lSchäser) über allerhand aktuelle Fragen belehren ließ . Serenissi-
imüs Fragen , die natürlich ! von keinerlei allzu großem,Verstände
zeugten , sowie Kindermann unsere hiesigen Verhältnisse -oftmals
recht treffenden Antw'orten wirkten recht anregend für das nun
folgende : „Der ungetreue Eckehart" . Ein Schwank,in drei Akten
von Hans Sturm . !Ein modernes Stück, also ntu ß der Ehegatte
Seitensprünge machen : denn ohne idgs scheint der Schwank zur
Zeit nun 'mal undenkbar zu sein., Und Fritz Stürmer , der
Schwiegersohn des Herrn Kommerzienrats August Langcndorf,
wandelt gerne ab Und zu etwas ohne seine treue Traute . Er
Wird dabei ertappt ; da er sich aber wohlweislich für feinest
lSchwager Dr . Bleibtreu ausgegeven hat und dieser schließlich,
,stm seinen lieben 'Fritz aus der Patsche zu helfen, alte Schuld
auf (stich nimmt , kann er den braven Ehemann spielen ., während
der wirklich  Unschuldige alles über sich ergehen lassen muß:
V-oM Schwiegervater bis zu Fritz Stürmer herab wird es ihm
haarklein vor Augen demonstriert , daß er ein ganz elender Ge¬
selle ist. Da kommt plötzlich auch noch der Pseudo-Onkel von
Fritz Stürmers ehemaligen Liebe, der erftz als er durch fernen
Revolver Dr . Bleibtren zum Abschluß einer Lebensversicherung
von nur 50 000 Mark „bewogen", erklärt , daß 'jetzt die Ehre
seiner Nichte wiederhergestellt sei. Als der wahre Uebeltäter
Fritz Stürmer , dann bei Suse Moor vom selben -Onkel,überrascht
wird , kann auch er nur Karl Moors Nichte ihre Ehre w-iedergeben,
daß er ebenfalls eine 60 000-Mark-Versicherung abschließt. Unter
(Zuhilfenahme des Revolvers geht auch dieser Abschluß glücklich
vonstatten . Fritz Stürmer ist gerade im -Begriff zum so und so
vielten Male sein Herz an Snses Freundin , Fräulein Friede!
tzn verlieren , die als Aerztin ihr Glück in Snses Wohnung ver¬
suchen will , und schon ist ihr erster Patient , der arme Dr . Meib¬
treu , von ihr gewaltsam als „Irrsinniger " zu einem „Zwangs-
Dade" verurteilt und im Badekostüm von Schwiegermutter , Gattin
und Schwägerin ertappt worden , da erscheint als Retter in der
Not der prtnzliche -Erzieher ; der Herrn Kommerzienrat soll Ge¬
heimer Koniwerzienrat werden , wenn das eorpus delicti Dr . Bleib¬
treu abwandert , um des jungen Serenissimus Wege nicht mehr
zu kreuzen, da dieser geruht hat , sein Herz Frl . Suse Moors zu
schenken. Weil sich dies schnell hernmspricht , wird der arme Fritz
(Bleibtren wegen seiner „Heldentat " und seines „vornehmen Nach¬
folgers " plötzlich für die Außenwelt Gegenstand der Bewunderung!
und für seine liebe Verwandtschaft , da der Schwiegervater „Ge¬
heimer ", wird und er selbst noch einen >Qrden erhält , ans einem
lenfant terrible ein „Hätschelhans". Als gar seine Frau , aus
Schwiegervaters Kosten, einen herrlichen Schmuck erhält und der
Schwiegervgier Dr . Bleibtrcn an Stelle des schon dazu bestimmten

Wrttz Stürmers zn'm Leiter der Münchener Fabrik ernennt — er
Muß ja fort — da gesteht Fritz Stürmer in seiner V'erzweif-
llung alles ein, daß er sich» nur Meibtreus Namen bedient , daß
er der eigentliche  Schuldige ist, -— indes : er findet kernest
Glauben . Dr . Ecke-Hart Wleibtreu gefällt sich in der Rolle „des
„ungetreuen Eckehart" allmählich und der eigentliche Uebeltäter

-ist der Hereingefallene , denn nicht „er", sondern Eckehart Weibs-
(treu, ist und bleibt der Held der Familie . ' /

' Herr Bertram gab den IKvmMerzienrat mit gewohnter Fertig-
keit, während ihm in Frau Schenk eine tüchtige Partnerin zur
Seite -stand. Auch Frl 'Böhm und Frl . Horsten als Kinder des
Langendorff 'schen Ehepaares , wirkten durch ihr reizendes , sicheres

Spiel Den Clou des 'Abends' bildete wieder Herr Bartak als
Dr . chem. Eckehart Wleibtreu , zuerst -äks unglücklicher, ertappter
,-Pseudo-Ehebrecher", und dann als Mann , der wegen seines Mutes
und seines hohen Nachfolgers , das! Glück für die Familie bedeutet.
Nicht minder beachtenswert waren die Leistungen unserer liebens¬
würdigen „Salondame ", Frl . (Salbern , als Aerztin und- des Herrn
Beug , der den „Stürmer " und Draufgänger Fritz Stürmer gut
zur Darstellung brachte Dr . Bf.

Kunstnotizen
"" Parsifal - V ortrag int Hoftheater.  Zur Einführung

von Richard Wagners „Parsifal " , dessen Erstaufführung für Sonntag,!
8. März , vorgesehen ist, findet am Sonntag , 1. März , nachmittags,2V»
Uhr im Hoftheater ein Rezitationsvortrag des Kammersängers Forch-
h amMer  statt . Hierbei wird die Kgl. Kapelle unter Leitung von Prof.
Mannstaedt  Mitwirken und u . a . das Vorspiel zum 1., zum 2. and
zum !3. Akt spielen. Der Vortrag dauert einschließlich der Pausen êtwa
drei Stunden und findet bei den bekannten Volkspreisen statt . Eine
Vorverkanfsgebühr wird nicht erhoben. Der Vorverkauf beginnt Sonntag,
22. Februar , vormittags 6 Uhr . s

* Parsifal - Anfführung im Hoftheater.  Die Erst¬
aufführung von Richard Wagners „Parsiial " ist für Sonntag , den
8 . März in Anssicht genommen. In den weiblichen Hanptparticn sind
folgende Mitglieder beschäfsigt: Fräulein Englerth (Knndrh ), Frau
Krämer (1. Knappe), Fräulein Haas (2. Knappe), als Klingsors Zanber-
mädchcn: Frau Hans -Zoepsfel, Frau Friedfeldt , Frau Balzer -Lichtenflein,
Fräulein Frick, Frau Krämer , Fräulein Schmidt und Damen aus der
Stadt . Die männlichen Hauptpartien sind besetzt mit den 'Herrest
Bohnen (Gurncmanz ), Eckard (Titurel ), Geisse-Winkel (Amfortas ),
Lichtenstein (4. Knappe), Scherer (3 . Knappe), Schubert (Parsifal)
und Schütz (Klingsor). Zur Verstärkung des Opernchores wirkt eine
größere Zahl von Damen und-Herren aus der Stadt mit . (Die musikalische
Leitung liegt in den Händen von Professor Mannstaedt,  während
Kapellmeister Rother die Chöre dirigiert . Tic Regie führt Ober-
regisscur Mebus . Tie dekorative Einrichtung ist von Maschincric-
Ober-Jnspektor Schleim , die kostümliche Einrichtung von Garderobe -Ober-
Jnspektor Geyer besorgt. Tie neuen Dekorationen sind von dem Hof-
th-eatcrmalcr , Professor Hans Kautsky-Bcrlin , angefcrtigt . Tie Erst¬
aufführung findet bei aufgehobenem Abonnement statt . Der Vorverkauf
beginnt Sonntag , 1. März , morgens 9 Uhr . Vorbestellungen werden,
bereits jetzt von der Theaterkasse entgegengenommen. Soweit möglich,
werden Bestellungen der Abonnenten vorzugsweise berücksichtigt, wenn
sie bis spätestens Freitag , 27 . Februar , bei der Theaterkasse eingchcn
und wenn auf der Bestellung der Abonnementsbuchstabc und die Abonne-
ments -Platznnmmcr genau angegeben sind. Es gelten folgende Preise:
Fremdenloge im 1. Rang 20 M '., Mittelloge im 1. Rang 15 M ., Scitcn-
logen im 1. Rang 12 M „ 1. Ranggakcric 12 M ., (Orchestersessel 12 M .,
Parkett 10 M ., Parterre 6 M ., Proszcniumsloge im 2. Rang 8 M .,
2. Ranggalerie , 1. Reihe 8 M ., 2. Ranggalerie , 2. Reihe und 3 ., 4 .,
6 . Reihe, Mitte 6 M ., 2. Ranggalerie , 3 . bis 5 . Reihe , Seite 5 M .,
3 . Ranggalerie , 1. Reihe und- 2. Reihe, Mitte 5 M'., 3 . Rcmggalcrie,
2. Reihe Seite , und 3 . und 4. Reihe 3 M ., Amphitheater 2 .50 M . Damit
auch auswärts wohnende Theaterbesucher Gelegenheit haben, troch am
selben Abend zurückzufahren, beginnt die Vorstellung bereits nachmittags
5 Uhr, Ende etwa 10 Uhr . Es sind zwei größere Pansen vorgesehen,
-eine von 30 Minuten nach dem 1. Akt (etwa gegen '7 Uhr), die andere
von 30 Minuten nach dem 2. Akt (etwa nach 8zfi ,Uhr ). >

Aus Wiesbaden
Fastnacht

Die Faschingszeit , die Heuer ziemlich lange währte , geht ihrem Ende
entgegen ; zwei Tage noch §trennen uns von dem offiziellen Schluß.
Kein Wunder also, daß man sich in den verschiedenen Vereinen beeilt,
den Mitgliedern den herkömmlichenMaskenball , die traditionelle Kappen-
sitzung zu bieten . Ihre Zahl mag wohl am Samstag - und Sonntag¬
abend die höchste in diesem Jahre gewesen sein. Dräute auch der Wetter¬
gott mit Sturm und Regenschauern, umso besser für die Droschken- ,und
Autobesitzer. Tai man sich ' einmal gerüstet, konnte auch der schönste
Nassauer vielen das Vergnügen nicht stören. Den Kleinen, die am Fast-
nachtssonntag sich auch gern Einmal im närrischen Gewände zeigen
wollen , machte der fortgesetzte Regen einen kleinen Strich durch die
Rechnung. Dias eigentliche K -arnevaltreiben , ime man cs sonst Jahre
beobachten konnte, spielte sich imehr in den Wohnungen und für ,die.
Erwachsenen am Abend in den Vergnügungssälcn ab.

Der 4 . Knrhansmaskenball  am Samstag schloß sich seinen
Vorgängern würdig an . Wenn der Besuch gegen den 2. und 3 . etwas
zuürückgegangen war , so war doch die Stimmung auf den Höhepunkt Per
Ausgelassenheit und des Frohsinns gestiegen. Neben den neuen Tänzen
Onestcp, Twostep und Boston wurde mit Ausdauer und Begeisterung ge¬
walzt . D aß der Tango ein totgeborencs Kind ist, konnte von neuem
festgestellt werden . Ucbrigens ist dieser Tanz durchaus anständig , er
ist eine Art Reigen , die Figuren sind sehr schwierig und lassen zu
Nebengedanken gar keine Zeit ; gut ausgesührt wirkt er nur ästhetisch,
allerdings , die Touren , die man da sah, tvaren vielfach sehr bclussigende
Karrikatnren.  Die Kostüme der Damen bewiesen viel erlesenen
Geschmack und Farbensinn , von manchen konnte man allerdings auch kopf¬
schüttelnd sagen, 'es blamiert sich halt jeder so gut als er kann. Die
Herren waren , wie immer , nur in Frack und Smoking vertreten und be¬
wiesen ihre Närrischkeit durch einen — Ordensstern , ausgerechnet ! Im
Weinsalon war die Stimmung so „Henkell trocken" , daß einzelne Masken
Ms die Tische steigen mußten , was sich aber ganz von selbst zu ver¬
stehen schien, denn cs siel niemand auf , so intensiv wirkte das alle
verbindende Fluidum -allgemeiner Ursidilität , cs ist halt eine närrische Zeit.

Recht gemütlich verlief die Kappensitzung der Jugendabteilung dcS
Katholischen Kaufmännischen Vereines  am Sonntagnach-

fer, führt die Haushaltung . Natürlich kann sie Ihnen das Wasser
nicht reichen. Gwendoline wird im August Hochzeit haben, und
die greuliche Jocasta hat nun tatsächlich auch einen Verehrer
gefunden, einen von den Cardozos . Wenn wir sie doch! erst los
wären ! Ich lege Ihnen einen Brief bei, der schon vor einer Ewig-
keit angekommen ist, aber Frau Rosario hat ihn in die Tasche
ihres grünseidenen Atlaskleides gesteckt, das sie fast niemals trägt,
und darin vergessen. Er sieht übrigens nicht aus , als ob er ge¬
rade sehr wichtig wäre . Schreiben Sie recht bald , liebe, süße
Pamela , und seien Sie tausendmal geküßt von

Ihrer Sie liebenden Eulalie ."-
Ich öffnete nun den „nicht sehr wichtig aussehenden" Brief.

Er trug oben auf der ersten Seite die Adresse: 415 Grosvenor
.Square , London W. und war schlecht mit blasser Tinte , geschrieben.

„Liebe Pamela Ferrars!
„Ich weiß nicht, was Sie von mir denken, meine Gedanken

aber beschäftigen sich häufig mit Ihnen . An jenem Morgen vor
Abgang unseres Dampfers fand ich keine Zeit mehr , Ihnen zu
schreiben. Man drängte und hetzte mich derart von allen Seiten,
daß ich nicht mehr wußte , wo mir der Köpf stand. Später konnte
ich Ihre Adresse nicht mehr finden , und schon fürchtete ich, Sic
für immer aus dem Gesichte verloren zu haben. Heute aber,
als ich meine in Indien gemachten Einkäufe ordnen wollte , kam
mir auch ein Buch in die Hand, und sofort erinnerte ich mich!,
daß ich Ihre Adresse ja dort hineingeschrieben hatte . Richtig,
da steht sie, und noch in derselben Stunde schreibe ich -diesen Brief.

„Bitte , antworten Sie mir , teilen Sie mir Ihre Pläne
mit und schicken Sie mir Ihre Photographie . Ich kann nicht
sagen, wie sehr Ihr liebes Gesicht mich an die Vergangenheit er¬
innert hat , an den süßen Zauber längst entschwundener Tage!
Diese Tage kehren freilich nicht wieder , aber meine- liebe Pamela
könnte zurück kommen zu einer alten , einsamen Frau — wenn Ihr
Stolz nicht wäre . Vergessen Sie es nie, daß Sie stets bei tnir
eine Heimat haben . Schließlich bin ich doch! immerhin Ihre Bluts¬
verwandte , und aus diesem -Grunde allein erhebe ich Anspruch
ans Sie . 'Kommen Sie , setzen Sie Ihren törichten Stolz beiseite
und leben Sie hier bei mir in einer Ihrem Stande angemessenen
Umgebung, anstatt in den Vororten einer indischen Stadt um
einen erbärmlichen Lohn zu arbeiten . Ueberlegen Sie sich die

'Sache , Pamela , und seien Sie aufs wärmste gegrüßt von
„Ihrer Ihnen herzlich zugetasien alten Kousine

, Elisabeth Tregar .'^
Nicht sehr wichtig und drei Monate alt ! Es war ein unend¬

lich gütiger Brief , und am liebsten hätte ich seiner Aufforderung
sogleich Folge geleistet, aber ach, es war ja zu spät, diese hilfreiche
Hang» anznnehmen!

„Nun , Sie scheinen mir gute Nachrichten bekommen zu
haben", sagte Mrs . Dalrymple , als ich die Briefe zusammenfaltete.
„Sie sind ja ganz rosig angehaucht . Aber auch ich habe eine gute
Machricht für Sie ."

Damit händigte sie mir die Zeitung ein, indem sie ans einen
besonderen Artikel deutele:

Tod Ihrer Hoheit , der Rani S-undaram.
Wir müssen unfern Lesern hiermit die traurige Nachricht

‘mitteitert, daß Ihre Hoheit, die Rani Sundaram , Mutter des
verstorbenen Radscha und Großmutter des jungen Prinzen , am
Donnerstagmorgen im Palast von Royapetta plötzlich ver¬
schieden ist . . .

Durfte ich weinen Augen trauen ? So war sie also wirklich
krank gewesen und hatte sich nicht bloß, im Zorn in ihre Ge¬
mächer eingeschlossen?

„Das wird die Luft bedeutend klären, glauben Sie nicht
auch?" sagte Mrs . Dalrymple . „Halten Sie es für möglich, daß
der Kummer über die Jasraperlen ihr das Herz gebrochen hat?
Oder hatte sie überhaupt keines?"

„Nein , sie hatte wirklich kein Herz. Aber ihr Körper und
ihr Geist waren itoch immer so frisch, daß ich dachte, sie werde
zum mindesten hundert Jahre alt . Kaum kann ich es glauben,
daß sie tot sein soll. Welches Ereignis !"

„Künftige Ereignisse werfen ihre Schatten voraus ", bemerkte
Mrs . Dalrymple bedeutungsvoll . Ein solches Ereignis steht uns
noch diesen Abend bevor ! Es ist schon in Mettapollum angekommen
und fährt jetzt mit Extrapost den Berg herauf ."-

Fragend schaute ich sie an , sie aber sagte lächelnd nur
,Max !"

' „Woher erfuhr er, daß ich hier bin ?" fragte ich leise.
„Auf höchst einfachem Wege: durch eine Depesche."- '
„Warum aber kommt er ?"-
„Wieder eine äußerst leicht zu beantwortende Frage ! Um

Sie !zu sehen."-
„Ach", sagte ich, und mein zwischen.Furcht und Hoffnung

schwankendes Herz, klopfte stürmisch.
„Ja , dies ist ein ereigttisvoller Tag für Sie : Ihre Briefe,

die Nachricht vom-Tode der Rani uttd! der zu erwartcndk Gast !".
„Ich habe auch eine Neuigkeit , wenn sie auch nicht so wichtig

ist, wie die andern : einen Brief von Lady Elisabeth Tregar ."
„Was ?" rief sie, die Hände zusammenschlagend. „Erscheint

die wieder auf der Bildsläche? Das ist ja köstlich! Rasch, zeigen
Sie ihn mir ."-

Jch händigte ihr den Brief ein und sie verschlang förmlich
seinen Inhalt jm Stehen . '

maligen Auftreten zu gewinnen . Auch wird sich an dem Abend erM '.
ein Original Wiener Schrammel -Quartett , sowie ein humoristisches^

mittag int Leseverein. Büttenreden .wechselten mit tollen Sckpvan ■
Der bekannte Bereinshumorist verbreitete sich über den Wcltcnnnterga -
weiter traten ein Liederkritiker, ein Paragraphcnmensch und der uv
Schusterjunge ans . Das Gebotene befriedigte die Anwesenden voll j
zumal eine närrische Vereinslapelle sich redlich bemühte, Leben rn
Sitzung zu bringen.

Im Gesellenhansc  fand nachmittags eine närrische
des Kath . I ün g ling  s v er ein  e s St . B . statt , die bei den .,
kannten vorzüglichen Leistungen der Vereinsmitglieder und der 9" -
kapelke, sowie bei gutem Besuche eincit wirklich unterhaltenden Vcr
nahm . — Der Kreppel-Kaffee des M ar i enb und es St . B .^im' od
Saale des Gescllenhauses , der viele Besucher angelockt, war nicht N«N
amüsant . Tie erste Kappensitzung des G e se l kenv er eines  ,
Abend brachte wirkliche Schlager an Vorträgen , Thcaterstückchen%
sonstigem. Der närrische Rat bedachte die Mitwirkenden , sowie Botzk
und andere verdiente Persönlichkeiten 'mit närrischen OrdensausS
n-ungen . TlNzu humoristische Lieder, kein Wunder , wenn tnan sim,^
Schlüsse der Sitzung auf Wiedersehen bei der Fortsetzung der närrn
Sitzung -am Dienstag zurief . ' _

Der große Maskenball des Kath.  M ä n n e r v e r e i n s im w
Saale dcS Gesellenhauscs war noch besser besucht wie in den Vorjab ^
Tie Kappensitzung vor 14 Tagen , bei der es urgemütlich herging, v ‘
gezogen. Wir haben noch selten soviel Masken und- Ballbcsucl̂ r .
diesem Saale beisammen gesehen. Ter Vorstand hatte sich viel »Vjf
gegeben, um den Mitgliedern und Freunden Unterhaltung Md Kuri
zu bieten. Eine Saalpost war eingerichtet, eine Stcinhägerbude -
lustigen Witwe lud zur Einkehr. Dazu das närrische Treiben der
Masken , unter denen viele Holländerinnen , Bauernmädels , Zigeiinc .
neu , ein M arienkäfer u . Vertreterinnen aus Nord u . Süd des Kontme -
flotte Walzer , Rheinländer und andere Tänze hielten die Anwesenden
frühmorgens beisammen ; niemand ging unbefriedigt nach Hause.

Als Abschluß der Faschingszeit findet am Dienstagabend 8 ,
ein musikalisch-humoristischer Abend des 'Kurorchesters statt , welcher a ^
saut zu werden verspricht. Es ist der Kurverwaltung gelungen , da-'
rühmte Sängerpaar Fritschellini  vor Beginn seiner künstleru' ,
Tätigkeit am Fürstl . Albanischen Hoftheater zu Durazzo zu cinem^^

._ ... _ _ _ _ _ *
strumcntal -Quartctt hören lassen. Der Abend findet ohne Zuschlag
Abonnement statt.

Humoristische Liedertafe ! im Leseverekn
Die humoristische Liedertafel des Lesev-creins am' SonntagabaN

Festsaale des Bereinshauses , welche Herr Franz Grünt Haler  Üv
bewegte sich bei gutem Besuche in einem vornehmen Rahmen . Das UM,
baltungsprogramm , von kunstverständiger L>and znsammcngestellt,Js' ^
in -erster Linie von 'jdcm Wiesbadener Doppelguartett uttter
des Herrn Musikdirektors Otto Wcrnicke  bestritten . Die 8
leiteten ihre Darbietungen mit d-etn humoristischen Quodlibet „Klad°
datscb" von Schreiner wirkungsvoll ein. Die weiteren Lieder wie
könig" , „Der mutige Hase" , ,,Wiegenlied", ,,'D ' Life und i" , „Der ÄA
-aus Kürpfalz " und mehrere Zugabeit wie „Mottdnacht ant Rhein " , " "Lj
desrauschen" , „Margrcth ant Tore " zeugten von der guten Sw'"
des Quartetts , dessen Auftreten wir schon bei anderen Gelegenheit̂ ^
bührend hervorgehoben. Die Anwesenden zeichneten die Sänger ^
wohlverdienten Beifall aus . Im weiteren erfreute Frl . Wer nicke ' ^
Tochter genannten Musikdirektors , durch eine Liedergabe. Tie 1-*.̂
Dame besitzt hervorragende Qualitäten .für eine 'KonzertsängertN-
umfangreiches Organ kam! im -Fcstsaaale des Lesevereins recht wirwv
voll zur Geltung . Für den humorissischen Teil sorgte in erster^ ,
eine lustige Bauernmusik , vorgetragen von Mitgliedern des Kirchen" f,
St . B . unter Führung von Frl . Meriten.  Die jungen Damen
ihre Sache wirklich gut' .und wurden für ihre Darbietimgen ^
komischen Blas - und Strcichmstru 'menten mit stürmischem Beifall
5derr Stadl er  brachte zwei Vorträge in Platt und Nassauer
-art"- „Der reiche Bauer " und „Die Serviett " von R . Diez,
Thüring  trug „Das trotzige Dirndl " vor und fand hierzu den
Ton und Gesang und Gebärde . Dazu eine Reihe Karnevalslieder
Karneval , De Wiesbadener Andrecscmark, Damengruß , Jtaliäno / ^
beugungsmittel gegen Gardinenpredigten , deren Verfasser
glieder, die bald eine gecht gemütliche Stimmung aufkommcn
Das Programm war um 11 Uhr abgcwickclt; der anschließendes,
währte bis in die Morgenstunden.

Soziale Mrbei ! ^
Ter Wiesbadener Stadtverband für Jügendfürsorge'

seine Geschäftsstelle Bahnhofstraße 2, Parterre eröffnet W >-p
dert schreibgewandte Damen -auf, sich ehrenamtlich an £,cL cfef
beit zu beteiligen und einige Stunden vor- oder nachmittag?
in ihrer Vielseitigkeit gewiß für viele Interesse erweckendeû
keil zu widmen . -Die Geschäftsstelle arbeitet in erster LMtz-0 *
die dem Verband angefchlo-ssenen 21 Wiesbadener Wolstm^ h-
tz-ereine ebenso auch für die vom Verband organisierte „tii
gert-chtshilfe und den Kinderschuh und steht in Verbindung
allett ähnlichen Einrichtungen in ganz Dentschtand. vt ]*'
erwünscht ist die Mitarbeit von Damen , die im Stenograpw ^jst
an der Schreibmaschine nsw. geübt sind. Äähere AusktMsl ^
in der Geschäftsstelle, sowie durch- dia Damen Frau R c
Frl . Großmann  und Frl . Merttens  gern erteilt.

Berliner Hypothekenbank A. G . ^ K
! Nack dem 12 . Geschäftsbericht der Berliner Hypothekenbank

für 1913 brachte das letzte Jahr ungefähr den gleichen ReingcwN ^
das Vorjahr , nämlich 2003182,24 M ., trotzdem die Bank au»
Kursrückgang unserer Reichs- und Staatsanleihen einen auße^ jji
lichen Verlust von 175,844,42 M . zu verbuchen hatte .^ Von ^ ^
September ausgegebcncn 20 Millionen 41/20/oiget Pfan dbriefe war^^ ^

. . . hifiii - .

„Lady Elisabeth ist wirklich ein gutes altes Mädchen, jfif
sie, nachdem sie gelesen. „Es tut mir jetzt fast leid, dav
Vater sie seinerzeit im Stiche gelassen hat , -aber da
nun nichts mehr machen. Nun werden Sie also doch! eintna
reiche Erbitt werden , hilft alles nichts . Na", (sie schwang ^ .0'
Papier vergnügt in der Lttst) „ dies hier setzt dem heuttgen 4M
lichen Tage vollends die Krone auf . Sie sehen wahrhasttg .̂ i>
wieder ganz munter aus . Da kann man sehen, Iväs Kun»
ich nicht alles -zustande bringen ! Wenn es Ihnen Spatz „ „sist
so pflücken Sie jetzt einige Rosen und Heliotrop für den ^
tisch, und sobald Sie einen tüchtigen Strauß beisammen
müssen Sie sich uinkleiden." .

„Wozu das alles ?" fragte ich mich, während ich ern ckjck
Kleid anzog und einige Rosen in den Gürtel steckte. Was^
mir die Briefe und Glückwünsche, wenn die ganze Zeit
am Palasttor meiner harrte?

Lange Zeit verweilte ich, zwischen Furcht und fi®
kämpfend, in meinem Zimmer , und wie Zentnerlast tegte
auf mein Denken. Endlich ging ich aber doch in deü M
hinüber , und — hier saß zu meitter großen UeberraschUPf ->»
schon im Gespräche mit Mrs . Dalrymple . Er stand auf, 6 ^
mich zu und zog meine Hand an seine Lippen . «mlck' .,

„Jetzt habe ich ihn noch vor Ihnen zu sehen b'ekom
triumphierte Mvs . Dalrymple . „Drei volle Minutett ist
hier . ist int -Glenview-Hiotel abgestiegen und zu Fuß ^
gekommen. Nun aber", fügte sie anfstehend hinzu , „soll e;t (/
nur selbst den -Grund seines Besuches erklären ."- Und ml ^
freundlichen Nicken ging sie in den Garten hinaus.

„Bor allem , Pamela '", beganti er mit vor Erregung "
Stimme , „laß dir sagen : ich weiß , daß ich dir allein lUs' jgck-
verdanke. Es hat dir immer gehört und ist nun doppelt v-em ^

„So . . . so weißt du also ?" versetzte ich, schwer atm .
„Ich Weiß, daß meine Krankheit von neuem b-estw^ tl.

welch utischätzbares Kleinod du bist. Nachdem du ausJtz ^ E
geflohen warst , ist alles ans Tageslicht gekommen; detU
Unternehmen und der entsetzliche Preis , den du für dte 0
(meines Lebens zu bezahlen bereit warst , obschon iÄ <0
JbrahiUt keine Gelegenheit gab, seine Kunst zu versucĥ ' Kedf,
an jettem schreckltchett Tage, als ich durch' die prahlertim ^ >>̂
des Persers halb wahnsinnig gemacht, in den Palast clt,v
die volle Wahrheit aus deinem eigenen Munde zu ' -r, V
o, Pamela , warum sprachst du da nicht? Es kostete u ‘ .
nahe das Leben !" . .. . VSbaä  ueven ; ..rfu

„Es kam alles so überraschend . Ich war so ver'ivM .̂ t
ich die rechten 'Worte nicht gleich- finden konnte. IÄM
alles sagen, aber ehe ich mich zu fassen verWvchte, ist .' --
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Jahresschlüsse 98149,60 M . verkauft. Der gesamte Pfandbriefumlaufbe¬
trug am Jahresschlüsse 232 919 300 M . Der Verkauf der Kommunal-
obligattonert war mäßig; der Umlauf vermehrte sich um 840 600 M.
Das Hypothekengeschäft lag im ersten Halbjahr völlig brach; die Emission
^Vs°/°iger Pfandbriefe brachte wieder günstige Abschlüsse. Der Pfandbrief¬
verkauf brachte 14939,30 Agiogewinn. Der Provisionsgewinn blieb mit
285951,05 M. infolge des geringeren Geschäfts hinter dem des Vor¬
jahres zurück. Die Fortentwickelung'der Zinsgewinne gestaltete sich
günstig; die Gesamteinnahmebetrug 11983 780,51 M ., 44 009,75 M.
mehr wie im Vorjahre. Die Reserven betragen insgesamt 5 457 618,10
Mark; das Effektenkonto beläuft sich auf 5 072102,14 M. Der Bestand
der Treuhändlcr-Hypotheken betrug am 31. Dez. 1913 243 401 202 M.
Das Gewinn- und Verlustkonto schließt mit 283 215 403,57 M. Die
Generalversammlung findet am 14. März statt. ,

Kinosteuar
Äm Freitag .fand auf Einladung des Stadt . Akzrfeämts im

Rathaus eine Besprechung mit den Kinematographenbesitzern betr. die
Neuregelung der Kinosteuer statt. Es wurde ein Uebereinkommen ge¬
troffen, wonach die Berechnung der Steuer in Zukunft nach der Zahl
der vorhandenen Sitzplätze erfolgen soll, wodurch, den Kleinbesitzern!
eine Erleichterung gewährt wird. Als Satz für die Steuer wurden
15 Mark pro Sitz und Jahr festgelegt. Es hätte demnach ein Turch-
schnittstheater von 20Q Sitzplätzen 3000 Mark Lustbarkeitssteuer im
Jahre zu bezahlen. Das Gesamtergebnis dieser Steuer beträgt 23 000
Mark, 8000 Mark mehr als im letzten Steuerjahr.

Erholungshilfsverein für selbständige Kanfleute
Der Verein ist ander Lage, in diesem Jahre einer größeren Anzahl

von selbständigen Kaufleuten, die der Erholung bedürfen und die Mittel
hierzu nicht erübrigen können, durch Ueberweisung einer Geldsumme
eine Erholungsreise zu ermöglichen. .Auskünfte erteilt die Geschäftsstelle
Berlin W., Potsdamerstraße 75 c.

Todesfall '
Im Alter von 58 Jahren verstarb der einzige hiesige jüdische

Richter, Amtsgerichtsrat Kaufs mann  infolge Herzschlages. K. wurde
1903 von Hechingen nach hier versetzt und war seitdem Vorsitzender des
hiesigen Ju g endg erichts ho fes.

Hochstapler-Züchterei
Weil diese Art des strafbarem Treibens zurzeit sehr überhand-

nimmt und zur Richtschnur petzt, andererseits nur durch erhebliche Strafen
Unterbunden werden kann, durch dieses Treiben auch große Summen
ins Ausland wandern, im Inland aber sozusagen ein HochstaplcrtuM
gezüchtet wird, deshalb hat das Gericht auf je fünf Tage Gefängnis
Und 300 Mark Geldstrafe êrkannt. Diese Begründung gab am Samstag
hie Strafkammer in einer Sache gegen die Kellner Georg Rufs  pnd
N. ^ u n zc - Wiesbaden, die vom Spätherbst 1912 bis etwa Mitte April
1918 Wetten sammelten, sie gegen5 Prozent Provision an den gerichts¬
notorischen Buchmacher Otto Abel  in Wiesbaden abliefcrten und mit dem
Verdienst, den sie aus täglich 200 Mark angenommenen Wellen erlösten,
ihr Leben fristen konnten!.

Die Buchmacher, eine allgemeine Gefahr
Eine Papiervertretung, die der Reisende Carl Georg Hochstätter

ghs Mannheim in Wiesbaden innehatte, brachte ihm' seit einiger Zeit
nicht nrehr genügend ein . Er verlegte sich daher im Juni aufs Wett-
verMitteln und bezog von dem Buchmacher Carsch in Luzern, an den er
me Wetten gab, 5 Prozent Provision. In Kreisen, die Hochstätter kennen,
ivird angenommen, daß er während seines Treibens von Juni bis Teezmber
1913 täglich einen Umsatz von 1000—1500 M . hatte. Bei seiner Ver-
hästung gab Hochstätter einen täglichen Umsatz von 600—800 M. an,

Samstag in der Verhandlung wollte er nur einen Umsatz von 300
vis 400 M . gelten lassen. Das Gericht erkannte wegen Beihilfe zur Buch-
vtacherei gegen Hochstiftter mit Rücksicht darauf, daß die Buchmacher
imd ihre Schlepper immer 'mehr zu einer allgemeinen Gefahr werden,
«Af2 Wochen Gefängnis und 800 M . Geldstrafe.

Schöffengerlcht
' Di« Zeitungsträgerin Enk von Wiesbaden, die der hiesigen Zweig¬

stelle eines Frankfurter Blattes 38 M. unterschlagen, wurde heute zu
1 Woche Gefängnis verurteilt. , i i

Vermischte städtische Nachrichten
In den SteuerausschuH für die Veranlagung der Gemeinde-Ein-

^NnMensteuer wurde in der letzten Stadtverordnctcnsitzung an Stelle des
^erstorbenen Stadtverordneten Poths Rentner Hermann Tigler  ge-
ivsthlt. )

Im After von 102 Jahren verstarb am Freitag die Witwe
Kmie  Wahl.

Da am Kurhaus wegen der Geleiseumbautenein Wagenumsetzen
vät zwei Anhängewagen nicht möglich ist, können nur bis Ecke Rhein-

Kaiserstraße die Züge verkehren.
L. Tie Eheleute Amtsgerichtsrat i .P . 'Karl Bergsträßer  Und

Ferdinande, geb. Wehlarid, in Wiesbaden  haben Güter-
Ivrnnung vereinbart.
0. Dias Wvhritiätigkeitskvnzert  zum Besten des hiesigen
^ndenheims, ausgeführt von dem PhilharmonischerVerein, ergab einen
Reinertrag von 593,75 M.
^ Ter nächste städtischeS e ef i s chv er ka ü f findet am Dienstag, 24.
Jebruar, auf dem hiesigen Wochenmarkt statt.

Die Masseuse Anna Kupfer  aus Dresden hat ihre Wirtin dahier
«UI 338 M. Wohnungsmiete.betrogen. Tie Strafkammer nahm die
Mttsseuse darum in eine Gefängnisstrafe von 3 Monaten.
• Nach der letzten Fremdenliste"betrug die Zahl der Kurfrcmden
16 270 Personen, 10 482 Passanten und 5 788 Kurgäste.
. Tot aufgefunden  wurde in einer hiesigê Pension eine Kur-
>remde ncnncns Ines v. Alvenslebeu.

Dlinmacht. Wer hat es dir gesagt ? Wer hat dir den Sachverhalt
erklärt?"
. „Die Rani Sundarcün selbst. Am Tage, nachdem du Roya-
mita verlassen hattest , wurde mir ein Brief von ihr überbracht,

ist er, lies ihn selbst."
r Damit entfaltete er einen großen , wappengeschmücktenBrief¬
vogen. sind während er mir über die Schulter sah, las ich das
folgende seltsame, mit zitternder Hand hingeworfene Schreiben:

„Von der Rani Sundaram
Mr den englischen Regierungsbevollmächtigten Thorold.
„Die Jasraperlen , die ich mir so sehnlichst witt ' chte, sind

15 die Ha,w des Radscha von Nlu, eines alten Feinses unserer
namilie , übergegangen . Sein Name sei verflucht ! Ibrahim , der
^anahund , hat sich als ein Verräter und ein Narr erwiesen.

Herz liegt in der Asche, meine Stunden sind gezählt . Ich
nicht leben, uw es mit anzusehen, wie meine Feinde lachen,

jvininphieren und spotten . Wenn dieser Brief in deine Hände ge¬
sagt , so ist seine Schreiberin tot . Das englische Mädchen ver-
Mafste sich oon Ibrahim ein Gegengift , wodurch dein Leben
^rettet wurde . Heimlich ging sie bei Nacht in die Stadt , um ihn
. " Mlsuchen. Als Gegendienst für seine Gefälligkeit versprach sie

seine Frau zu werden . Sie opferte sich, um dich zu retten;
°osichen wir und Ibrahims Leben aber steht kein Retter ."
so,. , Fragend sah ich zu Max lauf., der mit ernster Miene meinen
^ 'ck aushielt.
n,. ist so, wie sie schreibt", sagte er leise. „Für ihn fand

kern Retter ." «
„So ist er also tot ?" flüsterte ich kaum hörbar.

au K "Ja , man fand ihn sterbend auf dem Dache seines Hauses.
' CCnL̂ eL‘ verschieden."

Erschüttert sank ich auf einen Stuhl und weinte.

J *® Iwtte England verlassen, um Thorolds Frau zu werden,
"roorolds Frau wurde ich nun auch wirklich. Die Trauung

■ 0 tn  der Kirche von Knnur statt , und, wie die Zeitungen He¬
len, war es eine überaus vornehme Hochzeit, mit vielen

ricln *tt  ^ er  Kirche von Knnur statt , und, wie die Zeitungen be-
filchti 1loar  Vs eine überaus vornehme Hochzeit, mit

senden Uniformen und nicht wenigen hübschen Mädchen.
-Neiner von einem entsprechenden Scheck begleiteten Ein-

wlgend , wohnte auch Frau Rosario mit einer ansehnlichen
r aus der CrunbaMvaße dem Feste bei . Die blendende Farben-

Letzte Nachrichten
Konzertfahrt Berliner Sänger nach Aegypten
Berlin,  23 . Febr . Im Sonderzug traten gestern 15 0

Sänger der Berliner Liedertafel  ihre Konzertfahrt nach
Aegypten  an . Die Reise ging zunächst üach Basel , wo heute abend
ein Konzert mit anschließender Festkneipe bei der Baseler Lieder¬
tafel stattfindet.

Die Albanier in Neuwied
Wie bereits mitgetcilt , hielt Essad Pi .scha in Neuwied eine

Ansprache an den Fürsten und die Fürstin . Ter Prinz antwortete
wörtlich:

„'Exz"^ "nz ! Als Abordnung aus' ganz Albanien sind Sie
hierhergc . en, um mir den Thron Jhves ' Landes , 'das nach
vielerlei &. viert und Schwierigkeiten nun endlich seinen Frieden
wieder erlangt , anzubieten . Ich begrüße Sie herzlich hier in
Neuwied, meiner Vaterstadt,  im Schloß meiner Ahnen. Hier
trollte ich Sie gerne empfangen , daß Sie meine Heimat kennen
lernen . Es war mein besonderer Wunsch, daß eine Deputation
aus Albanien zu mir kam, unr mir die Bitte des Volkes zur
Annahme des Thrones Ihres Landes zu übermitteln . Nachdem
die Großmächte,  deren gütiger Hilfe und Unterstützung das
Land seine Entstehung als unabhängiger Staat verdankt , mich
zum Herrscher Ihres Landes designiert haben, möchte ich Ihnen
sagen, daß ich den Thron Ihres Landes an nehme,  und daß
wir Ihnen in 'Ihr Land als unsere neue Heimat  folgen
werden . Nicht leichten Herzens habe ich diesen Entschluß gefaßt.
Nach monatelanger Ueberlegung habe ich inich da^u bereit er¬
klärt , die Größe und Schwierigkeit der Verantwortung s chr e cktc n
mich. Nun ich mich dazu entschlossen habe, werde ich aber mit
ganzem Herzen und ganzer Kraft  diesem meinem neuen Lande
gehören . Ich hoffe und erwarte , in ällen Albanesen eifrige und
freudige Mitarbeiter zu finden , um diesen Staat zu begründen
und weiter auszubüucn . Bringen Sie mir das ' gleiche Vertrauen
entgegen , so, wie ich Ihnen , so wird die gemeinsame Arbeit
mit Hilfe des Allmächtigen mit Erfolg gekrönt sein. Gern und
dankbar vernehme ich von Ihnen die Versicherung dieser Treue,
dieser Treue , die in Albanien von jeher gittig und in der ganzen
Welt berühmt ist. Mit Vertrauen auf die Unterstützung aller
Albanesen und in gemeinsamer treuer Arbeit wird es uns hoffent¬
lich gelingen, Albanien einer glücklichenu. glorreichen Zukunft ent-
gegenzuführen . Rrof Shquypanie ! (Hoch Albanien !)

Deutsche weltwirtschaftliche Gesellschaft
Berlin,  22 . Febr . Nach einem Referat des vormaligen

Präsidenten des statistischen Amtes erfolgte gestern die Grün¬
dung der deutschen weltwirtschaftlichen Gesell¬
schaft.

Russische Wirtschaft
Petersburg,  23 . Febr . 40 Fuhrwerke  mit Reisen¬

den, die von der Messe in Zcenstochau zurückkehrten, sollen von
einer Räuberbunde überfallen  und etwa 1000 Personen
um ihr Geld gebracht worden sein.

Finanzieller Wochenbericht von
Gebrüder Krier,Bank -Geschäft, Wiesbaden , Rheinstr.95.

. 23. Februar 1914.
Obwohl der Grnndton der Börse noch immer als fest be-

lz'eschnet werden kann, 'zeigte sich in der letzten Woche eine auf¬
fallende Zurückhaltung der Spekulation . Diese Erscheinung dürfte
tzNm Teil ans die bevorstehende Ultimoregnlierung zurückzu¬
führen sein. Da die Engagements während der Aufwärtsbe-
wegnng der letzten Zeit zweifellos eine bedeutende Vermehrung!
erfahren haben , besteht die Neigung , sie vor dem Ultimo durch
Realisationen zu vermindern . Die wegen der Lage in Mexiko
schiwache Haltung der 'New Dörfer Börse wirkte ebenfalls ab-
schwächend. Ziemlich belebt und fest war der Markt der Schsfsahrts-
artten auf die Einigung zwischen Packetfahrt und Lloyd. Auch
Hansa waren wieder höher , da die günstigen Mschlußziffern
befriedigten . Von Eisenbahnaktien zeichneten sich die Aktien der
Schantungbahn durch feste Haltung aus.

Auf dem Markte der Bankaktien wurde der Abschluß 'des
Schaaffhausen 'schen Bankvereins viel besprochen. Genanntes In¬
stitut verteilt infolge größerer Verluste nur 3 Prozent Dividende
siegen 6 jProzent im Vorjahr . Trotzdem sind die Aktien nicht im
Kurse znrückgegangen, da vage 'Gerüchte von einer Fusionierung
mit einer anderen Großbank im Umlauf waren . Russische Banken
hätten unter Gewinnrealikationen zu leiden.

Montanaktten neigten nach mehrfachen Schwankungen zur
Schwäche, Wohl infolge der unfreundlichen Aeußerungen des
Kohlensyndikats und der Rheinisch-Westfälischen Zeitung.

Ter Jndustriemarkt war ziemlich fest, namentlich! elektrische,
chemische und Cementwerte.

Deutsche Anleihen waren leicht abgeschwächt, mit Ausnahme
der neuen , auslösbaren Preußischen Schatzanweisungen, welche
aus 98.— stiegen. Oesterreich-ungarische Renten lagen schwächer,
nur ganz bei Wochenschlußkonnten sie sich auf das günstige Zeich¬
nungsresultat der ungarischen Anleihe befestigen. Wie verlautet
soll die ganze Anleihe allein durch Sperrzeichnungen gedeckt wor¬
den sein.

Der Geldmarkt wird immer noch günstig beurteilt . Die
Hoffnung , daß die Bank von Frankreich ihren Diskontsatz weiter
herabsetzen, und daß dieiReichsbank daranfhin ihrem Beispiel svlgen
lvürde , hat sich allerdings nicht erfüllt . Die letztere Annahme
fand übrigens von vornherein wenig Glauben . Dagegen fand der
letzte, eine weitere Besserung zeigende Ausweis der Reichsbänk
kgünsttge Aufnahme . Noch zu erwähnen ist, daß die Dividende
der Reichsbankanteile für 1913 8,43 Prozent betragen soll, gegen
6,95 Prozent im Vorjahr.
. . BIIIIHIII umm — im« — «■«

Pracht der Kleider der Mädchen veridnnkelte fast die ihrer Nähe
befindlichen Üiniformen und Eulalie mit ihrer strahlenden , sieg¬
haften Schönheit stellte unsere reizendsten Gebirgssterne in den
Schatten.

Major Talrymple machte den Brautvater mit großem Ver¬
gnügen . Auch Hochzeitsgeschcnke erhietten wir in Menge , u. manche
darunter , besonders die von der Rani Gindia gesandten , lvaren
sehr wertvoll . Die weniger kostbaren wurden deshalb nicht ge¬
ringer geachtet, nur waren einige derart , daß sie die Einpfänger
in eine gewisse Verlegenheit setzten, wie zum Beispiel Frau
Rosarios drei Monate altes Kalb.

Max nahm einen Erholungsurlaub nach England , und dort
angelangt , schlugen wir unser Hauptquartier in London, Gros-
venor Square 415, auf . Lady Elisabeth ist so sehr entzückt von
Max , daß ich stzist glaube, sie hat ihn noch mehr ins Herz ge¬
schlossen als mich, zumal sie durchaus kein Hehl daraus macht,
daß sie die Männer im allgemeinen ihrem eignen Geschlecht vor¬
zieht . Nun ich mich ihrer Gunst erfreue , werde ich auch von
allen übrigen vornehmen Ferrars 'schen Verwandten empfangen
und mit Liebenswürdigkeiten überschüttet . Selbst meine Kousinen
haben ihren Groll begraben , und Mrs . Thorold — Wattys
Mutter — hat uns tatsächlich eingeladen , einige Tage in Beverly
zuzubringen . Welchen Vorteil hofft  sie 'wohl bei dieser Gelegenheit
aus meiner Person zu ziehen?

Der Hof von Royapetta hat sich wohl oder übel nach einer
anderen Erzieherin umsehen müssen, da die bisherige vom Palast
ins RegierungSgebäude übergesiedelt ist. Lady Elisabeth trägt
sich mit der Absicht, uns in Indien zu besuchen, und ichl glaube
auch, daß sie ihren Plan ausführen wird . Sie hat mir wunder¬
volle Diamanten verehrt , die sie bei meiner hohen gesellschaftlichen
Stellung für unentbehxlich hält . Max wollte mich durchaus mit
einer echten Perlenkette beschenken, allein ich flehte ihn an , es
zu unterlassen , da sie mich ja doch nur an jene andern Perlen
erinnert hätten , die nun den Stolz der Familie Ulu bilden, und
so verehrte er mir statt dessen eine kostbare, mit Rubinen besetzte
Halskette , die wohl dazu angetan wäre , in irgend einer indischen
„Toscha-Khana" zu glänzen.

Im Innern des Anhängers fleht eingraviert : „Royapetta,
den 20. März . Ihr Wert steht höher als Gold und Edelsteine."

1 ' 1 ' ' — Ende . —

Standesamt Wiesbaden
G estorbc  n. Am 17. Februar : Wwe. Eva Vidacovich, geb.

Z'wörner, 89 I . Püftvatiere Bertha Rückersberg, 73 I . Herbert
Müller , 8 M . Hausmäbchen Bertha Schmidt, 22 I . Priv . Adolf
Flegenhcimer, 76 I . Wwe. Margaretha Hermann, geb. Rath, 76 I . ,—

Am 18.Februar : Rentnerin Ottilie Waagen, 88 I . Elisabeth Huber,
3 M . Hans Brock, 8 T. — Am 19. Februar : (Wwe. Franziska
W'eyand, geb. Kapp, 61 I . Wwe. Wilhelmine Stock, geb. Stock, ,78 I.
Kaufmann Eustace Corinaldi, 52 I . Wwe. Margarete Berghäuser, geb.
Kunz, 76 I . Wwe. Margarethe Neubrecht, geb. Weimer, 69 I . — Am
20. Februar :> Ehefrau Luise Autony, geb. Schmidt, 79 I , Schüler
Wilhelm Seelgen, 6 I.

MarLtberichte
Lim bürg,  21 . Febr. (Wo chenMarkt-Preise.)' Butter per Pstr

1 M . Eier 2 Stück 15 Pfg. Kartoffeln, per 50 Ko. 2.00—2.10 M.
Blumenkohl 30—60, Zitronen 5—8, Sellerie 10—15, Wirsing 10—30,
Weißkraut 10—30, Knoblauch 80 : Zwiebeln 25 Pfg. per Ko.; Rotkraut
10—30, p. Stück; Rüben, gelbe, 20, Rüben, rote, 20 p. Ko. ; Merrettig
15—25 per Stg . ; Aepfel 25—60 p. Ko. ; Apfelsinen3—6 Pfg. ; Rettig
5—10 Pfg ., Endivien 10—20 Pfg ., Birnen 25—60 Pfg. per Ko. ;
Kohlrabi (unterird.) 10—15 p. Stück; Spinat 60, Rosenkohl 60, Kastanien
50 per Ko. ; Walknüsse 1000 Stück 1 M., Trauben 1.40 M., Schwarz¬
wurz 50 p. Ko. Haselnüsse 50 p. Liter. 1

Diez,  20 . Febr. (Durchschnittspreis pro Malter .) Roter Weizen
16 M., Korn 11.80 M., Braugerste 10.75 M'., Futtergerste 9 M .,
Hafer 7.90 M ., Landbutter per Pfd. 1.00—1.10 M., Eier zwei Stück

13- 14 Pfg.

Aus dem Bereiusleden
* Katholischer Gesellenv crein.  Dienstag , 24 . Febr .,

abends 8 Uhr 11 Min . Beginn unsrer großen humoristischen Kappcn-
sitzung im närrisch dekorierten großen Festsaale. Ehrenmitglieder,
Freunde und Gönner sind herzlichst willkommen <

DSremskalender
Dienstag , 24. Februar

Winzcnzvcrein (Maria-Hilf). Abends 8.30 Uhr Sihüng.
Kirchenchöre (St. Bonisatius und Maria Hilf): Abends8 Uhr:

Gesangstunde.
Gescllen-Bercin. Abends 8.30 Uhr: Unterricht der Fortbst.

dungsschule (im Lehrsälchen).

Katholischer Fürsorgcverein Johannesstift E. 33.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend".

Auskunft, Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12Vs
und von 3—6 Uhr, Büro, Luisenplatz8, p

Käthol. Männer - Fürsorge-Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luinnplatz8. Sprechstunden Dienstag, Donnerstagu. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Amtliche WafsersLcrnds-Nacheichten
vom Montag , 23. Februar , vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr. — —
Maxau. -- — Aschaffenburg . . . . — —
Mannheim . . . . 2.58 3.32 Groß -Steinheim . . . 2.75 3. 17
Worms. 0. 84 1.03 Offciibach. — —

Mainz.
Bingen.

1.71
2.44

1.91
2.79

Kostheim.
Neckar

1.66 1.83

Caub. 2.32 2.53
Waffe

Wimpfen * . . . ,
r steigt

~

K.Eichhorn
Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse

tmeter ' | S Wefttep - ßBaeSapiciaten
vom 23. Februar mittags 12 Uhr

hyoro .
METER

Wct tervorausstge der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt s. M. für

morgen i
Wolkig, vereinzelt Regenschauer, etwas kühler,

westliche Winde.

__ . 1°

.20

_so
Trookcn

= - 40

SL . 50
rr Normal

= 70
■=z  Faucht

-80

= _90
—- Sahr

.100

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 2 Dhr 9 Grad G.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 4 Grad C.

Ein enthülltes Toilette-Geheimnis.
Ein Interview.

* Ein enthülltes Toilette - Geheimnis. (Ein Inter¬
view.) Eine berühmte ß̂arifcc Spezialistin der Schönheitspflege, die
sich vor kurzem vom Geschäft zurückgezogen, imchdem sie durch eine ,er¬
folgreiche Behandlung welkgewordener, unschöner Gesichtshaut sich ein
hübsches Vermögen verdient hatte, gewährte mir jüngst ein Inter¬
view. Mir lag natürlich sehr daran, die Natur des GeheimmittelsM
erfahren, das ihr einen solchen Erfolg verschafft hatte. , Ich mußte
indessen hören, daß sie überhaupt kein Gehcimmittel für den Teint
besitze. „Ein tttnschöper Teint", sagte sie, „ist fast jedesmal auf
eine übermäßige Anhäufung der feineir .Hautpartikel zurückzusühren,
welche die Epidermis bilden. Die überflüssigen, abgestorbenen Partikel
sind die Ursache aller Liitien und Fältchen, aller Unreinigkeiten der >Ge-
sichtshaut; ihre vergilbte Färbung bildet den mißfarbenen Teint, Und
sie verdecken dabei die darrmter befntdliche junge, frische5)aut.

Mein Erfolg ist lediglich der Entdeckung zuzuschreiben, daß ein
einfaches vegetabilisches Lösungsmittel, das sogenannte Pärinolwachs',
diese verhärteten, abgestorbmen Partikel in milder Weise entfernt and
der Gesichtshaut ihren zarten, jugendlichen Hauch wiedergibt. Das
kann jede Dame selbst ausführen. Pariirolwachs kann man in jeder
Apotheke oder Drogerie bekommen— taut besten eignet sich „reines"
Parinolwachs dazu — und man braucht es nur abends in etwas liberaler
Weise >aufzutragcn; wenn man es dann morgens mit warmem Wasser
abwäscht und mit einem weichen Tuch trocknet, wird man finden, wie
viel reiner und weicher die Haut geworden ist. Eine drei- bis viermalige
Wiederholung des Verfahrens vervollständigt die Umwandlung." Allen
Damen mit mißfarbener oder runzeliger Gcsichtshaut rate ich, dies einmal
mit reinem Parinolwachs zu probieren. Aus eigener Erfahrung weiß
ich, r*te erfreulich das Resultat ist. ' ‘ M. H.

H 6ittctt  Evir gefl. sofort bei nns
vsrzubringen, damit für Abhilfeaeiorat werden kann»
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Preu&ifcfier handfag.
Mkmmnngsvild anS dem ASgcordrrctenhanse.

— Berlin,  21 . Februar.
Die Beratung des Kapitels „ Strafanstalts-

Verwaltung " veranlaßte heute zahlreiche Abge¬
ordnete , der Regierung ihre „ dringenden"
Wünsche zur Berücksichtigung zu unterbreiten.
Man sprach über Gefangenendehandlung und
über Gesängnisarbeit , die °e ständige Klage des
Handwerks . Auch für die Aufsichtsbeamten legte
man manches gute Wort ein . Ihre Hiebwaffe,
das Seitengewehr , stamme manchmal noch aus
dem Befreiungskrieg oder aus dem siebcnjähri-

«en Kriege. Desgleichen nahm man sich heuteer tapferen Veteranen warm an . Eine län¬
gere Debatte entfesselten drei Anträge über den
Schutz der Tracht der Diakonissinnen , der ka¬
tholischen Ordensschwestern und der Schwestern
vom Roten Kreuz . Im Anschluß daran hörte
man denn auch die Wünsche des Krankenpflege¬
personals . — Montag : Weiterberatung.

*

Sitzungsbericht aus dem Abgeordnetenhaus«.
33. Sitzung vom 21. Februar.

Am Mtnisterttsch : Kommissare.
Präsident Graf v. Schwerin -LSwitz eröffnet die

Sitzung um 11 Uhr 15 Min.
Der Etat des Ministeriums des Inner «.

(12. Tag . Einzelberatung.
Die Besprechung wird fortgesetzt beim Kapitel

„Strafanstaltsverwaltung ". Hierzu liegen die Anträge
der Abgg. Schmitt - Düsseldorf (Ctr .), Flosch (Vp .)
und Ltepmann (ntl .) vor auf wesentliche Erhöhung
des für die Förderung der Fürsorge für die aus der
Strafhaft Entlassenen bestimmten Betrages von 34 000
Mark für das nächste Jahr.

Abg. Dr . Schmitt -Düsseldorf (Ctr .) : Namentlich
die katholischen Gefangenen bedürfen besserer Seelsorge.
Auch mühten mehr Geistliche im Hauptamt angestellt
werden.

Abg. BoiSly (ntl .) : Ich bitte den Minister wieder¬
holt um eine Denkschrift über die Gefängnis arbeit , die
sich auch auf dl« Gefängnisse, die dem Ministerium des
Innern unterstehen , erstrecken mutz.

Abg. Rosenow (Vp.) : Bei der Auswahl der Ge-
sängnisbeamten ist tunlichste Vorsicht geboten . Bei der
Besoldungsvorlaae sollte man die Gefängnisbeamten
ebenfalls berücksichtigen. Die entlassenen Strafge-
-fangenen bedürfen der sorgenden Hand . Der Verein,
der sich dieser Aufgabe widmet , leidet an Mangel an
Mitteln . Der Finanzminister muß mehr Geld her¬
geben. Die Polizei darf den Entlassenen nicht immer
auf den Hacken sitzen. Die Gefangenen sollte man mehr
als bisher mit Meliorationsarbeiten beschäftigen.

Abg. Tourneau (Ctr .) : Die Frage der vorläufi¬
gen Entlassung von Bestraften darf nur von dem Ge¬
sichtspunkte der Ordnung und Sicherheit aus behandelt
jwerden . Es kommt hier in erster Linie nicht auf die
Gefangenen , sondern darauf an , daß wir unser Volk
vor Verbrechern schützen müssen. Jeder Antrag auf
vorläufige Entlassung muß daher aufs sorgfälttgste ge¬
prüft werden.

Abg. Dr . Hauptmann (Ctr .) : Wir Katholiken
Halten die konfessionell gemischten Anstalten für einen
unerwünschten Zustand imd wünschen, daß die Re¬
gierung ihn durch ihre Maßnahmen nicht noch weiter
gusbnut.

Inzwischen ist ein sozialdemokratischer
^Antrag eingegangen , zur Förderung der Fürsorge für
!dte Angehörigen der Gefangenen 100 000 Mark in den
Mat einzusetzen, eine ausreichende Fürsorge für die
Angehörigen der Gefangenen und für entlassene Straf-

S ” rgene zu organisieren sowie durch ein Gesetz eine
sichende Kranken-, Unfall - und Jnvalidenverflche-

der Gefangenen zu schaffen.
Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) begründet den Antrag.

Zu begrüßen ist, daß man in dem Jugendaefängnts in
Vtttkich nach amerikanischem Muster die Disziplin nicht

durch Angst vor Strafe , sondern durch Aussicht auf
Lohn aufrecht zu erhalten sucht. Die bedingte Be¬
gnadigung muß weiter ausgebaut werden . Der Ge¬
sundheitszustand ist in einzelnen Anstalten meist un¬
günstig.

Ministerialdirektor von Jarotzky : Hauptamtliche
Geistliche werden in der Regel angestellt, wenn etwa
250 Sträflinge einer Konfession vorhanden sind. Wenn
der Jnstizminister eine Denkschrift Über die Gefängnis-
arbeit zugesagt hat , so ist auch der Minister des Innern
dazu bereit . Die Entscheidung über die vorläufige Ent¬
lassung ist Sache des Justizmmisters , der über die An¬
träge der Gefängnisdirektoren entscheidet. Die 34000
Mark sollen nur die freie Liebestätigkeit unterstützen.
Auf eine Erhöhung hinzuwirken , ist der Minister bereit.
Der sozialdemokratische Antrag geht aber sehr weit.
Die Fürsorge für die Angehörigen der Strafgefangenen
ist Sache der Kommunen . Eine Krankenversicherung
für die Gefangenen ist nicht nöttg , da sie in den Laza¬
retten verpflegt werden . Das gleiche gilt für die Un¬
fallversicherung sowie für die Invalidenversicherung,
va für die Gefangenen Jnvalidenmarken geklebt
Werden.

Abg . Dr . Schmitt -Düsseldorf (Ctr .) : In den Uni¬
formen der Aufsichtsbeamten sind vielfach krasse Unter¬
schiede vorhanden . Ihre Hiebwaffe , das Seitengewehr,
stammt manchmal noch aus dem Befreiungskrieg oder
ans dem 7jährigen Kriege . Der Nachtdienst dauert oft
16—18 Stunden , dabei ist noch nicht einmal aus¬
reichende Ruhegelegenheit vorhanden . Bei dem nerven¬
lähmenden Dienst ist 11 Stunden schon überreichlich.
Ein Erholungsurlaub von 2—3 Wochen wäre das
Mindeste. was auch kür diese Beamten zu fordern ist.

, TS fragt sich, ob der unterosftzterdienst nt « t erschwert
wird , wenn man in dem Umstande, daß ein Unteroffi¬
zier, nicht ein Offizier , Vorgesetzter zur Zeit der Tat
war , einen Milderungsgrund steht. Die Sozialdemo¬
kratie reizt das Heer zum Ungehorsam auf. ein Beleg
dafür ist der Prozeß der Rosa Luxemburg.

Abg. Fehrenbach (Ctr .) : Wir haben der Regierung
die vorige Novelle nicht aufgezwungen , denn von einem
ernstlichen Widerstande des Bundcsrats war nicht bte,
Rede. Zu einer weitgehenden Umgestaltung des
Milttärstrafrechts werden wir diesen Entwurf nicht be¬
nutzen. Diese Arbeit muß verschoben werden bis nach
der Reform des Zivilprozeßrechts . Die Frage des;
strengen Arrests wird in der Kommission zu erörtern
sein ; zu Gesundheiisschädigungen darf kein Strafmittel
führen . Wir find für die Ueberweisung des Entwurfs
an die Zaberner Kommission.

Abg. Noske (Soz .) : Herr van CaUer sprach im,
Zeichen der Entsagung . Damit bestärkt er die Re¬
gierung nur in ihrer Bockbcinigkett. (Heiterkeit und
Unruhe .)

Präsident Dr . Kaempf : Ich rufe Sie zur Ordnung .,
' Abg. Noske (Soz .) : Wer da sagt , die Sozialdemo -^
kratie untergrabe die Disziplin und den Gehorsam , den
nenne ich einen bewußten Lügner . (Lärm rechts.)

Präsident Dr . Kaempf : Ich rufe Sie nochmals zur
Ordnung . (Beifall rechts.)

Abg. Noske (Soz .) : Wir sind allerdings gegen den
Kadavergehorsam ; wir wissen aber auch zu schätzen,
was Unterordnung ist. Die Konservativen wenden sich
gegen Eingriffe ’ schwebende Rechisverfahren ; heute
tat es aber Gras „ starp selbst, denn das Urteil gegen
Rosa Luxemburg ist noch nicht rechtskräftig . Rosa
Luxemburg hat mehr Mut bewiesen, als die Prcuhen-
bündler . Die haben gekniffen. (Zurufe .)

Präsident Dr . Kaempf : Der Abg. Ledcbour soll
gerufen haben : „Auch der Kriegsminister hat ge¬
kniffen." (Abg. Ledebour,  Soz .) : Jawohl , das
habe ich gesagt.) Ich rufe Sie zur Ordnung . (Abg.
Ledebour:  Ich werde das beweisen !) Das wird
an dem Ordnungsruf nichts ändern . (Heiterkeit.)

Kriegsminister v. Falkenhahn : Ich danke den
bürgerlichen Parteien , daß sie mit solcher Einmütig¬
keit mit der Heeresverwaltung zusammen arbeiten
wollen , um die mit der Wahrung der Disziplin ver¬
träglichen Erleichterungen möglichst bald in Kraft treten
zu lassen.

Der Entwurf geht an eine besondere Kommission
von 21 Mitgliedern.

Der Marine -Etat.
(Dritter Tag .)

Die Beratung des Kapitels „Jnstandhalümg der
Flotte und der Wersten " wird fortgesetzt.

Abg. Brandes (Soz .) Die Besserstellung der
Werftarbeiter ist notwendig . Man beutet sie aus den
kaiserlichen Wersten noch viel ärger aus als die Ar¬
beiter auf den Privatwerften.

Abg. Weinhauscn (Vp.) : Die Vereinfachung der
Verwaltung auf den Werften ist geboten . Die Pen¬
sionen der invaliden Arbeiter sind zu gering . Die
jetzige Akkordarbeit bedarf einer Reform . Die Verwal¬
tung verdient aber Dank, daß sie wieder die Beschäfti¬
gung auf der Danziger Werft gehoben hat.

Abg. Hoff (Vp .) : Ich beantrage , die 19 ge¬
strichenen Werkführerstellen wieder einzusetzen. Unbe¬
rechtigt ist die Verkürzung der Zulagen , die seit vielen
Jahren an Beamte , Sekretäre und Ingenieure gezahlt
worden sind. Wir beantragen , auch diese 47 000 Mark
wiederherzustellen.

Geheimrat Harms : Wenn man in der Beurteilung
des Gesundheitszustandes weniger das Gewicht aus die
a l der Erkrankungen als der Krankentage legt, dann_ bt sich ein gutes Verhältnis , das besser ist, als bei
den Orts - und Betriebskrankenkassen. Beim Werst¬
arbeiterstreik haben wir strenge Neutralität geübt.
Die Ueberstundenarbeit wollen auch wir möglichst be¬
schränken. Da die Werften aber militärische Institute
sind, müssen gewisse Reparaturen in einer bestimmten
Zeit erledigt werden . Da geht es ohne Ueberstnnden
nicht ab. Den Antrag Hoff aus Wiederherstellung der
Werkmeisterstellen empfehlen wir dringend zur An¬
nahme.

Abg. Dr . Struwe (Vp.) befürwortet ebenfalls noch¬
mals den Antrag Hoff.

Der Antrag wird darauf angenommen.
Abg. Ahlhorn (Vp.) : Durch die Wasserbauten bei

Wilhelmshaven wird die Entwässerung gestört und die
Verschlickung des Jahdebusens verursacht.

Staatssekretär v. Tirpitz bestreitet daS. Wir geben
viel Geld für Baggerarbeiten in der Jahde aus . Auch
den Dünenschutz haben wir nicht vergessen. Hätte das
Reich sich nicht um die Insel Wangeroog gekümmert, so
läge sie längst in der Jahde . Der Staatssekretär sagt
weitere Vertiefungsarbeiten zu.

10 000 Mark für ein Offizierkasino in Kiel sind von j
der Kommission gestrichen worden.

Staatssekretär v. Tirpitz : Das Offizierkastno ist
ein dringendes Bedürfnis . ES soll für 1000 Offiziere
ausreichen , die jetzt mit ganz unzureichenden , ja un¬
würdigen Räumen auskommen müssen. Sie haben für
die Einrichtung , die sie selbst stellen wollen , seit vielen
Jahren gespart.

Aba . Erzbcrger (Ctr .) : Die vollbesetzte Budget-
kommtsston von 28 Mitgliedern hat diese Position ge¬
strichen. Der Reichstag zählt jetzt nicht mehr so viel
anwesende Mitglieder . (Hört , hört !) Es entspricht
nicht der Würde des Reichstags , jetzt abzustimmcn.
Ich werde eventuell die Beschlußfähigkeit des Hauses
bezweifeln.

Die Abstimmung über diese Position wird ausge¬
setzt. Im übrigen wird der Marineetat erledigt.

Das Haus vertagt sich.
Mittwoch 2 Uhr : Reichsarchiv, Rcichseisenbahn-

amt, Reichsetsenbahnen.
Schluß nach 4 Uhr.

Dsutidier Reichstag.
KtimmmrgSbild a « S dem Reichstag «.

— Berlin,  21 . Februar.
Die heutige Besetzung des Plenarsaales deu¬

tete nicht darauf hin , daß man sich mit einer
wichtigen Vorlage zu beschäftigen hätte . Eine
Militärstrafgesetznovelle hatte die Regierung ein¬
gebracht , da die im Juni v . Js . nach der ersten
Verhandlung des Erfurter Prozesses beschlosse¬
nen Milderungsparagraphen Unstimmigkeiten in
das Militärstrafgesetzbuch gebracht haben sollen.
Im großen und ganzen äußerte man sich befrie¬
digend , doch hörte man durch , daß die Vorlage
sich in der Kommissionsberatung noch manche
Abänderung , so die Abschassimg des strengen Ar¬
restes , gefallen lassen müsse . Ter Minister
dankte den bürgerlichen Parteien für ihr Ent¬
gegenkommen , nur die äußerste Linke stand ab¬
seits und machte ihrer Unlust in beleidigenden
Zwischenrufen Luft . Tie Vorlage wanberte an
eine besondere Kommission , und man erledigte
bei äußerst schlechter Besetzung des Hauses —
man zählte raum zwei Dutzend Abgeordnete —
den Marinetat . Am Mittwoch wird man sich mit
dem Reichsarchiv n . ex. m . beschäftigen.

•
MhnngSbcrichi au8 dem Reichstage.

220. Sitzung vom 21. Februar.
Am Tische des Bundesrats : v. Falkenhayn.
Präsident Dr . Kacnrpf eröffnet die Sitzung um

10 Uhr 15 Minuten.
Die Miliiärstrafgeschnovclle.

Kriegsminister v. Falkcnhan : Ans einstimmigen
Beschlutz des Reichstags ist das Militärstrafgesetzbuch
durch Herabsetzung der Minbeststrafen und Einführung
der inildernden Umstände gemildert worden . Leider
haben sich einige Unstimmigkeiten ergeben, da es sich
um ein GelegcnheitSgcsctz handelte , das mit besonderer
Eile verabschiedet würde . Die Unzuträglichkeiten dar¬
aus muß nran beseitigen. Die Heeresverwaltung hat
sich nicht leichten Herzens zur Einbringung dieses Ent¬
wurfs entschlossen, denn Experimente auf diesem Ge¬
biete sind immer gefährlich. Zudem sind unsere Straf¬
bestimmungen im allgemeinen milder , als die anderer
Heere. Aber es handelt sich auch gar nicht rrm ein Ex¬
periment , denn es fehlt bei uns nicht an Verständnis
für die Untenibehrlichkeit einer straffen Disziplin.
An der

Notwendigkeit empfindlicher Strafen
§ r jedes Vergehen gegen die Disziplin, ganz gleich, obildcrungsgründc zur Seite stehen oder nicht, muß
unbedingt festgrhalten werden ; arich gegen etwaige
sentimentale Regungen der Richter . Eine große Armee
kann inan nicht mit Sentimentalität in Ordnung halten,
sondern nur mit ernster, unbeugsamer Gerechtigkeit.
(Sehr richtig ! rechts.) Manche Bestimmungen werden
allerdings als Härten empfunden , für die in erster
Linie eine Milderung geschaffen wird . Die Hccresvcr-
ivaltung ist an die 'durch den Reichstagsbeschluß vom
80. Juni geschaffene Lage ohne jedes Vorurteil hcran-
getrcten und hat sich auch nicht gescheut, über den Be¬
schluß noch hinauszugehen , soweit eS ohne Gefährdung
der Manneszucht möglich Wat. Eine vollkommene
Neubearbeitung des MilitSrstrafgcschbncheS ist jetzt
nicht möglich, dazu müssen wir erst die Gestaltung des
künftigen bürgerlichen Prozeßrechts abwarten . Ich
bitte das Haus , weitergehende Wünsche daher zurückzu-
stellen und dem Entwürfe zuzustimmcn. (Beifall .)

Äbg. Dr . Frank (Soz .) : Der Entwurf ist uns allen
unerwartet gekommen. Es sind ganz abenteuerliche
Gerüchte über diese Militärstrafnovelle mngegangcn
xmd viele Leute haben sich den Kopf des Reichskanzlers
zerbrochen, wie er am besten eine Parole für di« Auf¬
lösung des Reichstages schaffen könne. Die Novelle
enthält einige fragwürdige Milderungen , aber gleich-
a  auch erhebliche Verschlechterungen des geltendens . (Sehr richtig ! bei den Sozialdexnokraten .) Die
Mindeststrafen sind viel zu hoch. Das Gesetz vom
Sommer 1913 wird durch diese Novelle tatsächlich zum
Teil wieder aufgehoben . Der strenge Arrest und die
Versetzung in die zweite Klasse des SoldatcnstandcS
sollte überhaupt verschwinden. Wenn wir zustimnrcn
tollen , dann bedarf die Vorlage so starker Acndernngen,
daß der Kriegsministcr sein Kind gar nicht wieder er¬
kennt. (Beifall der Sozialdemokraten .)

Ein Antrag Dr . Spahn (Ctr .), die Vorlage ohne
weitere Erörterung an die Kommission zu verweisen,
wird abgelchnt.

Abg. Dr . van Calker (ntl .) : Die Tendenz der Vor¬
lage entspricht unseren Wünschen; sie ist,die Folge , der
Letzten Novelle, eine durchgreifende Reform des Mtlitär-
strafrechts ist erst nach der Reform des bürgerlichen
Prozeßrechts möglich. Wir müssen uns mit dem Er¬
reichbaren bescheiden, auch wenn die eigenen Wünsche
wcitergehen . Von der Versetzung in die zweite Klasse
des Soldatenstandes sollte man nur in Ausnahmefällen
Gebrauch machen.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Vp.) : Die Vorlage
ist ein unzweifelhafter Fortschritt . Wir müssen aber
prüfen , ob es nicht möglich ist, den in die zweite Klasse
versetzten Leuten die Rehabilitierung zu erleichtern,
wenn sie sicr besser führen . (Beifall .) Die Vorlage
rechtfertigt glänzend den vorjährigen Beschluß der
Reichstagsmehrheit gegenüber dem Kricgsininister . Der
strenge Arrest dürfte in unserer Marine , aus die wir
alle stolz sind, nicht mehr zur Anwendung kommen. Die
Novelle ist nur eine kleine Abschlagszahlung ; das ganze
Miliiärstrafrccht bedarf der Modernisierung . Wir sind
für die Beratung in einer besonderen Kommission.

Abg. Graf Westarp (kons.) : Die Vorlage bestätigt,
wie berechtigt unsere Bedenken gegen die lex Erfurt
wären , die den Regierungen aufgedrängt wurde und
tatsächlich nur ein Gelegenheitsgesetz waren . Aus der
jetzigen Novelle machen ivir der Regierung keinen Vor¬
wurf . aber einige Äestiminunaen sind uns bedenklich.

! Was IM im Etat ansgeworsen ist für die Fstrsora«
für entlassene Strafgefangene , ist ein Tropfen auf eine,
heißen Stein . (Sehr richtig im Centrum .) Der Betrag
muß im nächsten Jahre erhöht werden,

j Ein RegierungSkommiffar sagt tunlichste Berück-
sichttgnng zu.

Abg. Liepmann -Teltow (ntl .) begründet seinen Am
.trag . 200 000 Mark müssen wenigstens gefordert wer¬
den. Alle Vereine klagen über zu geringe Mittel . Jjj
per Frage der Fanlilienfürsorge bin ich mit dem Antrag
/Braun einverstanden , ebenso damit , daß die Unfallver¬
sicherung ansgebant werden muß . Die anderen Forde¬
rungen gehen zu weit . Die Löschung der Vorstrasen
nach einer geivissen Zeit ist zu begrüßen.

Abg. Rosenow (Vp.) : Erfreulich ist es, daß der
Minister des Innern sich an der Denkschrift über die
Gesängnisarbeit beteiligen wird , und daß er sich ttn*
eine Erhöhung des Fonds zur Förderung der Fürsorge
für entlassene Gefangene bemühen will.

Minister v.  Dallwitz  ist inzwischen am Minlster-
tischc erschienen.

Abg. Haninler (kons.) : Die Stuhlfabrikarbeiter be¬
klagen sich noch immer über die Konkurrenz, die ihnen
von den Gefängnissen gemacht wird . Wie ich sch?-"
neulich ausführte , hat die Heeresverwaltung bei der
großen Hecresvermchruna ganz außerordentlich viel in
Zuchthäusern arbeiten lassen, um die Preise der Hand¬
werker zu drücken.

Abg. Dr . Liebknecht (Soz .) empfiehlt nochmals den
sozialdemokratischen Antrag . „ .

Das Kapitel wird bewilligt und die drei Anträge
werden an die Bndgetkommission .überwiesen.

Beim Kapitel „Wohltätigkeitszwecke" tritt
Abg. Dr . Runze (Vp.) für Erhöhung der Beihilfen

für unterstützungsbedürftige Krieger ein. Leider wnv
noch in manchen Fällen von kranken Veteranen der
Nachweis erfordert , daß die Krankheit in ursächliches
Zusammenhang mit dem Feldzug steht. Die gaM-
Veteranenfürsorge sollte zentralisiert werden unter
Hinzuziehung des Vorstandes des Vetcranenvcrbaiides.

Beim Kapitel „Allgemeine Ausgaben zu ver¬
schiedenen Bedürfnissen der Verwaltung des Innern
ivünscht

Abg . Türcke (kons.) die Erhöhung der in den Eta-
eingestellten 100 000 Mark zur „Unterstützung best Af-
beitsvermittlung für Wanderarbeit " für das nächm
Jahr.

Beim Kapitel „Medizinalwescn " liegt ein Antrag
des Abg. v. Wenden (kons .) vor auf Anordnung vo»
Maßnahmen , um die Tracht der Diakonissinnen vor
Mißbrauch z,l schützen. Ein Antrag Li epman»
(ntl .) will auch die Schwestern vom Roten Kreuz
den Antrag einbezogen wissen. Ein Antrag Dr . K a Ur
m ann (Ctr .) verlangt Maßnahmen zum Schutze
Tracht der katholischen Ordenslcute.

Abg. v. Wenden (kons.) begründet seinen Antrag
Die Tracht der Diakonissinnen wird jetzt täglich
saniert . In Berlin soll eS sogar „Schwestcrnheiwe
geben, die Bordellcharakicr tragen . Ich bitte , die A«
trage der Gemeindekommission zu überweisen.

Abg. Dr . Kaufnxann (Ctr .) : Die Ordenstracht b-'
darf dringend eines Schlitzes. Sollen doch hier v
Berlin im „Klosterkcllcr" sogar die Gäste von Kellner¬
in Ordenstracht bedient werden . (Hört , hört ! im Een^
trum .) Die Ordenstracht müßte durch ein Reichsgestv
in ähnlicher Weise wie daS Rote Kreuz geschützt wer
den. Auch die akademische Jugend treibt bet ihren Der
anstaltrmgen vielfach mit der Ordenstracht MlßbrauA-

Abg. Dr . Liepmann Teltow (ntl .) : Den beiden
Anträgen der Konservativen und deS Zentrums ste-st"
wir sympathisch gegenüber , nur geht uns der konjer
vative Antrag nicht Weit genug.

Minister des Innern v. Dallwitz : Soweit niögliA
ist in Fällen vön Mißbrauch einer Ordenstracht bisher
strafrechtlich votgegangen worden . Ein wirksam-,
Schutz erscheint nur durch eine Ergänzung des Strm
gcsetzbuches möglich, da der 8 161 lediglich die Am.-st
tracht schützt. Es ist daher in den Vorentwurf eM
Strafbestimmung ausgenommen gegen den, der unvc
fugt Berufstrachten oder Berufsabzeichen zur Betau
gung der Krankenpflege trägt . Mit der Bestimm»» '
Würde auch den Wünschen der Unterzeichner des
trags Kaufmann genügt sein, soweit es sich
katholische Schwestern handelt , die sich der Krankem
pflege widpren . Eine Verhandlung darüber , ob '
weitergehcndem Maße Ordenstrachten zu schützen st»̂
erfolgt besser bei Äeratxmg des Etats des Kulmst
Ministeriums. Soweit es sich um Krankenpslegerorvc
handelt , bin ich gern bereit , hinzuwirken , daß ein au»
reichender Schutz geschaffen wird . (Beifall .)

Abg. Dr . Mugdan lVp .) : Mit der Ueberweis«M
an die Gemeindekommission sind wir einverstandexr. A
Fassung der Anträge ist nicht gerade glücklich.
übrigen muß für das Krankenpersonal besser gesm.''
werden . Die Arbeitszeit ist zu lang , die Ernährung
ist häufig ungenügend , eine Krankenversicherung ,
in den meisten Fällen . Auch die Berufskrankhe«- .
müssen mehr beachtet werden . Erfreulicherweise »
der Minister sich gegen den übertriebenen Luxus o
Krankenhäuser in einem Erlaß an die Rcgicrnnaöpr - .
deuten gewandt . Not tun kleine Krankenhäuser «
dem Lande.

Ministerialdirektor Dr . Kirchner: Daß Krank^
Häuser vielfach zu prunkvoll gebaut werden , liegt
in den Intentionen der in der Krankenpflege fübreuv-
Männer . Der Minister bat kürzlich einen Erlaß 6*8
zu großen Luxus bei Krankenhausbauten heraus»
geben. Bei jedem Projekt , das uns Vorgelegen Vst'
konnten wir fcststellcn, daß es die Architekten und »
Stadtverwalxungcn waren , die den Luxus wünsch--' -

Die Besprechung schließt. Die drei Anträge
den an die verstärkte Gemeindekommission übetwteM-

Montaa 12 Ubr Fortseüuna Ferner kleine EwMontag 12 Uhr Fortsetzung,
und kleine Vorlagen.

Schluß 4-st Uhr.

Dös  beste Wchenhilssmittel
Mau verlange arrsdrücklicĥMALKI» Würze  und achte auf die Schutzmarke.

ist und
bleibl WürzeP

Sowohl iss Feinheit des Gesclsmscksi si » D ff
such in Ausgiebigkeit und BiÜigkeit sieht
sie usierr »«rieht «3a . Va -te -ühaftestet *BemJ -3

in grossen , plombierten Elasohsn.

Magen - «. Darmstörungen
Hellmichs Lebensbitter per Flasche Mk . 1 .4«

vonA. Hellmich, Dortmund.
Weltberühmt , vielfach prämiert , ärztlich empfohlen.
In Wiesbaden zu haben: Adler -Npothcke und Kaufmann

Carl Mertz , Wilhelmstraße: in Wehrheim:
Drogerie Chr . Schollenberger.

3.B.Ankermüller Bingen
Uhrw icher — Goldwarea — Optiker — Gegr, 1834. — Mitglied der
Union Horlogöre . Vertreter für A . Lange » Glashütte . — Uhrei »,
Brillen , Trauringe , Goldwsren . Reelle, fachmännische Be îennng.

MdchenakLinlegerin
sowie für alle Buchbinderei - Arbeiten

für sofort gesucht
Buchöruckerei der„Rheinischen volkrzeitnng"

Hermann Ranch, Wiesbaden , Friedrichstraße 30.

rr , v .. """ -T- -

Schulranzen :: Reile-
talchen , Reilekoffer,
Damentalchen ,Porte-
monnaiSjßrieitalchen

Ruckfäcke
in grosser Auswahl zu sehr billigen Preisen

Fonlbrnnnenstr. 10  f , LClSC&ßft FaiälfifuisaensSr.

An-, Um- und Abm
Buchhandluna der Rheinischen Voikszeitnug. W "'
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Kursbericht mitgeteiit»on Gebrüder Krier, Bank-Geschäft, Wiesbaden , Rheinstrasseq§
Frankfurter Börse . 2 . Febr.[21. Febr. Frankfurter RBras . Frankfurter Börse . , .K“rsel "_ nl  vi . s Berliner Börse . Kurse vom  I . _ Kurs» vomFrankfurter Börse.

3*/. Preusaischa Konsols

H , , unk . 19
^ U - StftflelATil «»
3*/o
3VL
*7.niv-

ü,,.

ü

Reichsanleihe

BadisoheAnl.unk. 1921
Bayern . . .

, nnkd. 1920
Besäen . . . .

» nnk. 1921
Küchsischc Rente

»
»

Ungar.

Staatsronte
einh. Rente
Silborrente
Papierronte

Goldanleihe
Goldrente .
Staatsronte

4°/, Oesterr. Goldrenta .
<7.
«7-

*7,

ii*
■'**/* Italienische Rente

3“/o Portugiesen, Serie III
’ °/o Rumänier 1890 . . ,
“Vs0/o Russen 1894 . . .

* 1880 - - -
47o „ 1902 . . ,
«VA 1905 . . .
“*/s°/0 Schweden 1890. . ,
1°/» Unif. Türken 1903 »
57o Argentinier 1890 , >
fVs7o Chinesen 1898 , , ,
fL .. 1896 . . .Wo Japan . Anleihe 1905 •
7 # Imatre Mazikmaff. »
H » r .

Kurse vom
2 . Fcbr .|21. Febr

78.- 1 7 6.95
87.05 1 87,- t05/i«98.55 98.60 28
90,50 90.70 8
78.10 78.— 30
87.05 87.— 14
98.50 98.60 14
97.30 £6.90 3
85.40 85.40 7
97.- 97.- 15
74.58 74.40 6>/285.30 85 20
97.80 97.80
77.60 77.60
55.39 85.-
SO 50 90’60
83.90 83.90
83. 15 83.60
87.60 88.-

7889 721—
54 35 84 25

83.10 83.25
—.- 97.40
65. - 65, —
93.80 94,20
- .- 80.—

88.20 88.40
PI.50 9120
98.75 98.90

8650 86.50
100.30 100.55
91.90 91.95
99. - 99.—

83.25 i
62*60 62 9̂0

i

Beiohabank-Anteilscheine ,
Oesterr. Kredit -Aktien . ,
Badische Anilin - Fahr . -Akt.
Blei- u. Silberh. Braubach „
Chen. Werke Albert- „
Chem.Fabrik Goidenbsrg* ,
Cham. Fabrik Griesheim- ,
Höchster Farbwerke - ,
Buderus. Eisenwerke - ,
HoliTerkohl.-Ind.Konstana-,
SüdcL Eisenb .-Ges.- ,
3°/» Oesterr .Staatsb .-Oblig.
3•/, „ Sttdbahn-Oblig,
37o Prag -Dux-Eisenb. ,, .
47° Ung.Eokaleisenh. S. II ,
47.7. - - . . .
47» Missouri Pacifio 1905.
4*/,7o Anatolier Serie I . .
37.7«Bay.Hp.u.'W.-Bk.Pfdbr.
4<yo ?
4°/0 Berliner Hyp.-Bk.
37.7. Frkf . Hyp.-Bank
47° „ u. 1920
4% Frkf .Hyp.-Kred.-Ver.
4“/0 Goth Grnndkr .-Bk,-

40/. „ u. 1921 . .
1Mein. Hyp. Bank _

>. „ 19-2 . '
Hass. Edsbk, - Sehuld/

F.G. H.K.L. _ -
J.

M. N. P. Q. .
R. S. .

T-
U. X. .

v . w
T
L

n
1»
»
»1
n
»t
n
»

143.25
206.50
332.75
82.50

450.60
248.—
26 8—
656.5.0
113.—
323 —
130.80
76.45
52.45
73.30
£7.30
93_
CI_
91.80
89.90
£7,—

I £5 75
1540
96*20
96.
95.40
15 50
16.50
85.50
65.60
88.-
91.50
61.50
o1,5°91. 50

»
ts

141.50
206.25
634. |

82.—
450.50
248.—
260.25
655.50
113.—
319 —
130.80
76.30
52.07
73.60
87. 30
92.70
63.73
91.05
89 60
97.05
95 75
85.80
96.20
93.—
95 40
85.50
96.50
85.50
«5.69
88. -
61.50

191,50
91.59
91.50

47« Pt»>-°. Hyp.-Bk.-Pfdbr.
4% Prenss . Bodenkr.- „
4% J*renss. Ctralb. 1912 „ ,
47» treues . Hyp.-Akt.-Bank.
47. „ „ K -Obl.
37«7e Prenss. Pfandbr .-B
4 /« „ „ u. 1
47- „ „ K.-l
97,7 » Rhein.Hyp.-Bank 1
47° u. I
3V.Ve „ Kom.-Ol
47» u. 1922
3% EheinproTinz-Anloihe.
37.7.
3 /i.7
4%
37.7 . Frankf -Stadtanleiha U.
47» Kölner 1903
47o Mainzer 1907
37,7 . Wiesbadener „ abgost.
31.7«
37.7»
4°/.
47.
47.
47.
47.
47.
4°/°
37.7»
3°/

„87,96,98,

1900/01
„ n. 1916
„ n. 1937
„ Ser.II

1902
1903
1603
1903
1908
1908
1912

t!
»

8er. Ill
Obi Höchst. Farbw.
Badische 1867er Lese
Köln-Mmdener
Oldenb. 40 Taler

Braunschwelger 20 Taler
Meininger 7 Gulden
5'7<, Oesterr. 1860er .
Mailänder 10 Lire . .
Venetianer 30 Lire . .
Ungar. 100 Gulden . »
Scheck London 1 . ,

iKrieger -u .Militärkamerad-
js chaft Kaiser W lhelm  II.

Am 20. Februar verschied unser Mit¬
glied , Herr Kamerad

Paul Viepig.
Die Beerdigung findet am Montag, den 23. Februar er .,

nachmittags 4'/, Uhr , von der Leichenhalle des Südfriedhofes
aus statt . Znsammenkunft 47« Uhr am Südfriedhof.

Um recht zahlreiche Beteiligung bittet
Der Vorstand.

Kurse vom
20. Febr. |21 Feb D1»JC

* Sr6.80 I 96.8c
97»* £6.80 96.—

- 96.— 96.— 6
96. - 95.20 67,

* "6.25 96.25 127,
l 8 . - 88.— 10

9i .- 95.75 67.
i6 .75 £6.75 1 7
£4-- 84. - 1 5
95.50 95.40 0
85.— 85.— 77°
85. - 84.50 u
£6.— 96.— 27,
83.30 83.30 8
86.30 86.30 6
89.90 89.90 IG
97. - 97.— —

14
96.- 96.— 14
— 23

11
— — 8
— - .- 10

6
—.- —.- 11
- .- —.- 6

- .- 81
- . — - . - 24

100.69 100.60 10
176.05 176.85 9
141.90 141.— 12
128.90 129— 4
- .- -,_ 10 }34.—

150.20
40.10

43^ 20
044-/2

34.10
180.95
74.90
42.—

439.20
42.45

7 J
4
i
1

37, Reichsanleihe . . . .
Berliner Handelsgesellschaft.
Commerz- und Disc.-BaaA .
Darmstädter Bank > . ,
Deutsche Bank.
Disoonto Commandit . . .
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Schaaflhausen’soher Bankrcr.
Niederwaldbahn.
Oesterreich. Staatsbahn , ,
Lombarden . . ,
Mittelmeerbahn.
Prince Henri.
Baltimore und Ohio . ,
Canada Pacific . . . .
Türkenloso.
Allgem. Elektrizitäfcs-Gos.
Bochumer Gusstahl . . ,
Concordia Bergwerk . .
Deutsch-Luxemb. Bergwerk
Esohweiler Bergwerk . ,
Gelsenkirchener Bergwerk ,
Harpener.
Hohenlohe-Werke . .

78.10
163.50
112.10
123.—
260.22
195—
158.75
117.50
105.50
17.80

22.50

MannstSdt St.-A.

Hannoy Bodenkr-Pfdbr.

163.87
95.75
16.—

168.50
249.19
126.87
351.-
143.62
221.20
194.12
188.50
28.—

164.12
132.20
233.—
162.10
131.15
229.
62.60

143.30
25.20

101. 10
99.50
95.59

47°
3°

78.—
163.37
112.20
122.70
259.87
98.

158.
117.25
105.20
18.10

I56./5
22.55

162.37
95.87

215.70
68.50

249.50
225*67
349.70
143.25
221  —
195.75
188.85
127.90
163.20
132.20
231.—
161.20
131_
220 ’—
63.—

143.30
125.50
101.90
99.75
95.50

47.
37°

Londoner Börse»

27,7o Englische Konsols.
4% Argentinier 1897/1900
370 Mexikaner.
Atchison 00m . . . . . .
Canada Pacific . . . .
Chicago Milwaukee . . . .
Denver pref.
Erie com. . .
Lonisville Nashville . . .
Roolc Jsland . .
Southern Railway 00m. . .
Union Paoifio com. . . . .
Charlered . . , . .
Goldfiolds . . . . . . .
Randmines , . . . . . .
De Beers . . . . . .
Acacondx . . . . . .
Bank-Diskont. . . . .

Pariser Börse.

37o Französ. Rente . .
470 Brasilianer . . .
3l/,7o Italienische Rente .
370 Russen.
4'/,7 ° 1909 . . .
4°/0 Span . äuss. Rente .
Türkenloso.
^nez-Aktien . . . . .
Nord de l’Espague • . ,
Saragossabahn . . .
Banque de Paris . . . .
Crädit Lyonnais . . . ,
Banque Ottomane . . ,
Eastrand . . . . . .
Cape Copper .
Rio Tinto . . . . . .
Jagersfonteir.
Bank-Diskont . . . . .

Kurse vom
2 • Febr .|21. Feh,

1007,
2207«
106—
27 |
307,

1407,
7 7«

27'/«
1667,

17s-
27s

CIS° 82
18°'
77,
37°

87.24
74. 50
96.80
76 50
67 60
90.50

203.50
5075—
452 —
451—

1670—
1694—
674—

152. —
100 .—
804—
135 |
37 -7°

B 767,
«7s

100.7«
2217.
1007,
27—
307,

1407«
6—

277*
165—

1—
27,

57-,
187«
77 's
37.

87.17
74.30
96.90
96.10
97.20
90.40

203.40
5080—
4=2—
450 —
1663—
693—
646—
51 .-
105—
806 -
135—
37-7°

Danksagung.
güt die vielen Beweise eu richtiger Teilnahme bei dem

Hinscheiden unserer lieben, guten Mutter

Fra»Barbara Gorgus Ww.
sowie für die vielen Kranz- und Blumenspenden sprechen
wir unseren tiefgefühlten Dank aus.

Erbach  im Rheingau, 22. Februar 1914.

Im Namen der trmierntlßn HlntermieUenen:
Johann Gorgus.

ln Kurzer Zeit
fertigt die Drudserel von Hermann Kauft,
friedrlftHraße 30(Oerlag der,Köeinifften
Oolfeszettnng'). fernfprefter Nr. 636 sata

alle Crauerürutkfarften
ln Jeder llusaattung naft lüunfft, bei
mäßiger Preisbereftnung, insbefondere
Codesanzeigen und DanKfagungsKarten.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

b î dem uns so schwer getroffenen Verluste
unseres lieben Bruders, sowie für die schönen
Blumenspenden sagen wir unseren herzlichsten
Dank.

Wiesbaden , 23. Februar 1914.

Anna Müller , Mainz

Anton Müller und Familie
Wiesbaden

7 '4 . • / ' ' V

Trauer -Kleider
für Damen und Mädchen in großer Auswahl.
Änderungen sofort . Maßanfertigung in 12 Std.
Schwarze Blusen und Röcke sehr preiswert.

Hertz
Langgasse 20.

Fernspr.
Nr . 365
u . 6470.

Gummi - Stempel
fertigt am schnellsten , an die

Wiesbadenep Stempelfahrik ei. Gpaviep - KnslaBt
Friedrichstr . 40 Wolf & Ecko Kirchqasse

MM ; . ... ...

Joseph Fink 9
Telefo» 2976.

Wiesbaden,
Frankenstp . t4,

Telefon « 976
| ''je;. ^ M

finden liebvolle Aufn, i. d. v.
ÜÄIUSLLSMZMSSLS «liniFkSS Trappisten - Patres geleiteten

Heilanstalt St.Bernartsftuf“"tSiÄS:
Telephon Groß-Reken No. 10. Gesunde Lage, herrl . Park- und Garten¬
anlagen , schöne luft. Räumlichkeiten , Zentralheizung und Badeein¬
richtung . Freie Benutzung v. Billard, Kegelbahn , Klavier , Harmonium,
Bibliothek . Hausarzt kostenlos . GömsUtjc Heilerfolge bei
schwierigsten Fällen . Pension pro Tag 2 Mk. für Schlafsaal,
2.25 für Zimmer für 3—4 Personen und 2.75 für Einzelzimmer.
'Weitere Auskunft bereitwilligst durch Dl © Direktion.

Wnn

l.

Die Preise der Lebensmittel und landwirtschaftlichen
Erzeugnisse zu Wiesbaden

waren nach den Ermittelungen des Akziseamtes in der Woche
bis zum 12. Februar 1914 folgende:

8 «tiermittel im Kleinhandel.
») auf dem Fruchtmarkt,
d) bei hiesigen Händlern.

Preis
von bis

16 69 17 20a) 100 kg
b) 100 kg
a) 100 kg

100 kg
b) 100 kg

100 kg
a) 100 kg

Hafer.

H°u, neu .

^ichtstroh
. hl 100 kg

^UhiwstroHa) 100 kg
b) 100 kg .

Butter , Eier , Käse

17 —
6 —
7 —

3 80
5 —
2 80
4 —

19 —
7 40
7 50

4 40

3 80
4 50

butter,
»n*snbButt «.
d 'Nkeier.
^sche Eier
«leine Eier

I kg 3 — 3 10

l
1

ög“ 5’®"
Kandkäse ' '
üabrikkäs, s *

2 69
2 60

— 11
-09
— 8

3 —
2 90

— 15
— 13
— 01

1 St.
1 St.
I St.
1 St
1 St.

190 St.
100 St.

Kartoffeln im Kleinhandel.
Martcffel,,
ÄN ) ioo kg

*-

•äs;

5 —
4 —

4 50
— 5

7 —
5—

5 20
— 6

ottoffeln
100 kg

1 kg
•44*
Äff 100 17  ■

20  —

sr-.iffaiisf,ott.)
u Kartoffeln

1 kg — 20
1 kg-

IV. Gemüse im Kleinhandel.
Zwiebeln . .
Zwiebeln , .
Knoblauch. .
Pelerstlle
Rote Rüben .
Weihe Rüben .
Gelbe Rüben.
Spargel . .
Suppenspargel
Schwarzwurzel
Kürbis . . .
Tomaten . .
Grüned. Bohnen

100  kg
1 kg
1 kg
I kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
I kg
1 kg
1 kg
' kg

26-
—30
-40
I —

— 15
— 15
— 12

30 —

—60

— 16
— 16
— 15

— 50 — 60

1 kg - -
Gr. Stangenboh». 1 kg - -
Gr. Buschbohnen
Gr. Prinzehbohn.
Gräne Erbsen

ohne Schale
Grüne Erbsen

mit Schale
Zuckerschoten
Kl. gelbeRüben
Treibrettich .
Radieschen
Rettich . . .
Meerrettich
Erdfohlrabi .
Lauch . . .
Sellerie . .
Kohlrabi . .
Feldgurken
Treibgurken ,
Einmachgurken
Roikraut . .
Wirsing. . .

Weihkraut .
Weißkraut.
Weißkraut .
Rosenkohl .
Grünkohl ,
Römischkohl

1 kg
1 kg-

1 kg — -
1 kg - -
1 kg - -
1 kg - -
1 Gbd. >- -
1 Gbd- -

St . - -1
1 St
1 St.
1 St.
1 St.
1 St.
1 St
1 S.

100 St.
1 St.
1 St.

— 21
— 15
— 05
>- 10

—25
- 10

—25
— 20

— 15

— 3t
—20

Spinat.
Lattich-Salat.
Feldsalat . .
Rhabarber . ,
Kopfsalat . .
Endivien . .

I kg  7 — — 60
1 kg - -
1 kg I 20 130
1 kg - - -
I St . - -
1 St . - -

1 kg - -
1 kg — — -

1 St.
1 St.
1 St.
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg

kg
kg

1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kg
1 kx
1 kg
1 kg
1 kg

—05
—04
—08

2 20
—60
—36
—50
—40

V . Obst im Kleinhandel.
Zitronen . .
Apfelsinen. .
Bananen
Melonen . .
Ananas . . .
Eßäpfel . . .
Kochäpfel . .
Eßdirnen . «
Kochbirnen. .
Quitten . . .
Zwetschen . .
Kirschen. . .
Herzktrschm. .
Saure Kirschen
Pflaumen . .
Mirabellen. .
Reineclauden.
Pfirsiche. . .
Aprikosen . .
Kastanien . .
Wallnüsic, . .
Haselnüsse. .
Weinlrauben .
Stachelbeeren.
Johamiisbecrcn
Himbeeren. .
Heidelbeere» .
Preiselbeeren .
Gartenerdbeeren
Brombeeren .
Walderdbeeren

—06
— 10
— 10

2 40
— 99
— 59
— k9
— 50

—40
I —

—50
1 20

Krebse, lebend. 1 kg _—
Schellfisch . . 1 kg 1 — 140
Bratschellfisch. 1 kg — 69 — 80
Kabchau . . 1 kg —50 — SO
Kabcliau,i.Aussch. I kg m 120
Stockfisch . . 1 kg — —
Salm , frisch . 1 kg
Salm , irisd),

7 — 8 —

im Ausschnitt 1 kg 10— 12 —
Salm , gefroren I kg
Salm , gefroren,

2 40 2 81

i. Ausschnitt 1 kg 3 — 3 69
Seehecht . . 1 kg — —
Seehecht,!. AuSsch. 1 kg — —
Zander . . . 1 kg 2 — 3 60
LachSsorelltn . 1 kg — — —
Seeweißl. (Mer.) 1 kg — 69 1—
Blaufelchen . 1 kg — — —
Heilbutt . . 1 kg 2 — 2 40
Heilbutt, i. AuSsch. 1 kg 2 40 3 —
Steinbutt . . 1 kg 2 40 360
Steinbutt,i .Aussch.1 kg 3 — 6 —
S 'tolle . . . I kg 1 — 140
Seezunge , . 1 kg 3 60 4 50
Rotzt'.nge(Limaitd.)l kg 2 — 2 40
Gr ner Hering 1 kg — — —
Hering, gesalzen 1 Sr. — 10 — 12

120 130

I Lir. - -

VI . Zische im Kleinhandel.
) 1 @t. - —_ Aal, lebend . 1 kg 3 — 3 60
[. 1 St . — 50 — 70 Hecht, lebend . 1 kg 2 40 2 80
) I St . - 25 — 30 Karpfen, lebend 1 kg 2 40 2 80

1 kg- — — Schleien, lebend 1 kg 3 20 3 60
100 hg — — — — Barsche, leben» 1 hg 1 40 1 80
. 1 kg —60 — 70 Badsiorcllen. leb. 1 kg 7 - 9 —
. 1 kg - 30 — Backfische, lebend 1 hg — ——
. 1 ks: - -- Hummer, lebend 1 hg 7 63 9 —

VII. Geflügel und Wild
im Kleinhandel.

Gans
Gans
Truthahn
Trutsuhn
Ente.
Hahn
Huhn
Masthuhn
Perlhuhn
Kapaune
Taube .

Haselhuhn
Birkwild
Schneehuk
Fasan .
Wtltente
Schnepfe

Hase

1 hg 2 60 2 70
1 St. 10 — 12 -
1 St. 10- 12 -
I Sl. 7 — 0 —

, . 1 St. 4 — 5 50
1 St. 1 70 2 —
1 St. 2 50 3 50
1 St. 6 — 8 —
1 St. 3 50 3 80
1 St. 2 50 4 —
1 St. 140 __ —

alt . 1 St. — - _ —
jung 1 St. — — —

1 St. 180 — —
1 St. 250 3 50

n . 1 St. — — — —
1 St. 2 59 4 50

. , 1 St. 3 50 3 —
1 S -. 4 — 4 5 i

spogel 1 St. — —
• • 1 Sr. — — —

Rebrücken. . 1 St . 10 — 14—
Rehkeule « . 1 St . 6 — 8 —
Rehoorderblatt I St . 2 — 2 50
Hirschrücken . 1 kg 2 80 — —
Hirschkcule . 1 kg 2 40 ——
Hirschvorderblalt 1 kg 180-
Wildschwein . 1 kg - -
WUdragout 1 kg 1 — — —

VIII . Fleisch u. dergl.
im Kleinhandel.

Ochsen- ». Rindfleisch
!on d. Keule l kg - -

Ochsen- u. Rindfleisch,
Bauchfleisch 1 kg - -

Kuhfleisch. . 1 kg - -
Kalbfleisch(Keule) 1 kg — — — —
Kalbfleisch(Bug) I kg -- -
Kalbfleisch(Bruch) 1 kg - -
Hammels!. (Keule) 1 kg - -
Hammel . (Bugs 1 kg — — -
Hammclfl.(Bauch) 1 kg - — —
Schweinefl.lKeule) ! kg - -
Schweines!.(Bug) 1 kg - — —
Schweines!.(Bauch)l kg - -
Schweinefleisch, Kopf

und Beine . 1 kg - -
Dörrfleisch. . 1 kg - — —
L-olperfleisch . 1 kg - -
Schinken, i .Ganz. 1 kg - -
Schinken,i.Aussch. 1 kg - -
Schinken, gekocht

im Aitsschnitt I kg - — —
Speck, geräuchert 1 kg - -
Schweineschmalz 1 kg — — -
Nicrenfett 1 kg - — •
Schwartritmagen 1 kg - — —
Bra Wurst . . 1 kg - -
Fletschwurst . 1 kg - -
Leberwurst. . 1 kg - -
Leberwnrst, bessere und

Hausmaäier 1 kg - -
Blutwurst frisch 1 kg -- -
Blutwurst,HauSm. 1 kg — — -
Rodfletsch. . 1 kg - -

IX , Hülsenfrüchte und Mehl
im Großhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält . 100 kg 36 — 37—

Spetjebohncn . 100 kg 29 — 32 —

Linsen . . , 100 kg 38 — 40 -
WeizenmehlO . 100 kg 3151 33 —
WeizenmehlI . 100 kg 29 50 31 —
Weizenmehl II 100 kg 28 — 29 —
Roggenmehl0 . 190 kg 25 — 25 50
RoggenmehlI . 100 kg 23 — 23 50

X. Brot im Kleinhandel.
Schwarzbrot . 1kg — 28 — 3!
Schwarzbrot . 1 Laib— 42 —50
Weißbrot . . l kg —33 — 34
Weißbrot . . I Laib— 48 — 55

XI . Kolonialwaren
int Kleinhandel.

Erbsen zum Kochen,
ungeschält

Speisebohnen.
Linsen . . .
Weizenmehl zur
Speisebereitung
Roggenmehlzur
Speiscberettung
Gerstengraube.
Gerstengrütze

1 hg
1 hg
1 hg

—40
— 36
— 40

—46
—59
—60

l hg — 40 — —

Buchweizengrütze
Hafergrütze. .
Hafcrflocken

1 hg — 36
1 kg — 44
1 kg — 44
1 kg — 80
1 kg — 50
1 kg — 48

Java -Reis, miitl . 1 kg — 56
Wc.zcngrtcS . 1 ’sg — 42
BnchwetzengrieS 1 kg-
Hirse. . . . 1 kg —36
Gemisch. Backobst1 kg 80
Zucker, harter . 1 kg —50
Fadennudcln . 1 kg — 68
Java -Kaffe, gelber

gebrannter . 1 kg 2 80
Speisesalz . . 1 kg —20 — —
Schweineschmalz,

ausländisches 1 kg 136 159

XII . Heiz - und Belcuch-
tungsstoffe im Kleinhandel.

Petrolcitm . . II — 20 — 2!
Steinkohlen

(Hausbrand) 100 kg 2 90
> kg —03 - --

Braunkohlenbriketts 50 kg 1 1 ——
100 St . 1 ! —-w

Wiesbaden, 12. Februa 1914.
Stadt. Nki

—52

— 61
— 68
—52

! ,0
- 52
- 80

3 40
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Ihr Herz und Ihre Nerven bleiben ruhig,
wenn Sie Kathreiners Malzkaffee trinken.

Tausende von Ärzten empfehlen ihn.

Königliche Schauspiele
Wiesbaden.

Montag , den 23 . Februar 1914
55 . Vorstellung.

32 . Vorstellung im Abonnement D.

Robert und Bertram.
Die lustigen Vagabunden.

Posse mit Gesängen u. Tänzen in vier
Abteilungen von Gustav Raeder.

Musik von verschiedenen Meistern.
Personen:

Erste Abteilung : Die Bekreiung.
Robert i Ar^ stanten ' HerrHerrinann
Bertram \ "rrcstanlen _ £ err s[nbriauo
Strambach , Gefängnis¬

wärter und Invalide . Herr ». Schenck
Michel, ein Bauernbursche

sem Neffe . , . . Herr Rehkops
Ein Korporal . . . . Herr Becker
Eine Schildwache . . . Herr Schuh

Wachen.
Zweite Abteilung : Auf derDochzeit.

Robert . HerrHerrmann
Bertram . Herr Andriano
Meblmeyer , ein reicher

Pächter . . . . . Herr Zollin
Lips , der Wirt . . . Herr Weyrauch
Rosei, Schenkmädchen . Fr . Doppclb.
Michel . Herr Rehkopf

Lwei Landgendarmen j g “ ßchmckt
Der Brautvater , . . Herr Remstedt
Der Bräutigam . . . HerrLautcman
Die Braut . . , . ! Frl .Großmüll.
Ein Kellner . . . . Herr Deutsch
Ein Hausknecht . . . Herr Preuß
Bauern , Bäuerinnen , Knechte, Magve , Dertochzcitslader,Musikanten,bteiluug : Soiree >>
Robert . HerrHerrmann
Bertram . H-rr Andriano
Jppelmever , ein reicher ^ ^ ^

Bankier . Kr - Lehrmann
Isidora , seine Tochter . Frl - Schrötter
Kommerzienrätin Förch- .

heimer, seine Cousine ^ rl Erchelshenn
Samuel Bandheim , sein

Buchhalter . . . . Herr Albert
Doktor Corduan , der

Hausfreund . . . . Herr Schwab
Jack , Dimer . . . . Herr Legal

Gäste. Masken . Diener.
Vierte Abteilung (Zwei Bilder ) :

Das Volksfest.
Robert . HerrHerrmann
Bertram . Herr Andriano
Die Witwe Müller . . Frl . Koller
Rösel, ihre Pflegetochter Fr . Doppelb.
Michel . Herr Rehkopf
Strambach . Hr . v. Schenck
Jack . Herr Legal
Ein Polizeidimer . . . Herr Meyer
Ausrufer : Herr Marke , Herr Bahrdt
Herr Geisel, Herr Carl , Herr Böhme.
Miß Pastrana . Philipp und Lisbeth
Keim. Der „lange Pfeffer ". Schaubuden-
lente. Dreizehn Negerkinder .Volk. Gen¬
darmen . Polizeidiener . Aufwärterinnen.
Jungen .usw. Das Stück spielt in den 60er

Jahren des vorigen Jahrhunderts.
Borkommende Tanze,

einstudiert von der Ballettmeisterin Fräu¬
lein Kochanowska.

Nach der ersten und zweiten Abteilung
treten längere Pansm ein.

Anfang 7 Uhr Ende 10 Uhr
Kleine Preise

Dienstag : Polenblut . Ab. B.
Mittwoch : Die Stützen der Gesellschaft

Ab . A.
Donnerstag : Madame Butterfly . Ab . 6.
Freitag : Der Evangrlimann . Ab . B.
Samstag : Der verwandelte Komödiant.

Der Diener zweier Herren . Ab . D.
Sonntag nachm. : Vortrag des Herrn

Kammersängers Forchhammer über
Rich. Wagners „Parsisal ". Abends:
Zauberflöte . Ab. B

Montag : Die Fledermaus . Ab. C.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

Montag , den 23 . Februar 1914
Vierter Kaurmerspiel -Aberrd.

Mandragola.
Eine Komödie in 3 Akten nach dem Stoffe
eines alten Lustspiels des' Macchiavell

von Paul Eger.
Anfang 7 Uhr Ende 9.15 Uhr
Dienstag : Der ungetreue Eckehart.
Mittwoch : Das Geheimnis.
Donnc «tag :Tanzgastspicl Kammermusik
Freitag : Hochgeboren

Stadt - Theater Mainz.
Montag nachm. : Bunter Nachmittag

Abends : Polenblut.
Dienstag : Der lachende Ehemann.
Mittwoch : Die Fledermaus.

Bereinigte gratifjurtet StMhester
(Opernhaus)

Mortag : Geschlossen.
Dienstag : Tie Fledermaus.
Mittwoch : Polenblut.

(Schauspielhaus)
Montag : Te : alte Bürg :rkapitän . Dod>

geschosst.
Dienstag : Die Tangoprinzesstn.
Mittwoch : Der alte Bürgerkavitän.

Todgeschoffe.

Helleres kath. Mädchen
vom Lande , ordentlich und sauber, zur
Führung eines kleinen landwirtschaftlichen
Haushaltes , von ein. Witwer <3 Kinder

im Alter von 6 bis 9 Jahren)
ear für ssfort gesucht -m
Off . tt. B . 1 an die Geschäftsstelle dsr. Zrg.

Stellung sucht
gewandte Verkäuferin

der Hanshaltungs - nud Toiletteu-
artikel . Branche zum 1. April oder
früher . Gefl. Angebot : unter P . D. L <)
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung erb.

Unständige Frau such : für 2 Stunde
*+  morgens Beschäftigung.
Näheres Karlstrafte 26 , Hth . Part . r.

Junge Leute
15—34 Jahre alt , erhalten nach ein
monatlicher Ausbildung Stellung in
sürstl ., gräfl . und herrschaftlichen
Häusern , eer  Prospekte frei , njo

Mntt AeimsilWille un) Servier-
lehMßlllt , Köln . Christophstraß - 7.

rar Günstige Gelegenheit!

LsWlWlllhch!
Schön . Wohnhaus , Scheune , Stall¬
ung , Remisen . Hausgartcn , 16 Mg.
Ackerland , Chaiscbctrieb und Lohnfuhr¬
werk. — Kleiner Kurbetrieb im Hause.

txr  z » verkaufen rw*
Näheres in der Geschäftsstelle dsr Ztg.
Guterhalt , transportabler Wafchkcffel
billigzn verk . Blücherstr . 18 , Hth. II.
1Ö -8 ciöner Arbeit
Jx  mit Garantie,
i Mod . Liudier .piauo i,22cmh . 457 M.

Cäcilia „ 1.25 „ „ 500 „
RhcnaniaA „ 1.38 570

B „ 1.28 „ „ 600  „
„5 IHOßUJltiaA „ 1,10 „ „ 650 „
* 6 „ B «133 „ „680  „
„ 7 Salon A „ 1,32 „ „ 720 „
„ 8 „ B „ 1,34 .. 750 „

n s. w. auf Raten ohne Aufschlag per
Monat 15- 20 Mk. Kaffe 3 tZroz

« . MLMsr ' s HvfMüMk
Gegr . 1843. Msinr , Münsterstr .3.

Klavierstimmer
R . Busch , Schwalbacherstrake44 , p.

n. Michelsberg — Telcphon »Nr . 1737.
Biano -Ncparatnrennuier Garantie

Herzliche Bitte
Wer kann einer in Rot geratenen Dame,
Mutter eines Kindel , mit ein. gebrauchten
Bett und gebrauchten Haushaltungs-
gcgtnständen aushelfen . Reflektant !«
nimmt jede Zuwendnnz dankbarst ent¬
gegen. Die Adresse ist bei der Redaktion
der Rheinischen Bolkszcitung zu erfahren

-L« Spezialkur JL
gegen 1

Haut -, Harn - und
Bruchleiden.

Dr. WMer,ArzL:: Mliinz
Sch « sterstr . 34 . vis -ä -vis cdi

Nathoüfcher Gesellen-Vereik
Wiesbaden.

Dienstag , den 84 . Februar , abends 8 Uhr
11 Min . finden unsere

RarnevalisLlschen
Sitzungen

statt , wozu der Verein seine Mitglieder , Ehrenmitglieder und Gönner
freundlichst einlabet

Der Vorstand.

Vertrags-Vereinigung.
Mittwoch , den 25 . Februar 1914 , abends 8 .15 Uhr,

im Saale der „ Loge Plato " (Fricdrichstraße ) :

OeffeutlichZr Borirag
Herr Dr. W. Qhr -FrankfurL er. Main

Privatdozent an der Akademie süc Sozial - und Handelswissenschaftcn

„Entstehung und Wesen der Zrauensrage"
Eintrittskarte « 20 Pfg ., reserviert 1 Mk . zu haben in den Buchhand¬
lungen von Staadt , Moritz u . 'Munzel , NoertersHäuser u. Römer.

— Abends an der Kaffe. —

von Prof . o. Hermann Oncken , Heidelberg , über
M großen Machte und die ouswürtige
Politik des Reiches von 1871- 1811

am Montag , Mi twoch , Frct ag . amstag , den
SS. , 4„ 6 und 7 . März von 8 — 10  Uhr abends in der Aula der höheren
Töchterschule am Marktplatz . Karten sind bei den Herren Feiler & Gecks,
Moritz & Münzel , G . Noerters Häuser und H. Staadt  erhältlich

Der Gcsamtpreis beträgt Mk . kr. —
Die Vereinigung für Hochschulvorlesungen zu Wiesbaden.

Vekaimtruachung
In Lsr Lchredsgerrchtsfache des

msmnischen \Sevssms E, ¥ <>zu Wissüsasiemj
gegen den Kaufmann Es»nsL dahier,
hat das vsn den beiden Parteien eingesetzte
Schiedsgericht entschieden , datz sich der letztere
durch seine von Ende Marz bis Mitte April
1913 in verschiedenen Zeitungen veröffentlichten
Ausverkaufs -Inserate des unlauteren Wett¬
bewerbs schuldig gemacht und eine Butze von
500 Mk . verwirkt hat , die an den Kaufmänni¬
schen Verein zu zahlen und von diesem zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs zu
verwenden ist . — Dis Veröffentlichung des
Schiedsspruches ist beschlossen worden.

Wiesbaden,  den 21 . Februar 1914

Der Obmann des Schiedsgerichts:
Berss.

Detektiv „Greif
^iispeclifst ^ ass © 24 /i

Bearbeitet alle Vertrauens - u. Gelieimlaclm , beschafft Beweismaterial in
Zivil u . KriminalprozeHen , beobachtet u. ermittelt streng , diskret
u reell . — Fertig Geiliche , Einiprüchc , sowie jegliche Schriftsätze an.
Erteilt Rat i. all Rechtsangelegenheiten . Heirats u . Privatauskünfte,

Reile egleitung etc . Strenge Diskretion . Solide Preiie.
Ratlchläge koltenlos.

CS. Uieti ©r 9IangJfilir.MnaIlieBini-,Wmsb ^ dmm

©SPEDITION©
Aufbewahrung
T. Gepäok eto.

gegen
Lagersohein.

r könialicherttetsccdl:«»

- Wiesbaden

Vertreter ös » Internationalen Bagage -Exprosa -Verbands *.

Die RettEnmgyer’sciien Express -Wagen
lefördtrn regelmässig n . prompt Privatgut und Reise -Effekten

nach und Ton den Bahnhöfen and innerhalb der Stadt,

Soeben erschienen!

Zeilislhe LebeMmM?
Eine Auseinandersetzung mit Martin Spahn

Bon Dr . Josef Hcst,
Mitglied des preußischen Abgeordnetenhauses.
Die lemperamentvolle Streitschrift Martin Spahns
gegen den Radikalismus und die Demokratie , die
in ihrer scharfen Kritik auch an der Zentrums-
Partei nicht vorbeigeht , konnte nicht ohne Ent¬
gegnung bleiben. Abgeordneter Dr . Heft hat sich
die Aufgabe gestellt, die unleugbaren Uebertreib-
ungcn u. Einseitigkeiten , die in den „Deutschen
Lebensfragen " Spahns enthalten sind zu be¬
richtigen . Seine Schrift ist ein schätzenswerter
Beitrag zur Literatur über die Zentrumspartei
und sollte von jedem Politiker und jedem Zen¬
trumsanhänger gelesen werden . — Neben der
Spahnschen Schrift ist die Schrift von Dr . Heß
eine notwendige Ergänzung . Preis Mk . 1.—•

Vorrätig in der

buchhölg. der Rheinischm Vslkzzeityng
Hermann Rauch» Wiesbaden.

+ >Irrigateure - |-
komplett mit Schlauch , Spül - und Klystierrohr von 1.25 M*- *”
Clysosv 3 Mk ., Klystierlpritzen v. 60 Pf., Spüllpritzen v. 2.50 Mk al

Chr. Tauber ßlachf., R. Petermsnn
Fernlpr . 717 Massovla - Drugcrie Klrchgall ^ ^

Verlag Franz Gocgme ^ r, Hildes ei m.
Ln meinem Verlage ist eclchienen:

„Dar fromme
:l!d fröhliche Kind'
‘ZMtfmte  Monatsschrift für gute Kommunionkindec.

Vceiz jährlich Mir. 1.20 .
Linem niifltmeiiwn CcDücfnls sucht die Illustrierle illlonatrschrist: „Das fromme und fröblicbo

Kind"  entgegen zu kommen. Die Vorbereitung aus die erste hl. Kommunion zu vectiestn, die Lc-
innerung an den febönften Dag des Lehens in der edien Kindcsfeeie jahcoiang wachzuechaiten, die
Verehrung des aliecheiligstenNitacssakcamenles durch öfteren Lmpsang der hl. Kommunion zu fördern,
ist der Hauptzweck diefec Zeitschrift, der durch religiöse Nrtikei und Erzählungen aus der Leder
hewoccagender Zugendschriftfteiiec ouss glänzendste erfüllt wird.

Line zweite Kusgade hat sich diese Zeitschrift gesteh!: zugleich Lrsah für eine gute ilinter-
haitungsiektllce zu bieten  und dem Kinde wahre , edle Lceuden- und Leiecftunden  zu bereiten. Die
Verbindung von wahrer Lcömmigkeit und edler Lceude ist es, was auf dom Ledicte der Zugcnd-
litecatuc diese Zeitschrift dezweckt. Dieser wurs gelang voctcossiich. Dafür bieten die Illumen der
hedeulendften gegenwärtigen Lchciftsteiiecund Lchristft eilocinnen beste Lewähc.

Die Illustrationen wie der ganze Tenor der Zeitschrift sind dem Zwecke angepasit und
durchaus modern gehalten. K
V Der !?ce!s ist hei der Nusftattung und bei dem, was sie bietet, enocin billtg.

Da diese Monatsschrift nicht nur eine Kommunionzeltschcift im engem Linne, sondern zügieich
eine vnterbaltungslektllce in ganz modernem Linne genannt werden darf, verdient sie weiteste Ver¬
breitung auch in jenen Kreisen, in die noch nicht oder bereits  der schönste Dag eines kathoiischen
Dhristen seinen belebenden Schimmer gewocsen hat. Dle Zeilsckclst soll den Kindern tunlichst schon
zwei Zahce vor dem Lmpsang der ersten hi. Kommunion zum Lesen gegeben werden und bis zum
ftltec von 14 Dohren ständige Lekiüce bleiben.

Die 5eltfcbd | t kann direkt vom Verlag oder durch die fo \t
unter der Voltzei ' tungspcelslllte t . Nachtrag S . 2 . „Das fromme
u n d f r ö k I >ch e NI  n d " fowle durch jede Suchdandlung adonniert
werden.

Ein Medaillon „
mit Monogramm A A verloren
Mainzer -Straße bis Dotzheimer -L
Gegen Belohnung abzugeben b" v ^ ,
Krag , Wiesbaden , Mainzrrst ^ - -

1 / Jur 6as 7ubdjßf)C1^?4
' prilfltrtv 0«

’Vtoc ms Btrte, üm IJa6b«[h

Zu b:ziehen durch die
Buchhandlung bet

Rheinischen MszeiM,
Wiesbaden , Friedrichsir.

Frauer-!
ISfite « . -Schleier >

in reicher nnd flf'
biegen« Auswahl

Adolf Koermer Nach! -
Inh .: Verth . Kcer

| wierbaden £a !,? fl I 0.
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